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II. Einige Cage in Sicilien, 


Aleffina. 


Wieser bog ich im fröhlicher jchöner Stimmung, das zweite 
Wal im Yaufe eines Jahres, in den Karo von Mejjina 
ein; wieder lag, wie damals, die Zukunft einer rveizenden 
Keife vor mir, wieder erhob ji), wie damals, der goldene 
Morgen in ficilianischer Pradt. Doch wie der Vlenich 
ein eigenes, unbegreifliches, nad neuen Eindrüden jchmad)- 
tendes Geihöpf ist, jo Flammte Heuer nicht mehr die Be- 
geijterung von damals in mir auf, denn ich Hatte jeitdent 
Spanien gejehen. Froh war ich aber dennoch, diesmal im 
Mejjina einlaufen zu fünnen, und freudig überrajchte es 
mih, im innern wohlgejiherten umd gejchlojfenen Hafen 
den berühmten Charlemagne, Franfreihs erjtes Schrauben- 
Yinienichift, zu finden, eine Begegnung, die uns neites mari- 
times „Intereffe gab, das Erwünfchtefte für Seeleute. — 
Der Hafen ift nicht groß, aber durh Dämme gefichert 
und Hauptjächlic; dur Küftenfahrer gefüllt. Die Stadt. 
1* 
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zeigt gegen daS Meer zu, an der jogenannten Marine, 
eine lange Weihe von Paläften, die recht ftattlic) ausjehen 
würden, wenn fie nicht fopflos wären, aber Leider fehlt 
ihnen jeit dem großen Erdbeben das oberjte Stocwerf und 
die Dächer fiten auf den halbirten Säulen des Haupt- 
geichoffes. Am Geftade concentrirt fi) das maritime, 
commercielle Yeben und weiß Sich jo geichäftig und laut 
zu machen, daß man e8 jchon bei der Einfahrt wie das 
Zofen eines neuen Waflerfalles vermimmt, und fih in 
jeiner deutjchen Nuhe über das gehaltlofe unbändige Wett: 
brüllen des immer lauten Südländers ärgert. Wir ver- 
irrten uns blimdlings in die tobenden Wenjchenwogen. 8 
war gerade Yilchmarft, und ein foloffaler Schwertfiich, ein 
TIhier, das nur im Faro gefangen wird, wurde in einer 
Bude zum Staufe zertheilt, und gab genug Anlaß zu Zanf 
und Hader, zu wuthentbrannten Fluchlitaneten, zu ohren- 
zerreigendenm gegemjeitigem Ueberjchreien, dem beliebten Ning- 
fampfe der heutigen Ytaliener. Che wir uns dejjen ver- 
jahen, war einem unferer Freunde das Schnupftuch aus 
der Tajche gejtohlen, ein Anlap zu viel Aerger und viel 
Scherz und ein guter Singerzeig für die Zufunft. Zur 
Linken der Wearine am Ende de8 Hafendammes öffnet fidh 
ein Plas, Piazza d’Austria genannt, von dem aus Die 
Strada d’Austria in das Innere der Stadt führt. Woher 
aber der Name Austria in Sicilien? Er ftammt von einem 
eifernen Manne, der mit dem Feldherrnftab auf marmornem 
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Sodel in jehr entjchiedener Haltung dafteht; die ehernen 
Tafeln am Fuße erzählen gar jchöne jeemänntche Ihaten 
von ihm: es ift der brave Sieger von Yepanto, Yıran 
VAuftria, Carls V. natürlicher Sohn. Von Meifina aus 
309 diefer romantische Heldenjüngling auf den Yluthen des 
jonischen Meeres zu jenem Siege, der ein Wendepunft der 
Weltgeschichte ward, und zuerjt den furchtbaren Halbınond 
in jeinem alles erichütternden Webermuthe vor dem Schwerte 
des Streuzes beugte. — Der Baltard des großen Saijers 
erntete für dieje umnfterbliche That matten Yohn, umd feine 
ihöne ‚Jugend ftechte nur zu bald dem frühen ruhmlojen 
Tode entgegen. — Seine Geburt, durch die er des Königs 
Bruder dem DBlute nach, aber nicht durd) das Gejeg war, 
verriegelte ihm die freie Sonmenbahn der Fräftigen jchöpfert- 
ihen That; das falte Wüftrauen fürdhtete, daß er fi 
dur) Gewalt zueignen fünnte, was ihm das Necdht ver- 
jagte. Zur Nechten des Weonuments, am Anfange der 
Sichel, die der Hafen bildet und nach der die Stadt von 
den Griechen den Namen Zanfle erhielt, fteht das ganz 
zerichoffene Arjenal; jowohl auf den Mauern diejes Ge- 
bändes als vieler daneben liegender findet man die SKtugel- 
jpuren des Jahres 1848. Die italienische Fahrläfjigfeit 
hat bis jest die tramrigen Spuren noch nicht verwifcht. 
Wie in Italien immer Pracht und Elend aneinander grenzen, 
und Neapel außer jeiner DVBia Toledo und feiner Chiaja 
eine jchmußige, Cfel erregende Stadt ift, jo hat Meifina 


6 


ebenfalls nur zwet jchöne große Straßen, den Corjo und 
die Ferdinanda aufzumweilen, die freilich den Stempel füd- 
licher Pracht tragen. Alles tft maffiver Stein, an jedem 
Senjter der jpaniiche Balcon, überall Yeben und Yärm, 
wenn auch nicht in einem jo hohen Grade wie in Neapel, 
und trogß Allem dem tft diefe Stadt nichts als eine von 
Pflanzen md Schmuß umwucherte PBalaftrırine. Der üppige 
Dear schlingt feine Blüthen um diefe Auine und zwar in 
einer Fülle, wie man jte fich faum denfen fann, der Schmuß 
aber ift der geliebte Saft des ganzen Jahres. An dem 
einen Ende der langen Ferdinanda liegt der wunanjehnliche 
Palaft des Königs, vor demfelben ein Bouquet von jchönen 
Bäumen und blühenden, ftarf duftendem Strauchwerf, eine 
Art von botanischen Garten. Der Dom von Meifina hat 
eine bizarre Facade in byzantiniich-gothiichem Style von 
weig und roth jchillerndem Marmor. Feine um das Thor 
geichlungene Marmor-DOrnamente umd Heiligenjtatuetten in. 
alter Art lajjen em jchönes Innere hoffen, doch findet man 
leider ftatt dejfen jchmuc- und charafterlofe Hallen, umd 
nur die Halb-Kuppel des Hocaltars zeichnet fich durch) 
byzantinifche Mojatt im Style der Marcusfirde aus. Die 
Bogen des Mittelfchiffes werden von 26 foloffalen Monolith- 
Säulen aus altägpptiichem Granit getragen, die früher 
einem Tempel an den Salzwafjer- Seen des Faro angehört 
haben. Im ihrer heidnifchen Anwendung mögen fie. jenen 
großartigen Eindrud der überwältigenden Einfachheit an- 
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tifer Zeiten gemacht haben, jener Zeiten der faum behaute- 
nen, jih aufthürmenden Urmafjen, welche je näher ihrer 
Wiege, dejto wirffamer find; Hier im chriftlichen Tempel 
jind jte zu einfach, und verhalten ji) wie die nadte Statue 
eines Apollo zu den gold» und diamantenbehangenen &lied- 
maßen eines jpaniihen Heiligen. Der Hodaltar it von 
plumper Pracht; jchade, daß die wundervollite Nojaifarbeit 
der glänzenden Halb-Edeljteine in den üppigen unfirhlidhen 
Schnörfelformen des Kococo gefakt it; den Stoff derjelben, 
aus Lapis lazuli und anderem edlen Gejtein bejtehend, 
findet man jelten in jolcher Bollfommenheit und Jarben- 
friihe.e YIumitten Ddiejes Olanzes bewahrt man die be= 
rühmte Lettera della Santissima Vergine ai Messinesi, 
einen harmlojen Gegenjtand, der aber, wie jo viel an jid) 
Unbedeutendes, Anlaf zu langen Streitjchriften wurde. Meine 
Miarime it bei Dingen, die das Dogma nicht bejonders 
berühren, daß ein Jeder daran glauben joll, dem es Freude 
macht, und daß ich viel zu gering bin, um den Mafftab 
des Glaubens an andere Seelen zu legen. inter umd 
neben dem Altare finden wir die mit Bahrdede und Krone 
gezterten Särge des Alphons Yıbitinus, Königs von Neapel, 
des Kaiers Conrad IV. und der Königin Antonia, der 
Gemahlin Friedrih’s III. von Arragonien. Intereffant tft 
auch die im Kinguecento-Style gehaltene weißmarmorne 
Kanzel jowohl durch die fünftleriihe Ausführung als dur) 
die Köpfe des Mohammed, Yuther, Calvin und Zwingli, 
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von denen jie getragen wird. Ob dieje Lestern wirklich 
hiftorische Portraits find, fann ich nicht verbürgen, daß je- 
doch die Ydee des Cicerone fie jo zu taufen äuferft originell 
wäre, ift nicht zu läugnen. Cine ftumme Sammlung von 
Irrgläubigen, über deren Häupter hin täglich das Wort 
Gottes donnert! Db aber die italienijche Geiftlichfeit Ge- 
lehrjamfeit und durchdringende Bildung genug befitt, um 
im vollften Stimme zu begreifen, auf welc virlcaniicher Bafıs 
jie in diefem Falle predigt, möchte ich dahingeftellt fein 
lafien.: Parador, ja vielleicht zu [chart Flingt cS, wenn ich, 
rein als beobachtender Menfch geiprochen, geftehe, daß mir 
in diefer Gejellichaft Diohammed als der bedeutendite er- 
Icheint. Der Prophet von Mefta hat fich jelbft in jeinen 
Glauben mit jüdlicher Glut Hineinenthufiasmirend, eine 
große, volfsthümliche, auf Sinne und Herz, nicht auf Geift 
bafirte Neligion gejchaffen. Yuther, Calvin und Zwingli 
haben eine Neligion, in der die Menjichen den Frieden auf 
Erden finden fonnten, dur den Geift des Proteftes auf- 
gelöft. ES gehört mehr dazır. durch Schaffen zu binden 
als durch DBerneinen zu löfen. Ein fetentifiicher Wit, der 
in früheren Zeiten viel Aufjehen gemacht Hat, tft der auf 
dem Furboden der Kirche gezogene Meridian, der durch) 
jeine rumme Linie jo eingerichtet ift, daß der eindringende 
Sonnenftrahl für jeden Tag des Jahres den mittleren 
Dittag angiebt. In Italien, wo die Wiffenjchaft ji) noch) 
etwas mit Miyjticismus umgiebt, hält man auf derlei ganz 
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einfache Sachen außerordentlich viel und freut fich herzlich 
über die Attention und den Gehorjam der Sonne. 

Der Plas vor dem Dome ift unregelmäßig. Er joll 
nad) den Heijebefchreibungen einige Statuen vegierender 
Herren beherbergen. Dieje haben aber wahriheinfich den 
Kevolutiong-sdeen weichen müljen, da wir jte nicht mehr 
vorfanden. „ett ziert ihn nur noch der berühmte Brummen 
Gegini!s. Warum diefes Werk, welches den Nil, den 
Ganges und andere Flüffe, umd zwar zum Theil vecht 
Ichamlos darftellt, jo merfwürdig und berühmt ift, fan 
ich nicht begreifen. Durch eine jteile, jchmusige, über alle 
Begriffe efelhafte Gaffe feuchten wir zu dem SKlofter San 
Gregorio, welches den Benedictinerinnen gehört, hinan. 
Eine Treppe führt zu einer jonnendurchglühten ZTerrafie, 
auf der das Stlofter mit jenem bizarren Thurn ruht. 
Diefer Thurm mißftel mir durd) jeine burlesfe Form jchon 
voriges Jahr bei meiner Durchfahrt durd) den Jaro; er 
iit halb eine Schnede, Halb ein oberöfterreihiicher Baun- 
fischen, eine geichmacklofe, architektonische Srate der Berrüden- 
zeit. Das Immere der Kirche tft von einem erdrüdenden 
Pietra dura-Neichthum, der von dem Fußboden bis zur 
höchften Kuppel alles bedect. Meilfionen fleiner, farbiger 
Halb-Edeljteine, die wundervolle Detail-dessins geben, 
würden ji zu allerliebjten Zijchen oder Presse-papiers 
vortrefflic) eignen, uchmen fich aber Hier im den weiten 
Hallen einflanglos wie jchedige Tapeten aus. Eine einzige 
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fieilianische Familte hatte Ducaten genug, um diejes Monstre- 
Werk lapidarifchen Yuzufes durch eigens von Florenz be- 
stellte Arbeiter ausführen zu lafjen. Was ung zum Aerger 
des Safriftans viel mehr alS die mit der Sterze beleuchteten 
 Miniatur-Einzelheiten der Pietra dura-Arbeiten interejfirte, 
war der DBli dur ein feines Gitter in den Chor der 
frommen Benedictinerinnen, deren junge und hübjche Schü- 
lerinnen auch lieber durd) das Gitter blickten, anftatt ihren 
Chorbüchern die Strophen des Gejanges zu entnehmen. Wir 
Ichienen überhaupt im diefem Slofter die unbewurten Werf- 
zeuge des Zeufels zu fein, denn auch eine Beichte, die aus 
den farbigen Ornamenten der Steinwand herausgeflüftert 
und von einem Geiftlichen auf unferer Seite der Slirche 
aufgenommen wurde, jchien etwas durch. unfer Erjcheinen 
gejtört. Wir flohen daher als fromme Chrijten die aus 
dem Gleichgewichte gebrachten Hallen und gingen auf die 
Zerrafje, wo die fietltanische Sonne ihre ganze biutfochende 
straft entwicelte. Diejer Punkt ift für ung Deutjche von 
großem, dichteriichem „Intereffe. Unjer Blie füllt über die 
fteinerne Balluftrade der architeftoniichen Bafis zumächit Ä 
auf das jaftige, friiche Grün blühender Drangen, welche 
ihr glänzendes Maienlaub über die Tiefe zu unjeren Füßen 
ausbreiten. Darüber hin jehen wir das gefchichtliche Mef- 
fina mit jeinen Thürmen und Nuppeln, die felfige Küfte 
0°8  zacigen Aetnalandes, die Kare azurne Fläche des zu 
einem blauen Bande zujfammengedrängten Meeres, und 
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endlich die grüne, vebenveiche Küfte des clajliichen Calabriens. 
Auf diefer Terrafie jtand Göthe umd jcehrieb im jerne Brief- 
tajhe mit jugendliher Wärme und tiefer Begeifterung 
Mignon’s Lied. 

‚sch Fomme immer auf die Gegenjäte diejes unglüd- 
lichen Staliens zurücd; einen Augenblid im Simmel, mußten 
wir uns wieder durd Schmuß und Staub durd) die größte 
Verwirrung und das größte Elend drängen, um von neuem 
in der Billa Scartella wenigitens die Ueberbleibjel eines 
Paradiejes zu finden. 

Zur NRedten Mejjina’s, auf einer vom Meeresufer 
aufjteigenden Höhe, liegen die Villa’S der reihen Mefjinejen, 
unter denen die eben genannte die hönftgelegene it. Bon 
Zerrafie zu Terrafje jteigt hinter und neben dem einfachen 
Haufe der Garten in jeiner alten Negelmäßigfeit empor, 
mit ımordentlicher Fahrläffigkeit, jüdlicher Grazie und jenen 


jüßen Hinbrüten der Pflanzenwelt, die unter diefem herr- 
lichen Himmel eine jehnjuchtsvolle, entzüdende Gewalt übt. 


Hier fieht man nicht die falte Zierlichkeit, die ımjere nor- 
diihen Dausgärten gleichjam zu einer Mintatur- Ausgabe 
der Natur oder zu einer Stahlitich -Copie ihrer großen 
Pflanzenwelt macht. Die Pflanzen freuen ji in geraden 
Ihönen Linien zum Funftfumigen Genuffe herrlich) blühen 
zu fünnen; hier jind ihre Farben doppelt glühend, it ihr 
Duft doppelt beraufchend. Schattige Gänge von dunfel- 
grünen Drangenbäumen mit Taujenden von Blüthen und 
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goldenen Früchten durchziehen die rveichjten Felder der ver- 
ichtedenartigiten Blumen, während eine plätjchernde Fontaine, 
von Rojen umringt, ihre jhimmernden Berlen als Thau 
über leichte Nebendächer ausgießt. Ein Meer von Duft, 
eine Welt von Blüthen, ein weites, prächtiges Brautbett 
des herrlichen Mars. War der Mai vielleicht eiferfüchtig, 
daß ich fein Heiligtum zergliederte? ich weiß es nicht; 
auf jeden Fall aber z0g ich mir eine tüchtige Migraine 
dur den Duftraufch der Drangenblüthen zu. Ich war 
an vderlei heftige Naturgenüffe noch nicht gewöhnt, so daß 
ich auch das herrliche Bouquet, welches uns der Gärtner 
wand, auf den Kutjchbocd in die glühende Sonne relegiren 
mußte. Schade, daß die Schöne Billa Scartella, von der 
man auch eine herrliche Ausficht auf die Meerenge geniekt, 
von den Schweizern im „Jahre 1848 durch Friegeriiche 
Evoluttonen jtarf verwüftet wurde. 

Dbgleich der Faro an fich fein intereffantes Gebäude 
genannt werden fanır, jo ift die Jahrt zu demjelben doch 
(ohnend. Man fährt da die Küfte des von malerischen 
Sactusftauden und Aloen bejäeten Gebirges entlang, durch 
die einft jo berühmten Salzjeen, aus denen jtd) mancher 
ihöne Tempel erhob, zum ZThurme der Charybdis, der 
nur eine gemeine, im Wellenfande erbaute Yeuchte it. 
Bon dem Plateau des Thurmes Hat man eine weite 
Seeausfiht; man fieht den Stromboli, das graue 
Felfenschloß von Sceylla und, aus neuem Gefichtspinfte, 
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die Schöne Meerenge. - Der Naturgenuß, den jchon Die 
Miigraine Schwächte, wurde mir bei diefem Ausfluge von 
dem impudenteften Heere halbnadter, zerlumpter Bettler: 
fnaben, die troß der vajchen Yahrt und unjerm Wluchen 
und Drohen nicht von ihrem ohrenzerreigenden Gefrächze 
laffen wollten, verleidet. Bei der Heimfahrt fiel mir die 
ungeheure Seffelfabrifation von Meifina auf; man fieht 
die Produkte derjelben vor jedem Haufe in zahllojen, bur- 
(esten Neihen aufgethürmt, auc) findet man hier jene wahr: 
haft gigantiichen Dchjenhörner, die ihres Gleichen auf dem 
Weltballe juchen. 

Tags darauf befichtigten wir das jchöne Yinienjchiff 
von SO Kanonen, Charlemagne, das fie) durc jeine vor- 
trefflihe Einrichtung und große Neinlichfeit, die man bei 
den Sranzojen nicht immer findet, auszeichnet. Außer daR 
e3 eim guter Segler jein joll, hat es eine jehr compendiöje 
Dampfmajchine, die mit der geringen Kraft von 400 Pferden, 
nach der Berficherung des Kommandanten, den Kolof jogar 
gegen den Wind ganz vortrefflich treibt. Der Charlemagne 
it das erfte große Schiff, mit welchem man ausgedehntere 
Dampf und Segelverjuche auf den Befehl der franzöfijchen 
Kegierung vornimmt; Nigaud, der Kommandant, ijt von 
den Erfolgen ganz entzüct. Die Schraube diefes Schiffes 
it jo eingerichtet, daß fie von ihrem Baume gelöft werden 
fann, um dann mitteljt Ketten durch die Windefraft des 
Gangjpieles in ihrem Brummen aus dem Waffer gehoben 
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zu werden; fie befindet fi) damı gerade unter der Komt- 
mandanten-Cabine, zwei Zchorflügel jperren die untere 
Deffnung des Brunnens, und das nunmehr unbeläftigte 
Steuerruder regiert ganz wie bei einem Segelichiffe. Diefe 
Handhabung jcheint mir einleuchtend, nur mus das Winde- 
und Zahnwerk jehr genau eingerichtet jein, damit fich die 
Schraube immer vajch und vollfommen mit ihrem Baume 
vereinige. ft der Nauchfang der Maichine in Unthätig- 
feit, jo läßt man ihn wie ein Berjpectiv in fich jelbft Hinein= 
jinfen, um beim Manövriren nicht zu hindern und dem 
Winde nicht einen unnüsen Widerftand darzubieten. Die 
vollitändige Bemannung erreicht die Zahl von 865. Die 
Deatrojen jehen gejund und friich aus, find im Allgemeinen 
ihöne Yeute, und haben einen praftiichen, jehr netten Anzug; 
englische Matrofen find es freilih nidt. Die Dfftetere 
und die 12 Afpiranten hatten etwas Studentenhaftes. Wir 
durchwanderten das ganze Schiff en detail und freuten uns 
beionders an der trefflich eingerichteten wie eine Bibliothek aus- 
jehenden Bulverfammer, und an einer Neafchine, die, durc) die 
Dampffraft getrieben, das Neeerwaffer trinfbar machen foll; 
leider ıft dies bis jett mod) nicht gelungen, aber immerhin 
beachtenswerth. — Der Beluc in diefer Seeburg endete 
wie gewöhnlich mit jehr angenehmen Erfriichungen in der 
ihönen geräumigen Wohnung des Kommandanten. 

Bei herrlihem Wetter umd magiicher Beleuchtung ver- 
fiegen wir den pittoresfen Faro. 


Dalermo. 


Ein Traum von einer Fee geträumt, ein Blumenforb 
von Fülle und Duft in eine große herrliche Vinjchel aus- 
geichüttet, ift das wonnige und jonnige Palermo. Merk 
würdig phantaftiich geformte Gebirge, deren bizarr geitaltete 
Ausläufer in Zaden- und Pyramidenform aus den flaren 
aluthen maleriich, wie Monumente. einer vergangenen Welt 
heraustauchen, umgeben die Ebene, auf der th vom Meere 
benest Palermo mit jenen intereffanten Balaftreihen und 
jeinen frischen grünen Gärten, dem KRuhme- und der Zier 
der fichltanifhen Dauptjtadt, entrollt. Muf dem Tinfen 
Arme des Gebirges, welcher Ebene und Nthede umichliekt, 
ruht die vielgepriejene DBagheria, ein ehemals von Pracht 
jtrogender Yandjig des jteiltantichen Adels; auf dem rechten 
erhebt jich der hohe nadte Monte Pellegrino, das Centrum 
lieiltanticher Pietät, den die Legende von der heiligen Rofalia 
vertlärt, und zu deilen Füren, wie ein Smaragd an grauem 
Duarze, der grüne Park und die majeftätiihe Villa, die 
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zeitweilige Nefidenz des berühmten Yord Shrewsbury- 
Talbot, Tieblih in die Sluthen Schaut. Schmücdt das viel- 
gepriejene Neapel, das Symbol füdlicher Yuft, fein Vejup, 
jo Schmücht Palermo eine herrliche Zadenfrone von Sumelen 
und Blüthen durchflochten. Gleich) auf den erften An- 
blik entdedt man die Stadt Palerıno jelbit, charaktervoll 
in ihren eigenthümlichen, felbjtgejchaffenen Zormen, was 
mir bei Städten ftetS einen Hauptreiz gewährt. Bald 
nachden wir Anfer geworfen hatten, bejuchte uns Filangteri, 
Herzog von Satriano, befanntermaßen ein echter Mann. 
TIroß feinen 64 Yahren fieht er friih, Fräftig umd heiter 
aus. Yebhafte, wohlwollende blaue Augen umterjcheiden ihn 
von den übrigen Stalienernz Höchjt geiftreich leidet er. feine 
feften, gefunden Gedanken in das feinjte Kranzöfiih. Sein 
Kopf Hat eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Louis 
Philipps. Er ftammt aus dem berühmten Gejchlechte der 
Stlangteri und jein Ahnherr führte den erjten Dolchjtoß in 
der fteiliantchen VBesper. Die Befanntihaft mit ihm ge= 
hört umftreitig zu den intereffanteften meiner Neije. Vom 
Duat aus gelangt man durch) zwei reichverzierte Ihor- 
pilafter, die eine Art von Zriumphpforte bilden, in das 
Innere der Stadt. Diefelbe wird durd) zwei endloje 
GSaffen, die fid) Freuzen, durchjchnitten. DBom Meeresufer 
bis auf die Ebene, die das Gebirge begrenzt, läuft die 
Dia Toledo — ıumendlich Schöner alS ihre Namensjchweiter 
in Neapel —; man fieht mit einem langen DBlide dur) 
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den architeftoniihen Eingang die großartige Balaftreihe mit 
ihren Zaujenden von Balconen umd über den füniglichen 
Plas auf den großen Thorbogen, der wieder ins Freie 
führt. 

Den Kernpinft der Stadt bildet das jogenannte 
Cafjero, auf dem vier große Stadttheile in vier Cefhäufern 
zujammentreffen, deren abgejchnittene Winfel durch architef- 
tonijch veihh mit Statuen geihmiücte Brummen geziert find; 
vom Deittelpunfte diejes interejjanten Platzes geniegt man 
eine umvergleichlicde Kiejenperjpeftive, was jchon durd die 
Lage des Standpunftes beftimmt tft. ‚m der Via Toledo 
finden wir jenes Gewirre, jenes Durcdeinanderwogen aller 
Farben und Geftalten, aller Alter und Stände der neapoli- 
taniihen Schweiter; vielleicht Liegt aber jchon etwas vom 
Ernjt des Araberbluttes in diefen dunklen Gefichtern, in 
denen der Polieinell nicht jo volitändig regiert; auch fieht 
man hier mit Wohlgefallen wirflid impojante und groß- 
artige Häufer, die den Stempel der alten Pracht tragen, 
und mich dich ihre unter den Dächern laufenden vergitter- 
ten Balcongänge umd ihre weit überhängenden veih mit 
Arabesfen bemalten Friefe an den Orient erimmerten. 
fieß mir erzählen, daß dieje hochichwebenden Gittergänge 
oft von Haus; zu Haus eine geregelte Verbindung bilden, 
durch welche die hier jo große Nonnenjchar ungejehen zur 
Pia Toledo fommen fann, um unter den Dädern der 
Paläfte ihrer Angehörigen die berühmten heiligen Pro= 

IM. 2 
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cefftonen Balermo’S zu betrachten; ein charafteriftiicher 
Braud. Die Maffe der geiftlihen Männer und Frauen 
ift jo groß, daß jie ein herrichendes Element des Bolfes 
wird, md jeiner Geiftesrichtung folgend, jelbjt nach der 
Weltentjagung die Pracht der jidländischen Fefte nicht ent- 
behren fan. Dieje Gittergänge geben aber unftreitig den 
hohen reichen PBaläften der Via Toledo einen miyjfteriöe- 
pittoresfen Anftrich; an allen übrigen Fenftern schauen 
Balcone fröhlich in die Welt, von Blumen und Jrauen- 
gefichtern überfüllt. Fir einen einfachen Deutjchen evjchei- 
nen diefe Städte des Südens mit ihrer wogenden und 
lärmenden Neenjchenmenge immer wie im Fejtkleive, um jo 
mehr heute, anı Tage von Chrifti Himmelfahrt. 

ir beeilen uns noch eine Meffe zu hören; eine ein- 
(adende Fleine Kirche gleich am Anfange der Via Toledo, 
in jenem unvergleichlich Tieblichen byzantintsch-normannifchen 
Style, der ung mit feiner warmen Poefte an die geheimmif- 
vollen Gewinde und Yaubengänge der Nebe und des Epheus 
erinnert, war leider Schon gejchloffen, daher wir dem Dome 
zueilten. Die palermitanische Kathedrale ift von augen ein 
wahres Stunftjuwel, eine Gottesburg, ein Zion des Chriften- 
thums; dies viefenmäßige Gebäude im byzantinischen Style 
erhebt fich, obgleich bedeckt von Drnamenten, Bogen, Klırp- 
peln, Thürmchen, Statuetten und Basreliefs, in impojanter 
und zugleich wohlthuender Cinheit; auf dem gothiichen 
Ernjte blüht die manriiche Sinnenpradt, und in jedem 
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der einzelnen Theile ericheinen uns Geihichte, Sage und 
Religion winderlieblic) verwebt. Sicilieng merkwürdige 
Vergangenheit tritt uns aus diefer goldgelben, jonnendurch- 
glühten Steinmafje bevedt entgegen. Das terrafjenartige 
Dad) und die Eintheilung des Gebäudes in Fächer giebt 
dem Ganzen ein burgähnliches Ausfjehen, das jehr durch 
den freien, weiten, mit einer veichen Baluftrade und Sta- 
tuen gezierten Vorplag gehoben wird. Die Eefthürme er- 
innerten mich durch ihre gemufterte Ztegelverkleiwung und 
ihre Form an die geliebte Gtralda von Sevilla. Gothifche 
Strebepfeiler, welche über eine Straße weg das Gebäude 
mit einem Seitenpalafte verbinden, vollenden das poetifche, 
eigenthimliche Bid. Es läßt fih nicht ausdrüden, wie 
jtörend auf diefem Schönen Gebäude eine Kuppel um neu-= 
römischen Style fich ausnimmt. Aus der Witte des Domes 
vagt fie plump und unbeholfen hervor, und erinnert unat- 
genehn daran, daR nichts Menfchliches vollkommen tft. 
Wirklich abfcheulich, wie ein papternes Jutter in einem von 
Suwelen ftrogenden Neliquienfäftchen, ift das weite Sunere 
der Kirche, das ganz tm neunrömilchen Style, im jenen ab- 
geichmacten Zopfformen gehalten ijt, welche jih während 
des verfloffenen Jahrhunderts den jchönften Bauten der- 
alten Zeiten, wie die Profa der Voefie, aufdrängten. Deaı- 
steht jprachlos und entmuthigt da, es ift das falte Auf- 
wachen nach einem jchönen Traum, ein Gegenjats wie ich, 


ihn noch Selten in der Architeftur gefunden habe. Sm: 
9% 


20 


Dome ward gerade Weeffe gelejen, bei der wir, glaub’ ich, 
die einzigen Anftändigen und Andächtigen waren; denn die 
Leute Klapperten mit ihren Betjtühlen, wie bet einer Bölfer- 
wanderung von Altar zu Altar, jo daß eine fortwährende 
vergnügte Unruhe in der Kirche herrichtee Der lanz- 
punkt für das Publikum follte aber erjt fommen; auf ein- 
mal jah ich während der Deeffe die Yeute ihre Pläße ver- 
lajjen umd dem Meittelpunkte der Kirche zueilen; hier war 
ein Meridian gezogen, um den fich eine jchäfernde DVer- 
jammlung drängte. Die Tajchenuhren wurden herausge- 
zogen und man erwartete il gran momento, wie im Thea- 
ter das Erfcheinen der prima donna; die Menge wırde 
immer unruhiger, der Geiftliche wendete fi) am Altare 
herum, auf einmal chimmerte e8 auf dem Marmor und 
die Sonne hatte den Diüttag bezeichnet; unter wohlgefälligen 
Siherzen ftellte die betreffende Gejellichaft ihre Uhren; ıl 
colpo di scena war geendet, man zog wieder zum Altare, 
und bejchloß mit Beihilfe des Briejters gemüthlich feine 
Def. Sol eine Scene füllt den Deutjchen mit Staus= 
zen, da er mit umjerem Herrgott nicht Jo vertraut ift. 
Einige Grabmonumente in Schönen einfachen Borphyr, 
und andere wieder in weißem Marmor mit Mojaikbändern, 
find vom höchften Interejfe. Ste jchliegen in ich Die 
Veberrefte Kaifer Heinridh’S VL, gejtorben in Deejjina 1097, 
Saijer Friedrich’S L., gejtorben in Florentina 1250, der 
Semalin SKaifer Hetnrich’Ss, Konftantine, der letten aus 
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dem Stamme der Normannen, gejtorben 1098, und Noger’s 
Königs von Sieilien, geftorben 1154. — Sonderbar nimmt 
jih das in Del gemalte furchtbare Portrait des Königs 
über einem der großen Eingangsthore aus. Wir fuhren 
am Schlofie, einem Duodlibet aller nur denkbaren Archi- 
teftuven vorbei, dur) den großen im Ginguecento-Style 
unter Karl V. erbauten dazu gehörigen Kiejenbogen aug 
der Stadt, um zwijchen blühenden Drangegärten zu den 
Frati secchi zu gelangen. Wer den jüditalteniichen Cha- 
vafter durch und durch erkennen und begreifen, wer jehen 
will, wie das entnervte Volf mit Allen, ja jelbit dem Tode 
jeine efelhafte Kurzweil treibt, der folge, wie ich, dem mit 
jeinem Schlüffelbunde rafjelnden Kapuziner. Cine fnar- 
vende Ihür, mit Todtenihädeln bemalt und einem Schauder 
verfündenden hochtrabenden Sonett bejchrieben, öffnet uns 
den Weg zur Unterwelt; über eine breite Falte finjtere 
Treppe gelangen wir im graue, weite, vom Zageslicht er- 
hellte Hallen; die falte Treppe ift wie die erjte bleierne 
Stunde des Schlafes in einer wüjten Fiebernadht, die 
Phantaftie wird in das graue, wirre Keich der Träume 
wie durch einen Fieberparoxysmus eingeführt; ein Berg 
von rohen jtaubbedecten Särgen erhebt fich am den dirnflen 
Wänden, fragenhafte Yeichengeftalten, in bramme Nutten ge- 
hüllt, guinjen mit jchlotterndem Nopfe, abgejtorbenen falben 
Haarbüfcheln und pergamentartigen Hantfegen Mann am 
Mann von den hölzernen Gejtellen und Nifchen herab, 
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während fich unter dem Gewölbe ein Fries von Finder 
geftalten mit Glace-Dandichirhen, netten Blouschen, Käppchen, 
Häubehen und Blumenjträußen, aber hohlen Augen umd 
erdfarbener Haut herumzicht; lange Hallen entlang, in 
wirrer fich verlierender Perfpective im umftäten Yichte und 
Schatten und falten farbenlofen Tönen, ftehen, wie in 
einer Bibliothef die Bücher, entjeelte PBalermitaner ftod- 
weije aufgejtapelt, dick bejtaubte Feftons von Spinnenwebe 
Ihlingen fi, ein craß phantaftiicher Schmuc, von den 
Schädeln und Haaren zum ftillen grauen Gewölbe hinan, 
während ein unhermliches Satenheer, das über Särge und 
Yeiber im herenartigen Spiele hinweghüpft, das einzige 
Lebende in jenen verzweigten Kreuzgängen ift; alle Stände 
und Zeiten find hier in einem wüjten Traume vereinigt. 
Wir finden Yeichname und Gebeine von Philippo D’Auftria, 
Stönig von Tunis, geftorben am 20. September 1622, bis 
zu den chrwürdigen Sapuzinern, welche noc) vor weniger 
als einem Jahre mit unjerem Führer fröhlich im Nefec- 
torium geichmauft haben. Seder Walermitaner hat das 
Hecht fich hier aufjpeichern zu laffen, nur müfjen jene 
Berwandten jährlich dem Slofter einen gewiffen Tribut an 
Wachs geben, jonjt werden die hohen Ahnherren ohne weiteres 
hinausgeworfen; die Neichen werden in Glasfaften aufbe- 
wahrt und haben jährlich am Allerjeelentag großen Empfang, 
wozu fie Toilette machen. Unter ihnen fand ich einen 
1848er in blanfer Nationalgarde-Uniform, an feiner ftolgen 
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Linken die ichimmernde Picelhaube; die gewöhnlichere Plebs 
wird an Stangen befeftigt und jchneidet den Kommmenden 
oft ganz umbegreifliche Gefichter, die durch ihre Unveränder- 
tichfeit Schauder erregen; die Yeichname diejer Art werden 
in braune Tirchlappen, Futtenähnlich eingenäht, daher der 
ame Frati, das secchi braucht feine Erklärung Auf 
vem fchlaffen, jchiefen Stopfe der Geiftlichen ist das 
PBfaffenkäpplein, um die gebrochene Schulter hängt die ab- 
gefchofjene Stola, ein Privilegium bejonderer Art. Die 
italienische Schamhaftigfeit fordert die Trennung der Ge- 
ichlechter. 

In ‚einer Capelle wird hier im den Hallen zumeilen 
Meffe gelejen; am Allerjeelentage wird ein Corjo abgehal- 
teut, bei dem es fajhionable ift, jerne theneren Verwandten md 
Bekannten von Angeficht zu Angeftcht zu bejehauen und ic) 
an den traurigen Weberreften der Gewejenen mit ftillem 
Schauer zu ergögen. Für emen Fremden ift das Alles 
aber jo ftarr, jo fahl und Hohl, jo Höhmend fürchterlich, 
dag Einen bei diefer angehäuften Bude des Antiquasr 
Hain nicht jowohl Angft, als Empörung, Ekel und zulest 
verzweifelte Gleichgültigfeit überfommt.  Schneidend und 
daher um jo draftischer ift der Gegenfaß, daß durch diefe 
Sallerien verzerrter Leichen aus dem Garten der Napuziner 
der üppigite Drangenduft wehte. — Die Herzogin von 
Berry erzählte mir einmal, daß fie al3 Mädchen, tempora 
mutantur, die Vocatton gehabt hätte, in Palermo bei den 
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Kapızinerinnen als Schweiter einzutreten; König Franz, 
ein praftiicher Yebemann, befahl ihr vorerjt einige Jahre 
das Metier ohne Gelübde zu verjuchen; fie betete und fang 
fleißig im Chor, jpeifte mit den Schweftern im Nefectorium, 
wujch die Todten umd bejuchte häufig die Sorelle secche; 
Alles ging prächtig von Statten, und die Gott ergebene 
‚ungfran jehnte fie nur im frommen Verlangen nach dem 
wirflichen Eintritte in das Klofter; da traf fie eines Tages 
die Wache bei den dürren Schweftern, fie öffnet die Thür 
der Katafomben, und plötlich fteht fie vor fich die grinjende 
GSejtalt einer ihrer Weltfreumdinnen jtehen, einer Herzogin, 
die durch ihren hohen jchönen Wuchs berühmt war, und 
deren Zod fie in ihren frommen Uebungen nicht erfahren 
hatte; nun fand. fie diejelbe, zu einem fleinen Cadaver ein= 
geihrumpft, grimaffirend wieder. Die stlojterpaffton war 
eurirt, und die hohe Frau erhielt die Freiheit wieder, Die 
jie dann jo gut zu benützen wirkte. 

Bei umnferer Nücfehr zur Oberwelt fanden wir die 
Kapuziner, wie fie gerade die Ktlofterjuppe unter allerhand 
Seprügel und Gejchrei vertheilten. 

Sp reizend Palermo in feinem weiten duftenden Gar- 
ten ist, jo möchte ich hier doch niemals wohnen; die Frati 
secchi haben mir die Conca d’oro verleidet; denn immer 
würde ich nich mit dem unangenehmen Gedanken herum 
tragen, daß ich plößlichen Todes fterbend auch in diejen 
Sewölben als Frake die grufelnd angenehme Emotion der 
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Valermitaner erregen fünnte. Wer die Welt da unten ge- 
jehen hat, der fühlt, daß die lärmende, braujende darüber 
feine Tiefe, feine Würde hat. 

Bon Kirchen find in Palermo auger dem Dome die von 
San Ginjeppe und die der Gejuntt berühmt. Beide find ganz 
überladen mit Pietra dura, was die geichmaclojen Formen 
der Zopfzeit, in denen die Kirchen erbaut find, noch plumper 
macht. San Giujeppe befteht eigentlich aus zwei Kirchen, 
der über- und untertwdiichen, den Nusgen der lekteren, 
welche eine weite gewölbte Halle it, jehe ich nicht ein. Es 
ijt mehr ein architeftonisches Kumnftjtüd, ein Yırus an Ge= 
bänlichkeiten. Ar einem der Seitenaltäre der rechten Wand 
der Dberfirche ift ein äuferft Liebliches Madonnenbild, To 
mild, jo einfach, daR es mir den friedlichjten, wohlthuenditen 
Sindrucd machte, doch ift eS weder von einem berühmten 
Meifter, noch hat es jonft einen hiftorischen Werth. Im 
jener der Gejuiti fand ich zum erjtenmal auf den impofanten 
Pfeilern und Bögen die Pietra dura als Hautrelief be- 
arbeitet, was wohl unendlich reich, aber zu üppig ausjicht. 

Am Anfange der Via Toledo, parallel mit der Mieereg- 
füjte, erhebt fich eine Keihe jtattlicher Paläfte über hohen 
mit Blumen geihmücdten Zerraffen und nur dur die 
Promenade, deren Bäume gerade jest in Blüthe waren, 
vom dem Meere getrennt. Der erjte diefer Paläfte tft der 
der Fürjten Butera; eine wette architeftontjche offene Treppe, 
ein trefflicher Yorwurf für eine Gropius’iche Decoration, führt 
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zu der wallartigen Terrafje, die dem Publifum geöffnet ift. 
Der Bli von derjelben auf die offene See, die bizarre, 
Ihöne Küfte umd Die architeftonifche Fülle der Umgebung 
it herrlich umd hHinterläßt nur das Bedauern, daß der 
ariftofratifche durch und durch vornehme Balaft nicht De- 
wohnt wird. Die Flora, em öffentlicher Garten, zu 
welchem man durch die früher genannte Allee gelangt, ift 
einer jener Punkte, welche die Zierde und den Nuhm des 
blummgen Palermo ausmachen. — Was in Italien fo jchön 
tt, und was wir Nordländer nicht begreifen wollen, ijt die 
Kunft die Architeftur mit der weichen blühenden Natur zu 
vermählen. In München, dem deutichen Athen, jehen wir 
viel Schönes und Großes im Face der Architektur, aber 
c3 fehlt diefer Falten Schönheit an Wärme und Gragie, 
denm nirgends jchmiegt fi) die wohlthuende wirkliche Natur 
an die ftolzen Steinmafjen. Hier hat jedes Gärtchen feinen 
architeftonischen Schmuc, feine fteinernen Baluftraden, Sta- 
ten und DVajen, jedes. Gebäude jeine Blumenbonguets, jeine 
grünen Ausruhepunfte. Ber uns ift entweder Alles Gegend, 
oder Alles Stadt; ein einziger Fürft in Deutjchland hat 
diefe jüdliche Vermählung, wo Geift md Sinn auf gleid) 
angenehme Weife berührt werden, begriffen umd jo gut es 
ihm Klima und Sand erlaubten, ausgeführt: es ijt Friedrich 
Wilhelm von Breußen, der die Dede Berlins mit Blumen 
und Sträuchern veredelt hat. König Franz hat bei jeinem 
Anfenthalte in Sieilien al8 Kronprinz die Flora gegründet. 
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Don Steinbaluftraden und Thoren umgeben, mit Statuen 
untermengt, führen jchattige DOrange-Alleen, die Bosquet 
von Bosquet trennen, zu einem Blumtenparterre, auf dem 
gerade heute, dem Feittage zu Ehren, fid) eine Meilitär- 
bande hören lief. Der daranjtogende botanische Garteı 
hat mejeftätiihe remplare von Palmen und anderen 
Ihönen und jeltenen Gewächjen, die hier dem Auge wohl: 
thuend im freien reichen Boden fortfommen. Das fojt- 
barjte Kleinod diejes Gartens war mir eine neue Schling- 
pflanze, die Bougainvillea spectabilis, welche das eijerne 
Serippe eines Slashaujes umjpann und mit ihren Wiy- 
riaden don rojavioletten Blüthen bededte. Es ift eine 
jener wunderfamen Blüthen der Tropen, welche nicht nur 
dag Licht der Sonne im fich jaugen, jondern aus eigener 
Sarbenpracht, wie der Narfunfel der Feenjagen, zu ftrahlen 
jchetnen. Den Eingang des botanijchen Gartens bildet 
eine Art egpptischen Tempels, über dejfen breite Treppen 
man in ein Heiligthum Fommt, in welchen man jtatt den 
Dfiris zu verehren botanische Borträge hält. Sphynre und 
Hieroglyphen geben dem Ganzen einen myfteriös fomitjchen 
Anftrich, zu dem ein pathetiicher Herr im langen Schlaf: 
voe und rother Kappe prächtig als Großfophta pafte. 
eben dem Balafte Butera, auf derjelben Terrafjenreihe 
liegt die Zrinacria, das elegantejte Gafthaus von Palermo. 
Air fanden dort ein vortreffliches Frühftüc mit den föft- 
fihiten Frühjahrsfrüchten; doch der Hauptreiz ift auch hier 
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die entziidende Ausjicht, welche man aus den friichen netten 
Zimmern über die blumige ZTerrafje Hin unmittelbar auf 
die See hat. 

Außerhalb Palermo auf der Seite des Monte Belle- 
grino liegt die Dfiwuzza, wieder ein paradiefiiher Aufenthalt 
der Sieilianer. Wer das Bollendetjte alles Naturreizes, 
das Höchjte der Gartenfunft, die Quintejfenz aller Blumen- 
(teblichkeit, wie fie nur die üppigjte Fülle des glücklichiten 
Pandes dem Menschen gönnen fan, genießen will, der 
bejuche hier in der Dlivuzza die Billa Butera tm vollen 
Maienglanze. Was er beim Betrachten der weitgepriejenen 
Billa Hügel in ihrem jchönjten Blumenflore, in ihrem afia- 
tiichen Pflanzenveichtäume geahnt hat, das findet er hier 
in goldener Wirklichkeit. Durch duftende Nojemvände, 
unter Feltons der lieblichjten Schlingpflanzen fteht man die 
Billa mit ihren auf Blumen und Sträuchern jchwebenden 
Terraffen, ihren Balcons und Zreppen, alles halb ver- 
graben, warn umarmt von den herrlichjten blühenden Ge- 
wächjen, während fic) vor dem Gebäude die glüclichjten 
Haturbilder wie in einem Naleidoffop zeigen. Hier eine 
frifche, grüne Wiefe mit hohen fchlanfen Palmen, die fich 
in den blauen Yüften jchweiterlich umarmen, zu ihren Füßen 
ichöne blätterreiche Aloen, dort Tiebliche Drangenwäldchen 
in Srucht und DBlüthe, gefäumt von den veichfarbigften 
Blumen; dann wieder zwijchen Yorbeer und Weiyrte ein 
Narmorbriummen mit allerhand heiterem Bacchantenvolf, 
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während fich im weiterer Perjpective über Grotten und 
Feljen, über Tulpen und Nareiffen ein Tempelchen erhebt, 
von dem aus wir in die weite See bliden. Hat die Villa 
Butera, wie alles, was die Menjchen gejchaffen, einen 
Schler, jo ift eS der, daß "man vor lauter blühenden 
Pflanzen, vor Lauter beraujchendem Duft nicht zur Be 
finmmmg fümmt; fie zeigt uns, was nordiicher Fleiß auf 
üppig füdlichem Boden leiften fan. Anftogend an Butera 
ift der ebenfalls wunderjhöne Garten des Herzogs Serra 
di Falco; zwar weniger Ordmung umd altmodiihe Sin- 
dereien, als Yrrgärten und Gremitagen mit bewealichen 
Klansnern, befiniden hier jchon den Eigenthümer als echten 
Sidländer; doch ijt e8 ganz amiüjanter Unfinn aus ver 
Gefner’ihen Söyllenzeit. Auffallend jchön ft. in diejem 
Garten eine lange melancholische Chprefjen-Allee, ait deren 
Ende eine jehr geglückte Tünftliche Auine mit einem Teiche 
eine hübjche PVerjpective giebt. Und er, der Herzog von 
Serra di Falco, was hat er von all diefer Naturpracht, 
don diejem Teenie? nichts als den bittern Schmerz, ein 
Sumwel zu haben, das er in jeines Yebens Abend — er tft 
ein jehr betagter Mann — nicht genießen fanın, denn er 
lebt im Exil. Ein langjähriger Diener des Königs, ließ 
er ji, noch am Aande des Grabes, ftatt die letten Strah- 
len feiner untergehenden Sonne im ftillen Srieden zu ge- 
niegen, im Yahre des Unherils 1848 von der Umjturz- 
partei bethören und nahm die Präfidentichaft der Pprovi- 
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jorifchen Negierung des im Aufftande begriffenen Sici- 
lieng an. 

‚sn der Nähe der Dlivuzza hat Filangieri eine neue 
Promenade, die der Favorita, angelegt. Ift fie auch noch nicht 
vollendet, jo zeigt fie doch jest jchon ihre hübjche Zufunft und 
jehr lobenswerth ift der Gedanfe des Fürften-Statthalters 
(längs der Spaziergänge, an den Tiebli) anschwellenden 
biumenbedecten Hügeln, Baugründe unter der Bedingung 
zur verjchenfen, daß jeder Befiter fein Haus im maurijchen 
Style errichten muß. Die Promenade war am jchönen 
Feftabende jehr befucht, und vecht elegante Equipagen roll- 
ten hin und her; unter ihnen fah mein Auge zum ervjten- 
male einen Cab, jene unfichere Beförderungsmajchine, die 
ich bei meiner Rüdkunft in Wien, der Stadt der Ftafer 
par excellence, jchon ganz gang und gäbe finden jolfte. 
Die Einführung der Cabs ift ein gejchichtlich wichtiger 
eoment, ja einer der vielen ZTodesjtöße, die die Cudtur 
des aufgeflärten Zeitalters dem gemüthlichen Wien ver- 
jest hat. 

Bei hereinbrechender Nacht Fehrten wir in die Stadt 
zurück, das Bolt wogte noch die Toledo auf und nieder, 
und gar veizend chmückten jest die phanlaftisch erleuchteten, 
mit Fontainen, zahllofen Vaten mit glänzenden Goldfiichen 
und duftenden Blumenguirlanden gejchmückten Acquajuoli- 
Duden die Palaftitraße. 

Tags darauf machten wir einen Befuh im PVtonreale 


und San Martino. Man fährt die lange Bahr, in welche 
die Toledo durch das Schloßthor mimdet, hinab, durd) 
eine mit DOrangenhainen bedecfte Ebene dem Gebirge zır. 
In trefflichen Windungen führt dann die mit reichen Bruns 
nen und Bänfen gejchnrücte Straße, das wohlthätige Ge= 
ichenf eines Gardinals, zum romantisch und dominirend 
gelegenen Städtchen Monreale.. Die Ausfiht vom Gebirge 
herab ift umvergleichlich Schön, man blickt jo recht der fici- 
ftanifchen Natur in den reichen Schooß, fieht das herrliche 
Thal, wie e8 fich mit jeinent weiten dimkelgrünen Drangen= 
walde vom Fuße der edlen Berge bis zum Strand der 
blauen Nhede Hinzieht, an dem fi auf Yaubesprün und 
Aluthenblau die große üppige Stadt mit ihren Ihürmen 
und Kuppeht reich und Schön zeichnet; es it eines jener 
goldenen Bilder, die das Herz entzüden, und der leben$- 
warmen Seele ein flarer Spiegel find, in dem fie ich 
größer md erhabener erblict; eine Wiege für Hundert 
poetische Ahnungen, welche die Zeit im glücklichen Ylrgen- 
bliefen zur Neife bringt. Das Stlojter liegt mit jeiner 
einen Seite in der Stadt, mit der andern hängt es über 
kleinen Blumenterraffen jchroff an der Bergeswand; es ift 
groß und geräumig, Hat eine breite Treppe mit Fchönen 
Gemälden und friiche Iuftige Gänge. Don gramdiofer 
Wirkung ift fein prächtiger hoher Veofaifvom im golo- 
und farbenreihen byzantinischen Style; es tft San Marco 
in erweiterten Berhältnifien, die freilich dem Gebäude jene 
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föftliche heimliche Yieblichkeit der VBenetianer Kirche nehmen. 
Monreale tft ein Saal, San Marco ein heilige8 Boudoir 
mit allerhand liebenswürdig intereffanten Einzelheiten. Durch) 
die echte geglückte Nejtauration in der Klofterfivche hat fich 
König Ferdinand ein großes Verdienft um die Kumft er 
worben. Auch im diefer Ntirdhe find zwei altnormännijche 
Sarfophage, deren einer die Gebeine Wilhelm’s IL, des 
Stifters von Monreale — 1174 — enthält. Der Streuzgang 
im großen Stlofterhofe ift im jelben Style erbaut, er ent> 
hält 260 paarweije aufgejtellte Säulen, deren jede eine 
andere Form hat und deren weißer Wearmor mit Bändern 
von bunter Meofaif umjchlungen ift. Auch hier fanden wir 
den graujfen Brauch der Frati secchi, die wir aber ein- 
gedenf der PBalermitaner unbejucht Tiefen. Bei glühend 
afrikanischer Die betiegen wir num unter dem Gepolter 
und dem Gejchrei der habjüchtigen Bevölkerung Kincerellt, 
um durch eine wüfte Vargegend gegen San Martino zu 
ziehen. Dies Stlofter, eim impojantes Gebäude im neu- 
römiihen Style, ijt eine Filiale von Veonreale und gehört 
daher gleich dem Meutterhaufe dent Orden der Benedietiner; 
es liegt im eimer fahlen verlafjenen Berggegend, wie c8 
eigentlich auch die Drdensregel vorjchreibt. Das jchloß- 
ähnliche, großartige Gebäude fieht in diefer Dede wie ver- 
zaubert aus, und nur em feiner Durchblid ift auf dag 
weite Meer gegönnt, um der Sehnjucht und Phantafie 
doch einigen Spielraum zur lajjen. 


SM) 
(SB) 


-ı- 


Aus einem Ichönen Borhaufe, in welchen der rufitiche 
Hof bei feinem Bejuche des Klojters tafelte, führte eine 
wirklich prachtvolle Treppe zu der Wohnung des Abtes und 
auf die weiteren Gänge, die das Gebäude durchkreuzen, 
und auf denen eine Menge Bürfte, die dem Orden des 
heiligen Benediet angehört haben, gemalt find. Die beiden 
Hauptgänge jchneiden fich in der Mitte des Gebäudes, die 
man degwegen das Cafjero nennt. Einer derjelben führt 
zur Kirche, an deren Wand ein jchöner frijch ummarünter 
Brunnen die eine Perjpective grottenähnlich Thliegt. Die 
Kirche jelbjt bietet nichts Bejonderes dar; doch jest bet der 
heiten Nachmittagsjtunde - war ihre Kühle wohlthuend 
und ihre jtille Sinjamfeit erhaben. Ein freimdlicher ges 
bildeter Mönch machte uns den angenehmen Cicerone; ic) 
sehe gerne mit Mönchen um, wie mit allen Männern, 
die eine ausgejprochene, scharf begrenzte Yebensrihtung 
haben; man weiß woran man mit then tft, was man 
mit ihnen zu jprechen hat. Faft alle übrigen Benedictiner 
waren auf der Sommerfriiche bei ihren Verwandten, was 
ihnen einen Monat im Jahre gejtattet it. Sm Nlofter 
von San Martino fünnen, wie in Weonreale, nur Adelige 
angenommen werden; eine Einrichtung, welche in umnferen 
herrlichen Stiftern von St. Florian, Göttweih und anderen 
flugerweie nicht eingeführt it. Cine Sammlung, die von 
Allen etwas und zwar manches interefjante Stücd enthält, 
wird hier dem Fremden gezeigt. Anofryph dürfte in diejem 
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wiffenjchaftlichen uodlibet die thönerne Giftfchale des 
Sofrates jein; unter allerhand Veondfälbern und Mik- 
geburten zeigte unfer guter Möndh ums ein Ferkel, das 
nad) Ehflopen=Art nur ein Auge auf der Stirn Hatte, 
und jagte ganz gravitätiich: „ma non & nato d’una 
donna.“ 

‚m den Zimmern des Abtes wird ein Bild Raphaels 
gezeigt, welches mir aber nicht abjonderlich gefiel. 

Auf een andern Wege fehrten wir nach dem heigen 
nicht unintereffanten Tage Hoch zu Ejel durch ein wirltes 
Thal zu einem vomantiic) gelegenen Dorfe zurüc, von wo 
aus uns umjer Wagen wohlbehalten nad) Balerıno führte. 

AS Gaftronom, ja ich gebe eS zu, fogar als Sybarit, 
war ich Höchlichit erfreut in den heimlichen Zimmern der 
Irinacria ein ganz vortreffliches Mahl einzunehnten, bei 
dem fich der Genuß der Tafel, der umfangreichen veizenden 
Aussicht und des wonnevoll fühlen Abendes, der die Düfte 
aus dem weiten Blumenforbe PBalermo’S über die ZTerraffe 
durc) die geöffneten "Ihüren herauslodte, trefflid ver= 
einigte. 

Wiinder erheiternd war das lebte Stüd des Abendes 
im Theater, wo ich auf die Einladung Ftlangtert’s . einer 
mir umverftändlichen Boffe beiwohnen mußte. 

Den dritten Tag waren wir ganz der Yiebenswürdig- 
feit Filangier!’S anheimgeftellt; die. Beiihtigung einer nea- 
politanifchen Dampffregatte im innersten Theile de8 Hafens 


sab dem pracdtliebenden Fürjten treffliche Gelegenheit zu 
einem veihlihen Frühltücd, bei dem die Bortrefflichfeit des 
jüdfichen Materiales erjt durd) franzöftiiche Zubereitung zur 
Geltung fam. Ar der Sregatte jelbft war wicht viel 
Bejonderes, auch war jte ganz im ttalienijchen Style 
gehalten; es ijt unglaublid, weld charafteriftiiger Linter- 
ichied Jich eben in der jüdlichen oder nördlichen Haltung 
eines Schiffes fund giebt; zur nördlichen rechne ich die Art 
der Engländer, Dänen und Schweden und zum Theil die 
umjerige; Füdlich Herricht die geichmadloje, unveine, farben- 
draftiihe Weife der Ytaliener, Spanier und der meijten 
Sranzojen. — Zum Norden gehört Ruhe, Etiquette, ftrenge 
Diseiplin, ja faft Steifhett; zum Süden Gefchrei, Yovialität 
und Komödie; der nordiiche Meatroje ijt troß der Disciplin 
frank und frei, falten Muthes. und Hat ein friiches umd 
veines Aeufere; der jünlihe Seemann Hat momentanen 
Muth, Begeiterung der Eitelkeit, ift aber jonjt jilaviich 
und niedrig, umd mit jeinem umrajirten Gefichte vernach- 
fäfjigt und verwildert. — Wir verlicken das Wafjer und 
rolften in eimer mit vier jhönen Rappen bejpannten Equi- 
page, deren Kutjcher und Yafeien die füniglihe Farbe trugen, 
nach der Bagheria, die auf einer Landzunge liegt und ein 
Agglomerat von jchönen und oft in den bizarrften Formen 
erbauten Luftjchlöjfern mit ihren Zerrafien und Gärten 
it. Die Schlöfjer jind alle aus einem glühgelben und 
eigenthümlihh jchönen Steine Steiliens erbaut, und mit den 
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veichjten, üppigjten Ornamenten, Bogen» und Säulengängen 
des Rococo Aa la Versailles, aus dejjen Blüthezeit fait 
alle ftammen, geihmüdt. Bon weiten im frischen Grün 
nimmt ji) das Alles ganz herrlih und fürftlid) aus; man 
taunt über die Pracht und den Phantaftiichen Gejchmacd 
der fieiltaniichen Herzoge und Wearquis, doc rüdt man 
näher heran, jo bemerit man mit Schmerz, daß die im 
Sahre 1815 ftattgefundene Aufhebung der Yideicommiffe 
all dies jchöne umd reihe Bauwer! zu Nutnen machte. 
Ungefähr in der Mütte der Bagheria erhebt fich in einem 
der Gärten ein Hügel, von dem man die umfaifendfte 
Ausficht auf die Ychede von PBalermo, die Stadt, die Conca 
d’oro umd auf das jenfeitige romantifche Ufer, an dvejien 
Sand md Fellen die Hohe See, jpült, genießt. Dielen 
Hügel machte uns jchon die furchtbare Dite zum Wiarter- 
. wege, doch bei der Kücfahrt ftteg diejelbe auf einen immer 
ihredbareren Grad, jo daß ich tlangieri, als wir gerade 
das Gafjero paffirten, um einen fühlen Trumf anbettelte. 
Der Fürft Tief vor einem Acquajuolo halten, das Bolf 
ichaarte ji um die fünigliche Cauipage, und ich jah mit 
Staimen, daß jelbjt bei den Zapferiten die Natur des 
Daterlandes fih nicht ganz bemeiftern läßt, denn Ytlangieri 
fan bet dem Anblicke des fih immer mehr häufenden Rır- 
biifums in eine fichtliche, vermuthlich von dem Gedanten an 
ein Attentat hevrührende Unruhe; als ich ihm anbot von 
dem föftlichen Yabetrunfe des Acquajuolo zu geniehen, 
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verneinte er mit auffallender Entjchtedenheit. Uns naiven, 
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vielleicht zu gutmüthigen Deutichen font jo Etwas jonder- 
bar vor; Hier in Sieilien mögen wohl die Worte Niord 
und Gift nicht ganz ohne Wiederhall jein. Wir durd) 
jtreiften noch des Königs Favorita, einen weiten Vark, von 
dem ein Theil als Fajanerie und Tummelyla& für Nantıs- 
chen verwendet wird: das hinejische Schlof jteht amı Aus» 
laufe des Monte Pellegrino angelehnt auf jchlechten mage- 

vem Boden, werwegen auch Alles Fiinmerlich gedeiht und 
nur verfrüppelte Sträucher die Anlage bilden; der Zufall, 
daß hier die Kanindhen am beiten fortfommen, ließ König 
serdinand I als leidenichaftlicher Väger diejen umwirth- 
baren Pla wählen; daß aber die Favorita jern Yiebling$- 
aufenthalt wurde, rührte daher, daß die Verdauung, wie 
mir Silangieri erzählte, durd; die Yage diefer Einöde aufer- 
ordentlich beichleunigt wird, was dem Nönig, als jtarfen 
Eifer, jehr zu Gute fam. Der dinefiiche Kiost tft ein 
Iinfelwerf von winzigen, bizarren Zinmmerhen und Treppen, 
und hat nur einen wirfliih hübichen Salon. Die Nustigjt 
von den jpiken Dächern und Ihürmchen der Mandarins- 
wohnung ijt freilich wieder herrlich, und man fanın jagen 
nen, indem man die Sce von zwei ganz verichtedenen 
Seiten rechts und [infs vom Wionte Bellegrino fieht; wir 
entdeckten auf derielden am fernen Horizonte die franzöfiiche 
Slotte, die jchon jeit einiger Zeit in Palermo erwartet 
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Der Tag endete mit einem glänzenden, wahrhaft fünig- 
lichen Dittags-Eifen, das der Herzog in der Nefidenz aab. 
Er Hatte die in PValermo anwejenden Sommitäten einge- 
laden, jo daß das Jet nicht nur durch feine prachtooffe 
Ansitattung, jondern aud) durch die geiftige Unterhaltung 
änßerft angenehm war. Unter den Gäften befand jich der 
geiftreihe Sauzet, der Präfident der Deputirtenfammer 
unter Yornis Philipp, ein Mann von feinen, falt zu füren 
Dianieren, der im Yaufe der Jahre viel gejehen hat, was 
er auf jehr intereffante Wetje vorzutragen verjteht; ver 
Fürst Colonma, einer der Primaten Noms, und Yord 
Shrewsbury- Talbot, des Erfteren Schwiegervater, eine 
chrenwerthe ımd interefiante Erjcheinung. Im feinem zu 
großen Neligionseifer Hat er fi im den Nopf gejegt, ver 
von Gott Auserwählte zu fein, um fein Vaterland zum 
Katholieismus zu befehren, wehwegen er im Gejpräche mit 
mir der Handlungsweile des Cardinals Wijeman teine 
GSerechtigfeit widerfahren ließ. Ich muß noch zum Schluffe 
der Blumenfträuße auf der Tafel "erwähnen, die durch ihre 
Schönheit Epoche in unjeren Neijeerimnerungen machten: 
fie waren aus den feinften, jehönfarbigiten Gentifolien nicht 
gebunden, micht gefteeft, jondern floffen wie der dirftende 
Schaum des Champagners aus den veichen Goldförben in 
Feftons und Guirlanden zur Tafel herab. Wie mächtig 
hier im glüclichen Mai die Blumen- und Blüthenmaffe 
ift, zeigte fich al3 wir nach Tijche auf den Balcon traten; 


jedev Hauch der erfrifchenden Nachtluft war vom üppigiten 
Drangendufte gejhwängert. 

Am folgenden Tage bejuchten wir den in der ‘Balaft- 
reihe am Meere liegenden Balaft des Marquis F***. Cs 
ift dies ein herrliches, mit dem größten leige ausgearbei- 
tetes Gemiich von Stylen, zu deifen Errigtung der Marquis 
jich mit jahrelanger Geduld eigene Arbeiter hevanzog; troß- 
dem tft er mit feinem Danje noch nicht zu Ende gefoms 
men. Die Mittel jind die trefflichiten, das Detail wider: 
voll, doch dem Ganzen fehlt es an Charakter md Grazie; 
alle Zeiten und jeder Gejchmad find im bunten Gewirre 
dargeftellt; jo ift die Vorhalle in ihren Einzelheiten meifter- 
haft; eimen Theil derjelben Ihmüct ein fumftvolles Mtojaik 
auf Goldgrumd im normanniichen Style, während die Halle 
jelbft durch Schöne griechiiche Säulen im griechiiche und alt- 
hrijtliche Theile Halbirt wird. Aus der Halle treten wir in 
einen großen, hohen, maurtichen Saal mit all der Orne- 
mentit und Sarbenpracht der taufend Fleinen Arabesfen- 
Kuppeln ıumd Tropfen andalufischer PBaläfte &°** erhielt 
die Dinfter aus der Alhambra durch die Königin Chriftine, 
doch ijt Leiver die Arbeit nicht fein genug, die Farben und 
das Gold find zu grell aufgetragen, es fehlt mit einem 
Worte der orientaliihe Duft der Alhambra. Sehr jchön 
ijt im diefem Gemache der Marmorboden, aus dem ic 
ein Frisch Iprudelmder Springquell erhebt. Durch den 
Huferienbogen tritt man in das jchönfte Gemach des Daufes, 
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eine Gallerie in normannifch-ficilianischem Gejchmade, die 
Wände und der Plafond jind das feinfte Mojait von Halb- 
Sdelfteinen auf den reichjten Marmorgattungen; zwijchen 
den Marmor drängt fi VBorphyr und rother Granit, ja 
jogar der Fußboden tft ein vollendetes Kunftwerf der 
Ihönften, friicheften Farben auf weißem Marmor eingelegt. 
Alles it jo trefflich polirt, daß es als Spiegel dienen 
fünnte, umd jehr begreiflih war der Wunjch des Grof- 
Herzogs von Toscana, ein Stücken des mit Fühen ges 
tretenen Stunftwerfes als Bapterbefchwerer auf feinem 
Schreibtifche befiten zu fünnen. Der Kaijer von Nufland 
fniete nieder, um mit feiner Hand einen Kur diefem Wun- 
der der Steinarbeit zuzufichiefen. Wen derjelbe Styl durd) 
das ganze Haus ginge, jo wäre diefe Halle ein jeltenes 
Kımftiunvel, doch in diefem Miihmaich thut ihre Schönheit 
cher dein Auge wehe, als daß fie eS erfreute; denn gleich 
zur echten und Yinken finden wir pompejanijch-hetrurische 
Atmmer und einen Ballfaal aus der Katferzeit, die gar 
Ihauderhaft mit dem früher beichriebenen harmoniren. Der 
Schlüffel zu diefem ganzen Haufe tft aber der Befiter 
jetbft, der viele Kunftichäte gejehen, eine gewiffe Art Sunft- 
jinn, einen eifernen Fleiß und eime große Stüßigfeit, aber 
gar feinen Totalgefjhmad, feinen regen Sinn und nicht 
die mindefte Spur von Verftand hat; er wäre ein guter 
Deojatfarbeiter, it aber ein ungejchiefter Yeiter eines folchen 
Bares. Während wir in der normanniichen Halle waren, 
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ward mein Auge durd) ein für den Seemann jehr inter- 
ejjantes Schaufpiel auf die See gezogen: die ganze 
franzöfiiche Flotte unter dem Commando des Admitrals 
La Sufle ging in der Ahede vor Anfer; der Anblick diejer 
Kolojje war ein mächtiger, herzerfrenender. 

5° * führte ung auch in den Füniglichen PBalalt; dte 
Practjäle find alle im häflichen, fteifen, griehiichen Style; 
in dem größten jteht einer der beiden berühmten fingenden 
DBronze-Widder aus der Dlüthezeit von Syracus, von denen 
uns Diodor von Sieilten erzählt. Es tft ein Schönes Kumft- 
werk voll Kraft umd Natur, doch jest it es verjtunmnt, 
vielleicht im Schamgefühle feiner wenig geeigneten Stellung. 

Die Schäte des Schloffes find das wirderliche Zimt 
mer des Nönigs Noger und die unter ihm eingerichtete 
Sapelle; beide find in jenem die Stimme jchmeichelmden Style 
der Normanmenzeit, mit Mojatf und Cdelgeftein ausgelegt. 
Die Capelle insbejondere mit ihrem miyftifchen Dimfel und 
ihren von feinen Säulen getragenen goldfunfelnden Ge- 
wölben tt ein föftlihes Baumwerf. 

Auf dem hohen, früher erwähnten Niejenthore it die 
berühmte Speeula, die nur mit London den PBefi eines 
Meridianinftrumentes theilt und auf der der berühmte 
Piazzi wirkte. 

Noch einmal beiuchten wir in der Dltvuzza die Villa 
Butera, um das Innere der Wohngebäude zu bejehen; 
eit Neichthum von fleinen Zimmern it mit wahrhaft 
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ruffisch-aftatischen Yurus eingerichtet, mit vielen intereffan- 
ten Veippes gefüllt. verfwürdiger als dies it die joge- 
nannte Zija, em thurmartiges Maurenichloß aus der 
Chalifenzeit; ein Brummen mit Heinen Ninnen und Cascaden 
md manche Verzierung erregten mir jüre Crinnerungen 
an mein thenres Spanien. Bon dem mit Thürmchen ge- 
frönten Dache geniekt man eine weite prachtvolle Ausficht. 
Wenn man da oben fteht, hat man nicht das Herz, der 
prätenfiöfen Imichrift im Schloffe zu widerjprechen, fie 
jagt auf Spanisch: der Ichönjte Theil der Welt jei Europa, 
der Europa’s Italien, der Italien’s Sicilien, der Sicilien’s 
Palermo und der Schönfte Pınkt in Valermo die Zija, 
daher die Zija natürlich der Ichönfte Punkt der Welt jei. 
Wäre Palermo nicht in Italien, jo hätte ich einen 
unbegrenzten Enthufiasmus dafür, jo aber ziehe ic) vennod) 
das charaftervollere Spanien vor, das num bald wieder zu 
jehen, ich mic immig freue. Zum Abjehied von Palermo 
machten wir dem Monte Bellegrino emen Beluch; es ift 
ein gar wüfter, rauher Berg; der Aufgang, der zum 
Theile wie em Agquäduet über Arcaden geht, fich aber dann 
längs den Bergen hinzieht, erinnerte mid) an Acrocorinth; 
nicht ganz an der Spite, aber dennoch in der heiten Zeit 
auf langweiligen Wege Hocdh genug, Liegt die Kirche umd 
das zum Theile als Wirthshaus verwendete Kanonicat der 
heiligen NRojaliae. Die Kirche, oder wie man diejen heiligen 
Plat nennen joll, tt Dizarı umd romantisch; die Vorbhalle 
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mit Geitenaltären, Dratorien, Bildern und allem Zubehör 
führt auf einen freien Pla, über den fich der blaue Him- 
mel wölbt, und an deijen Ende fich die von Schlingpflanzen 
umgrünte Grotte der Heiligen befindet, auf deren Sarge 
ihr mit Gold und Jumelen bededtes Marmorbild in dem 
eigentlichen Sanctuartum liegt. Nebenan zeigt man im 
Felfen die Stelle, wo die Heilige gewöhnlich gejchlafen hat, 
md wo fpäter ihr Körper durd) wunderbare Fügung ges 
funden wurde. Die rauhe wafjertropfende Grotte, ver- 
mählt mit dem Prumfe der Kirche, macht einen eigenthims 
fih romantischen Cindrud. 

Dis zu der großen Peit in Palermo wuRfte mar 
nichts Beitimmtes von der heiligen NAofalia; während der 
Schredenszeit Hatte aber ein Soldat eine DBifton, Die 
ihn ermahnte den Körper der Heiligen auf dem Berge 
in einer Grotte aufzujuchen umd ihn dann zur Yannung 
der Yandesplage in Proceffion dur) die Stadt zu tragen. 
Um die Glaubwürdigfeitt des heiligen Befehles zu be= 
jtätigen, jagte die Fromme Jungfrau dem Strieger, daß 
er binnen drei Tagen fterben würde; der Soldat jtarb 
wirflih umd der Yeichnam der Heiligen wurde auf der 
bejtimmten Stelle gefunden und mit großem PBoinpe durch) 
die Straßen von Palermo geleitet, worauf die Beit er- 
(of). Seitdem werden jährlich zu beftimmten Zeiten große 
Kirchenfejte in der Stadt gefeiert, vor welden regelmäßig 
die Santa, wie die Balermitaner fie nennen, die Straßen 
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durch einen wohlthätigen Negen reinigt, daß dem wirklich 
jo ift, bezeugen viele Sremde; ob ein Wunder oder nicht, 
überlaffe ich den Theologen. Die Thatjache beftätigt zur 
großen Freude der Bevölkerung alljährlih den frommen 
Glauben. 


Syracıs. 


ac) einer jener furchtbar heißen Nächte, wie fie den 
nacten Felfen von Malta umglühen, gelangten wir von 
dort an einem flaren Morgen im den ungeheuer weiten 
und fihern Hafen von Syracus, der, wenn er in letter 
Zeit nicht jo verjandet wäre, in jenem großen Umfange 
alle Flotten der Weit bergen fünnte. Der Name Syracus 
flingt wie jüre Melodie, der Duft des Südens jchwebt 
derüber und erfüllt das Herz mit Erwartung! Ich ge 
jtehe aber, daß diejelbe nicht erfüllt wurde, und daß ich 
höchjt unerquicklihe Augenblide dort verbracht habe; Fahle 
Derge und mit Dliven bewachiene Flächen umgeben ohne 
Yomantit, plump, jchwäl und ftaubig, das zu breite Waifer- 
been, während fich auf einer durch Brücden mit dem Felt 
lande verbimdenen SImjel das Jcehmusige und abjcheuliche 
Städtchen erhebt. est tft Syracus die verwahrlojte, zer- 
Yumpte Betteldirne, und doc) war fte einjt die Beherrjcherin 
der Dteere, als nah an 1,200,000 Einwohner in den fünf 
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ji) vereinigenden Städten Drtygia, Mlradina, pipolä, 
Tyche und Neapolis hauften; damals ftroßte eS von Neich- 
thümern, zahlloje Tempel und Theater wetteiferten an 
Kumjt und Größe, die Wiffenfchaften blühten und zeug- 
ten Archimedes, dejjen Entdeckungen Yahrtaufende überdauert 
haben; der Handel trug die Schäße der fernen Yänder 
in den Hafen, während die Umgebung die üppigften Früchte 
de8 Yandes hervorbradte. Alles it nun Schutt und 
Staub, die Kunftblüthe ift verwelft, und mit ihr, wie ge 
wöhnlich, die Blüthe der Natur. Sett zählt die Stadt, 
die in der grieptichen Zeit die erjte Steiliens war, nur 
mehr 1500 Einwohner, und was für Einwohner: armes, 
Iumpiges DVolf, umter ihnen einige wenige verfümmerte 
Adelige. Der Handel liegt darnieder umd nur eine unbe 
tinmmte Hoffnung jagt, daß Stlangieri den berühmten Hafen 
ausbaggern laffen will. 

Für einen Altertjümiler, der jih) an einem Steine er- 
hist, umd über ein paar verwifchte Buchjtaben einer un- 
bekannten Infchrift in Extajfe gerät), mag hier ein weites 
Feld jein. Strobo und Diodor in der Hand, wird ihm 
all der Schutt zum Paradiefe. Ich bejchränfte mich bei 
glühender HDite einige Hauptpunfte zu bejehen: in der Stadt 
den Tempel der Viinerva, die jebige Stathedrale, wo ung 
noch wenige dorische Säulen den früheren Zuftand ahnen 
faffen; in der unmittelbaren Nähe ein Minfeum oder Con 
fujeum, wie man e8 nennen will, in dem nur die Statue 
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der Venus Kallipigos, 1804 in den Nuinen eines Tempels 
gefunden, wirklich großen fünftlerischen Werth Hat; fte aber 
ihöner als die der Medicis zu finden, wie ein Hiefiger 
Gelehrter es thut, it meines Cradtens ein arges Sacrt- 
legtum. 

Auer der Stadt find die ehemaligen Steinbrüde von 
Yatomia unjtreitig das Imterefjantefte und Malerijcheite; 
unter ihnen zeichnet fie) der zum Kapırzinerflofter gehörige 
aus; fie find jämmtlih im Gegenfage mit unjeren Stein- 
brücdhen, wo die Steine von den Bergen abgehauen und 
geiprengt werden, mit weitverzweigten Gängen und PBläßen 
in den Schooß der Erde hineingehauen. Das Kapuziner- 
flojter jtögt mit der einen Seite an eine. Ebene, während 
e8 auf der anderen von Ephen und Gefträuch ummarchert 
am Ichroffen Felfen der Yatomta hängt. Gehen wir hinter 
dem Slofjter den steilen Weg hinab, jo finden wir ung 
plöslih in eine ganz andere Welt verjegt. Zintichen Hohen 
phantajtiihen Wänden von altergrauen Fellfen, zwijchen 
Arcaden, Bogen und Grotten, aus denen uns üppige Jeltons 
von wilden Schlinggewächlen freundlich entgegenwehen, ftr- 
den wir im dem wibdeiten, bizarıjten Steinrahmen vom 
fachenden blauen Himmel Sieiliens überwölbt, ein Fleines 
wildes Paradies von Drangen- und itronenbäumen, 
Piyrten- und Granatenheden, die in ihren jteinernen weiten 
Mermorhallen ruhig und friedlich . blühen und Früchte 
tragen, ohne die übrige Welt zu ahnen; hier jah ich zum 
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erjten Male die freimdliche, friiche Pflanzenwelt im ftilfen 
SHofter. Dieje Yatomien find gar wehmüthig und doc) 
jo wohlthuend ruhig; die Stürme des Yebens haben fich 
zu undurchdringlichen Wällen verfteinert, und auf fich felbft 
bejcehränft gedeiht das Dafein im Haren Bewuftjen mit 
dem Cwigen zu verfehren. Doch aud andere Gedanten 
erwicchhen mir bei dem Anblicke diefer felfig  pittoresfen 
Welt; ich dachte an „die Briefe eines Berftorbenen” und 
wünjchte die Yatomien auf einige Jahre im Bette Rückler 
Dusfan’s; was fünnte die Gartenfunft nicht in diejem 
sthima, aus diefer abgejchloffenen Scenerie mahen? Wenn 
von diejen Sellenwänden, von diejen fteinernen Boftamenten, 
wo jeßt der Ephen herabfällt, Blumenmaslen wie Gas- 
caden in Fülle herimterjtürgten, wenn auf den einzelnen, 
abgebrochenen Felsftücden im friihgehaltenen Wiejenthale 
jeltene Pflanzen gediehen, went frisches Waffer feinen 
Silberfaden durch die grünen Matten zöge, ftille Aurhe- 
punkte unter fühlen Yauben den einfamen Yuftwandler zu 
ungejtörter Zräumeret einladen würden, danır brauchte mai 
diejem WBaradiefe nicht mehr das Benvort „wild“ beizu- 
fügen und e8 wäre ein Paradies im vollften Stimme des 
Wortes, ein Garten aus Zaujend und eine Nacht. . Und 
doch wäre vielleicht durch alle diefe Zuthaten den Yatomien 
der echte poetiiche Neiz genommen. CS giebt Dinge, die 
fih mit. einem unbegreiflich wehmüthigen Eindrud in die 
Grinnerungen einprägen; jo fand ich hier in diefen Yatoınten 
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unter glühendem Fels und wehendem Cpher, fern von 
der Welt und vergejfen, das Grab eines 1Sjährigen ame- 
rifanifchen Marinecadeten, der durch den weiten — weiten 
Deean von jeinem Welttheile, jenem DVaterlande, feinen 
Verwandten, von Allem, was ihn lieb und theuer war, 
getrennt, auf unbefanntenm Boden, unter fremden Bolfe 
und fremder Neligion, jung, lebensfriic und blühend von 
einer Kugel getroffen, im Duelle fiel. Sie haben ihn da 
hinausgeihafft in die Yatomien, ihm ein enges, todten- 
jtilles Bläschen in der Fellfenwand eingeräumt; und der 
weite Deean raufcht zwilchen ihm und den Seinen. I 
fann nicht ausprüden, wie melandoliih es mic ergriff, 
als ich diefes Grab jah, und oft dent ih mit Wehmuth 
an den armen jungen Amerikaner in den Yatomien de 
heiten Syracus. 

| Das berühmte Ohr des Dionys tft im einer andern 
Yatoımie eine weite, fünftlid ausgehauene Spalte in Felien- 
berge. Am eng zulaufenden Ende derjelben ift ein Stein- 
fänmerchen, in das man von der Oberfläche des Hügels 
gelangen fann, hier joll der fürwisige, mißtrauiiche Tyranıı 
gejellen Haben, um den ungebundenen eden jeiner ges 
fangenen Athenienfer zu laufchen; er fann gar mand)es 
amüjante Hiftörchen vernommen haben, wenn er wirklic) 
je dort gejeffen hat, worüber fich die Gelehrten eifrig jtrei- 
ten. Die Yeute bemühten ih) mir zu bewetien, wie man 
noch jet oben alles höre, was unten geflüftert wird; ich 
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hörte zwar jfummen, konnte aber nichts verftchen, was mich 
glauben macht, daß Dionys, der Tyramı, ein durch Wif- 
trauen einerercirtes, viel feineres Ohr gehabt haben muß 
als wir Vertrauenden; ich brachte es nur dahin, den Dons- 
ner einer Vetarde im anmuthigen Rollen zu vernehmen. 
In der dritten Yatomie befist ein Warquis einen 
hübjchen Garten, deffen größte Merfwürdigfeit für mich im 
Fortfonmen der Papyrusjtaude beftand, die aufer in 
Syracus nur in Aegypten und Madagascar vorgefunden 
wird. Die Pflanze befteht aus eimem hohen dreifantigen 
Schafte, der mit einer Krone von horizontal liegenden, 
ipisem, feinem Graje endigt; fie braucht zu ihrem Ge- 
deihen Waffer und ein warmes Klima; noch jett fabrieirt 
man als Curiofum in Syracus aus den PBapyrıus Schreib- 
bfätter; leider konnte ich mir feines verschaffen, brachte da= 
gegen eine Pflanze wohlbehalten mit nach Haufe. Plan 
zeigte uns auch) die große Arena, die aber mit denen von 
Berona und Pola nicht zu vergleichen ift. Welcher Deutjche 
fümmt durch Syracus ohne PBlaten’$ Grab zu befuchen! 
Dei einem ärmlichen, jchleht gehaltenen Haufe hielt unser 
Wagen, wir holperten und ftolperten durd eine Art Objt- 
garten nad ttaltenifcher Art, drängten uns durch Zweige 
und Dornen auf einem hochgelegenen, ichmalen abichürfigen 
Pfade längs der Gartenmauer hin, und ftanden plößlich 
vor dem Grabe des großen Dichters, der der erjtaunten 
Nelt gezeigt, was man aus der deutjchen Sprade im an- 
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tifen Metrum machen fann. Der- Grabjtein hat eine 
lateinijche ISufchrift, die den Grafen den deutjchen Doraz 
nennt, umd das jchon verftümmelte Plateniihe Wappen ift 
in Miojaif in die Gartenmauer eingelaffen; magere, elende 
Chpreiien ftehen rechts und linfs um die Stätte Sc 
jchrieb folgende Zeilen al$ Tribut für den großen Dichter auf: 


ihr zum Sarge boten dir 
Shre Planfen deutihe Eichen. 


Zwei Eoprefien, ditr und Klein, 
Und des Weines wilde Nanfen 
Sieht um deinen Narmorftein 


T 


Irüb des Pilgers Auge Ihwanlken. 


Yıdt einmal den Lorbeer gab 
WBelihland unjerm Mujenjohne, 

Und zerftört auf jeinem Grab 

Liegt des Wanpens Bild und Krone. 
Blumen wollt’ im fernen Land 

Deinem Grab zum Schmud ich jpenden, 
Dob au Die im Sonnenbrand 
Welkten unter meinen Händen! 


Satt und matt von der heißen Fahrt im ausgedorrten 
Yande fehrte ich auf meinen Dampfer zurüc, mit dem ic) 
noch denjelben Abend das öde Ufer verlier. 
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IV. Die Dulcaren. 


1852. 


IE 


ZEN CER 


Kiahon den 96. Hlai 1852. 


lad furzer, vajher YJahrt brachte ung unfer Dampfer aus 
dem goldenen üppigen Sieilien an die nacte, fahle, niedere 
Küfte von Menorca. Kein Baum war zur jehen, fein Grün 
erfreute die Augen, fein Gebäude verrieth den Punft, wo 
das num fchon nahe Mahon, die Hauptftadt der Smel, 
liegen follte. Die ganze Injel glich einer großen verjteiner- 
ter Welle ohne Schmud und ohne Neiz, und docd freute 
jih mein Herz und mir war viel, viel wohler als im ver- 
führerüch-hönen Siecilien, denn wir gingen wieder dem 
geliebten Spanien entgegen, während Sieilien, jo jhön e8 
auch it, doch durhaus zu Sind-dtalten gehört; wo aber 
dulcanisches Blut ift, du fann dem Deutjchen nicht wohl 
jein, wär auch jonjt Alles ein Paradies. Die Nacd)- 
verfömmlinge Nom’s find es, die mir, je jüdlicher ich gebe, 
dejto mehr den Genuß von allem Schönen, was Stalien 
bietet, durch ihre umausitehliche Yebendigfeit und gänzlichen 
Mangel an Adel verleiden. Die ftolzen Spanier veredeln 
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dagegen ihr Yand umd machen felbjt häßliche Theile desjel- 
ben durch ihre Perfönlichfeit intereffant. Spanien verdient 
jchon allein feines VBoltes willen gejehen und bewundert zu 
werden. Wir näherten ım3 der niederen Felfenfüfte, es 
öffnete fich ein Eingang, und unfere Dampffregatte jchäumte, 
zwilchen nackten, öden Ufern in den Eanalhafen von Mahon 
dem berühmtejten des mittelländischen Meeres, der jchmal 
und gedehnt mit feinen Injeln cher einem Fluffe als einem 
Sechafen ähnlich fieht, umd fic weit in das Sunere der 
Injel hineimerftredt. An feinem Ende liegt die fleine 
Stadt Wiahon mit ihren Humderten von Windmühlen, ein 
Bild grenzenlojer Melancholie Die ganze Gegend er 
Ichien troftlos, ohne die geringjte Spur von PBoefie, md 
das weite, berühmte Yazareth auf der halben Hafenlänge 
vermehrt noch den Eindruck der Traurigkeit und Dede. 
Wir fanden aber etwas ;in diefem Hafen, das uns See- 
männer fir den Mangel alles anderen Intereffes reichlich 
entjchädigte: es war die englische Flotte, das jchönfte, voll- 
endetjte Beilpiel, nach welchem unfer interejjanter Stand 
zu ftreben hat. Sie lag, auf ihrer Sommerfreuzung, hier 
fir einige Zeit vor Anker, und ihre mächtigen Maften vag- 
ten), da die Windungen des Hafens den Wafjerjpiegel vers 
bargen, auf wınderbare Weife aus der Imjel gleich Kirch 
thiivmen hervor. Sechs Yinienjchiffe, unter diejen zwei 
Dreideefer, die Fregatte Phaeton, dem Nufe nach die jchönfte 
der englischen Marine, umd ein großer Dampfer bildeten 


die Slotte. Wir hatten von Glüd zu jagen: faum verliefen 
wir Valerıno mit der franzöftjchen Slotte in der jchönen, 
weiten Ythede, jo fanden wir jchon im nächjten Hafen die 
allgefürchteten, Ihwinmmenden Fejten des meerbeherrichenden 
Albton. 

Unjere Einfahrt war jchwer, da ums der englüche 
Dampfer den Weg verjtellte; doch fuhren wir fnapp an 
ihm vorüber, und bejtanden -trog der jcharf prüfenden eng- 
lichen Augen die Hinderniffe, Dank dem umfichtigen Blicke 
umnjeres Kommandanten, vortrefflid. — Bald nachdem wir 
in der Nähe des Yazareths geanfert hatten, Au ih dur) 
die herrliche Flotte zur Stadt hin. 

Ber einer halsbrecherifchen, gräßlichen Marine ge 
landet, gelangten wir auf einem wahren Mlarterwege, der 
als Bukpromenade nach einer jchweren Beichte trefflich Die- 
nen fünnte, umd den ich gleich allen jolchen furzerreigenden 
Wegen mit einem vejignirten Gefühle der Schuldabtragung 
zurüclegte, in die Kleine Stadt. Mlahon, die Dauptjtadt 
Denorca’s, zählt nur 4000 Eimwohner, ein arımes, aber 
fleigiges Bölfchen, und befitt gar feine Monumente umd 
nichts Schenswürdiges, nit Ausnahme der größten Orgel 
Spanien’s, die auf dem Chore der unbedeutenden Kathedrale 
steht. Das Städtchen ift jehr veinlih und hat nad jpa- 
niiher Art freundliche Hänfer, aber auch, wie die übrigen 
Städte des Yandes, eine Unterftüßungsanftalt für Schufter 
im  furchtbaren, über alle Beichreibung unangenehmen 
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Pflafter. Bon der Zeit der englischen Decupation und 
einer häufigen Alnwejenheit der amerifanifchen Flotte rührt 
noch) eine Anzahl englifcher Inschriften mit englifchen oder 
amerifaniichen Symbolen her. A’ diefe Aushängeichilder 
bewetien den ungeheneren Durjt der angelfächfiihen Nace, 
und die ganze Stadt ift fo zur jagen ein Grog house for 
sailors. 

Eine große Rolle ipielen in Mahon auch die Wind- 
mühlen, die man überall Herimmfegen fieht, und von allen 
Seiten ftöhnen hört; wie dürre Bäume ragen fie gejpenter- 
artig aus der fahlen Gegend und vermehren ihre Yanges 
weile. So Ichön, belebend und poetiich eine jchäuniende, 
Happernde Waffermühle tft, jo unjchön, einjchläfernd und 
troden tft eine langarmige, graue Windmühle. Die erfte 
deutet auf ein frisches Waiferleben, die andere dient als 
Warnungstelegraph vor einer öden wafferarmen Gegend, die 
man hier im vollften Sinne des Wortes findet. 

Leipzig und Berlin haben auch Windmühlen, und ich 
würde jedem Neijenden rathen, wenn er ee fieht, nicht 
wie Don Duixotte die Lanze in die Seite zu legen und 
auf jie zuzuftürmen, jondern tm Gegentheife vor dem Uns 
gehener jtrads umzufehren. ES giebt gewiffe Untverjal- 
Deerfnale, nad) denen fi der Neifende zu richten hat: fieht 
er von weitem eine Stadt mit hohen Ichwargen Kurdhthürmen 
und Schimmernden Kuppel, jo gehe er auf fie zu, denn er 
findet Hiftorifche Pracht und ernfte Denfmale; jteht er eine 
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Stadt ohne irgend erhöhte Bauten mit gleichjtehenden 
Häujern und Gafjen, jo berühre er jte, wenn er mit 
Zuder und Kaffee oder mit Baumwolle zu thun hat; er- 
blidt er Hohe Schlote, jo fliehe er wie vor den Wind» 
mühlen, denn die Fabrifsitadt ift doch wohl die langweiligite 
ihrer Schweitern, fie tödtet Geift und Herz, und macht 
den Meenichen zum Obfecte. 

Da die Stadt gegen das Yand zu von feinen Weaueri 
umgeben ift, jo verliert fie jich in Felder und Gärten, die 
alle zur nicht angenehmen Ueberrajhung des Spazieren- 
gehenden mit Steinmauern eingefriedet find. Wir jchlen- 
derten dem Yande zu, das flad) und immer flacher dahin 
läuft, und nur einzelne Schluchten und Einbiegungen hat. 
Wir gelangten auf unjerem heißen Spaztergange in eine 
derjelben, fie war von abfallenden Felswänden gebildet, auf 
denen fich immergrüne Pflanzen malerijch vankten, und lief, 
wie die poetilche Fiction die hohle Gaffe Tells annimmt, 
immer wilder md romantilcher zufammen; es war ein 
hibihes DBtld, welches dem jchönften, englischen Barfe 
Ehre gemacht hätte, und als Decoration in einem NRäuber- 
drama Furore machen würde. Bald entdecten wir zur 
Sompletirung des Effectes in der halben Höhe der Felg- 
wände, zwijchen umd Hinter den grimen Büjchen die Deff- 
nungen dunkler Höhlen, zu denen ich alsbald emporfletterte; 
ich fand fie höchjt romantisch und trefflich für Näuber ges 
italtet, jowohl zur DBejchießung der Neifenden, die durch 
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die Schlucht zogen, als auch zum feiten Schlupfwinfel und 
DVertheidigungspunfte. Sie glichen gewölbten Kammern, 
die Hin umd wieder durd Gänge verbunden und mit einer 
md auch mehreren Thüröffnungen verjehen waren; Auf 
und Ache zeigen, daß fie wenigitens als temporäre Wohnun- 
gen gedient haben, jowie auch eingegrabene Namen in er- 
freulicher Art beweifen, daß ich nicht der einzige Noman- 
tifer und Höhlenliebhaber je. Nachdem wir faft alle 
Grotten rechts und linfs von der Thaljchlucht bejucht hat- 
ten, und ung eine ziemlich große Schlange aufgejtogen war, 
zu meiner nicht jehr angenehmen Ueberrafchung, demm ich 
bin ein Schlangenfeind, wendeten wir unjere Schritte zum 
Ausgang der intereffanten Schlucht, wo ein friiher grüner 
Pat, ein Brunnen mit emfigen Wäfcherinnen, einige 
Trauerweiden und eine ftille Kapelle ein ganz artiges, 
friedliches Bild gaben. Die Schlucht mündet in eine leicht 
gejenfte, ziemlich große Ebene, die jehr bebaut tft, umd 
durch die fich eine gute Hauptftraße zieht. Wenige Ral- 
men ftehen als poetiicher Beweis der Zrefflichfeit des 
Klimas in den balearischen Injeln da. Die Yandjtrage 
führte uns wieder in die Stadt zurüc, wo wir mitten in 
einer Pofada voll englifcher Clemente ausruhten. Diele 
betrumfene Matrojfen ftreiften durch die Stadt, überhaupt 
winmelte Alles von Albion’s Söhnen, und einen derjelben 
fanden wir bereits im Sothe wie das liebe Vieh, vegungs- 
{08 liegen. Ueber den Punkt und die Art des Yandırlaubes 
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bejteht ein großer Streit zwiichen den verjchiedenen Wlarines 
DOffteieren. Die Einen wollen die Strenge der Disciplin 
auch auf das Yand erjtrecdfen und entweder auf ausländischen 
Grunde und Boden die Polizei ihrer eigenen Mannjchaft 
jptelen, oder ihnen ganz und gar den Bejuch des Yandes 
verjagen; andere handhaben nur die eiferne Disciplin am 
Bord, wo fie den harten Dienft der jchwergeprüften Dias 
trofen mit ganzer Strenge regeln und überwachen; wenn 
aber die armen, Alles entbehrenden Teufel einmal ans 
Sand fommen, jo geben fie ihnen volle Freiheit, und be= 
trachten te, wenn fie jelbjt gleichzeitig mit ihnen am Yande 
jind, gar nicht als ihre Angehörigen, jondern lafjen ite uns 
gejtört die furze Zeit ihres jeltenen Urlaubes, den fie 
wahrlich im Schweike ihres Angejichtes erfaufen müfjen, 
austoben, und begegnet der Kommandant jelbjt einem DBe- 
trımfenen, jo thut er, als ob er eS nicht bemerkte. Sc 
theile die Lettere Anficht, denn ich habe gejehen, wie hart 
das Yeben diefer Leute ift, wie fie nicht einen Augenblick 
wirflih frei, umd immer im Kampfe mit den Clementen 
find; jo ftreng man am Bord als der abjolute Herricher 
der auf fleinem Naume zujammengedrängten Paffe jein 
muß, jo nachjichtig jei man während der Urlaubszeit. Die 
Irunfenheit ift gewiß ein jchreeffiches Yafter, und wird bet 
den Yandtruppen hart geftraft; aber die Yandtruppe fann 
alle Tage ins Wirtdshaus gehen, der Matroje vielleicht 
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fünfmal im Jahre, ımd er ift dod auch von Fleiich und 
Blut wie jeder Andere. 

Abends fuhren wir noch einmal ans Yand, um das 
Theater zu bejuchen; aber was für ein Theater! I der 
erfien Keihe Logen, deren wir eine innehatten, jaß man 
auf unangeftrichenen Bänfen von weichen Holz ohne Yehne. 
Das jpanische Schaufpiel war ım$ ganz und gar unver: 
ftändlich, und wir harrten auf unfern harten Siten mit 
Ungedubd und Schmerzen einem angefindigten Nationaltanz 
und Gejang entgegen, der endlich begann, aber fo schlecht 
und plump ausgeführt wurde, daß er uns nur die Schönen, 
vorjährigen Erinnerungen an den poetifchen Abend in Sevilla 
verdarb. Ungzufrieden verließen wir das Scaufpielhaus; 
aber was fann man in einer Stadt von 4000 Einwohnern 
verlangen? Old England’s navy präfidirte in der Haupt- 
(oge mit gravttätiihem Anftande, und unten im Parterre 
jagen Itaunend betrumfene Matroien. 


Den 97. Ani 1858. 


Admiral Dumdas, der greife aber vüftige Befehlshaber 
der Flotte, bejuchte mich heute Veorgens, er it ein großer, 
Itarfer jichöner Mann, mit einer. äußerjt freimdlichen Phy- 
fignomie, an dem mir am beften gefiel, daß er mit Yeib 
und Seele Seemann ift; er hat von Parker den Befehl 
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übernommen, und macht nun feinen erjten Ausflug aus der 
Winterftation Dialta. Er war früher eines der Mitglieder 
des hohen Admiralitätsrathes und auch Mitglied des Unter: 
haufes, nım ift er Admiral im ganzen Sinne des Wortes, 
und exrereirt feine Flotte recht fleißig herum, wie ich jpäter 
jelbft Gelegenheit hatte in der Nähe von Wlalaga zu be= 
obachten. Die Konverjation war engliich, ging daher 
von meiner Seite ziemlich holperig, zeigte mir aber den 
Admiral als einen jehr jovialen, guten, liebenswürdigen 
Dann, der feine Matrojen wie Stinder liebt, und der jic 
wieder herzlich freut, nach längerer PBanje eingeichifft zu 
jein. Die Matrofen in des Admirals Gig trugen Fufta- 
nellen von Ceinwand; warum, blieb mir ein Näthjel, be= 
jonders da fie mit der Matrofentracht jehr häklich Eleiwen; 
auch em Deoohr war unter den Auderern. Nachdem ung 
der Admiral verlafjen hatte, bejuchten wir das Yazareth, 
welches auf fahlem, jonnendurdglühten Felfen ruht, und 
wie ich glaube das größte der Welt ift. Wir durcwander- 
ten, von eiment intereffanten alten Seecapitän, dent jegigen 
Yazareth=Injpector, geführt, die weiten, fahlen, troftlojen 
äume, denen man troß ihrer gigantiichen Dimenfionen jo 
gut anfieht, daß fte nur ein Durchzugslocal und feine 
bleibende Wohnung find, und entweder wieder ins Dafein 
oder zum Tode führen. Sir diefen Gebämden tft fein Haud) 
des Yebens, jte find wie ein faltes, fteinernes Bett, worin 
man mit Sehnfucht zur Freiheitsftunde erwacht, oder es 
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mit dem rauhen Sarge eintaunfcht; jie find eine jchauerliche, 
beengende Schiejalsherberge von unüberwindlichen Mauern 
umgeben, von beeideten Argus-Augen bewacht, in der man 
ohne Beichäftigung, ohne heitere Aussicht, auf glühenden 
Seljen von der Sonne verjengt, gleich den jchwerften Ver- 
brechern zwijchen vier nacdten Wänden, furchtbare, endlose 
Tage und Wochen zubringen muß. Die ganze Anstalt ift 
in diefem Augenblicke vollkommen leer; jte wird jehr rein 
gehalten und bietet wirklich die weiteften Näume, bejonders 
prachtvolle Waaren-Dlagazine dar; die Höfe zwijchen hohen 
Mauern und mit Gras .bewachlen, find zum Spazieren- 
gehen bejtimmt, aber unendlich melancholiich ergreifend ift 
der von aller Welt abgejchtevene Cholera- Friedhof. Die 
Cholera hat vor einem Jahre das Yazareth jehr angefüllt. 
Für die in GContumaz befindlichen Schiffe ift ein eigener 
fleiner Hafen Hinter demjelben. Um fi) von der ganzen 
Größe und Eintheilung einen Begriff zu machen, tft es am 
portheilhafteften, auf den Thurm. über der GCifterne zu 
jteigen, der einen Mittelpuntt des großen, langweiligen Ge- 
bäudes bildet. DViel interejfanter und merfwürdiger war 
mir der Bejuch auf der „Britannia“, emem Dreideder mit 
120 Kanonen, dem Flaggenjchiffe des Admirals Dundas, 
der mich jehr freundlich mit allen Commandanten jeiner 
Flotte empfing Er führte mich in feine geräumige, jchöne, 
comfortabfe Cabine in der erften Batterie, deren Hanptreiz 
ein langer Balcon ift, und stellte mid) dort Yady Amalia, 
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jeiner Gattin vor. Sie Hatte ihren Mann von Malta 
begleitet, um fich bald für die Sommerfaifon nach Gibraltar 
einzufchtffen, wo ich fie dann iwiederfah. Nach einigen 
gewechjelten Phrajen bejahen wir Jas Schiff in allen feinen 
TSheilen; die Mannfchaft jaß in den Batterien an ihren 
Tischen, einige jchliefen, viele lajfen Zeitungen, feiner fünt- 
merte jich befonders um unjer Erjcheinen, alle jchienen 
tüchtig hund gefimd. Die Batterien waren jehr rein und 
gut gehalten, und die Gefhüte jowie ihre Laffetten jchön 
und praftih. Am Fuße des BugjprietS in der eriten 
Batterie glänzte in goldenen Yettern das herrliche, Schöne 
Wort Nelfon’s: „England expects that every man will 
do his duty“ Die Engländer find das einzige neuere 
Bolt, das feine Hiftoriichen Momente zum Eigenthum Aller 
madt. Sm der zweiten Batterte find der Salon und die 
Wohnungen der Dfftcrere ebenfalls von großem Naum- 
reichthume und trefflihen Comfort; denn die Engländer 
find geicheidt und wilfen es wohl, je angenehmer man es 
dem Dfftciere und Midihipman am Bord macht, je lieber 
wird er fein Schiff haben, je leichter wird er, was für den 
Seemann jo notwendig it, das Yand entbehren; er ift 
dort zu Hauje und verlangt fich nichts Beljeres, denn der 
Engländer wird es auch fjchwerlich irgendwo beffer haben. 
Andere Nationen verlangen Cafernen am Bord von jpar- 
taniicher Einfachheit; aber daber fann Niemand fein Schiff 
fiebgewinnen, der ein bischen auf Zierlichfeit hält; dein 
II. 5 
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was hat man denn font für Annehmlichkeiten am Bord? 
ES foll dort nie Eleinficher Luxus herrjchen, der dem See- 
mann ohnehin nicht anpaflend ift, aber fefter, folider Coms- 
fort. Auf einem engliihen man of war find alle Ziiche 
in den Gabinen von maffiven Mahagoni, das Ziichgeräth 
von Silber und Borzellan ift reich und zwedmäßig, alle 
Gegenftände find nüßlih und ausgefucht, die Zeitungen, 
von einem eigenen Kriegsdampfer an Bord gebracht, find 
immer frisch, die Küche und der Keller folid. Wenn die 
Slotte in See ift, jo bringen abwechjelnd zwei große Dampfer 
ganze Yadımgen lebendiger Dehjen für fie hinaus. - Der 
Admiral ging vielleicht zu weit, und hatte außer zwer Kühen 
noch zwei Pferde im der zweiten Batterie untergebracht, 
um, als pafftonirter Neiter,. Exceurjionen machen zu fünnen. 
Sehr jchön eingetheilt und außerordentlich praftiih war 
der Raum“ des Schiffes, der wahre Saloır des Kommans 
danten; alle Gegenftände jtanden im demjelben auf das 
befte geordnet und Flar Zur Hand. Die „Britannia“ tft 
das Bild der” Straft und Größe der englifchen Seemadht, 
und went fie auch nicht nach der neueften Mode ift, ‘jo 
fan Ste doch als praftisches Modell dienen.  Berzer- 
hebend war c8, als der Admiral feine ganze- Equipage, 
1000 jeeluftige, aufgewecte Leute vor uns defiliren ließ; 
zuerft die 35 Midfhipmen, die treffliche Pflanzjchule der 
Dffieiere, einftigen Kommandanten und Admirale; junge 
Xeute zwilchen 13 und 20 Jahren, die mit 13 Iahren auf 
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dem größten Linienjchiffe, wie jeder alte Capitän, das 
Pianöver zu commandiren im Stande wären, die jchon 
als Kinder jelbitjtändig, und der Gefahr trogend, die tüch- 
tigften, umerjchrodenften Männer werden, die, 4 Schuh 
hoch, schon mit einem ganzen Trupp alter Matrojen wie 
mit Puppen herumcommandiren, umd ji, daumenlang, den 
unbedingteften Gehorjam zu verjchaffen wifjen; die auf der 
See aufwachjen und lernen, und nicht in Afademten am 
Lande, ohne eine Meeerbucht zu jehen, mit Ausnahme einiger 
Spazierfahrten, theoretiich hinter dem Schreibtiihe auf- 
gezogen werden, um beim Seraustreten ins praftijche, be- 
wegte Yeben wie Blinde unbeholfen herumzutappen, umd 
trog aller Theorien die erite Zeit ganz unbrauchbar find; 
dte Schar der jungen Yeute deftlirte wie die der Matrojen 
als ein ungedrillter Haufen weder im gleichen Schritt noch) 
in fteifer Haltung, frei und ungebunden, wie e8 fi für den 
Deatrojen jchiekt, der wenn e3 ftürmt und jchwanft auf die 
Raaen fliegen muß, um da3 Schiff vor dem Untergange 
zu retten, umd nicht auf dem Baradeplage jchwenft umd 
deplopirt. 

Sedem das Seine, jo verfteht's der Engländer, umd 
jteif umd milttärtic) regelrecht, wie aus eimem GuR rückte 
hinter den Seemännern die jchöne Infanterte heran, viel- 
leicht vegelrechter al3 manches continentale Yinten-Negiment. 
Das Herz lachte dem Beichauer beim Anblid diefer Mia- 
trojen, deren jeder als das Wiodell eines Seemannes hätte 
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gelten fönnen; Ddiejer freie, offene Blik aus den blonden 
edlen Gefichtern, diejer entichiedene, gefahrtrogende, ftolze, 
jelbjtbewußte Ausdruck, diefer Fräftige, chlanfe Baur, diefe 
praftiiche Tracht, Alles war für em Seemannsherz be- 
zaubernd. „a der wahre Matroje hat Necht ftolz zu fein, 
ihm gehört die Welt, das Weltmeer ift jein Vaterland, 
feine Grenzen als die der Erdfugel fennt fein Sinn, in 
allen Yändern ijt er Bürger, überall wird er freumdlich und 
gern aufgenommen, umd doch tt er überall tr feinem 
Vaterlande, denn fein Schiff tft ein Stüc desjelben, und 
it 618 zu den AUntipoden eine mächtige und gefürchtete 
Sefte. Sm täten Kampf umd von immerwährenden Ge- 
fahren umwingt, wird jein Gemüth eruft und gediegen, und 
in Entbehrungen auferzogen, bleibt ev Efindlich und geniekt 
das Stleinfte mit frischer Unverdorbenhett. Mean verzeihe 
ihn daher auc den jarfaftiichen Zug, den er durch die 
weite Weltanichauung erhält, die ihn jo manches Kleinliche 
der daheim weilenden Yandratten in et lächerliches Licht 
stellt. DBom Balcon des Adinivals aus jahen wir einer 
Negatta zwifchen zwei Booten zweier Yinienjchtffe zu; was 
mich am meilten bei der Sache ergößte, war das ntereffe, 
das alle Zufchauer vom Admiral angefangen an diejer 
Wettfahrt nahmen, das jid) aber am jpannenditen bei den 
Sommandanten der beiden Yintenschiffe äußerte, welche die 
Boote ftellten; der Berlierende fonnte jeinen Aerger jo 
wenig verbergen, daß er uns verlief. Sole Nivalitäten 


liebe ih, fie find der bejte Sporn zur Ausbildung der 
Datrojen. Einer der Kommandanten hatte die Artigfeit, 
uns, al$ wir an Bord umjerer Jregatte zurücgefehrt waren, 
jeine türfiihe Mufik zu ichiefen, die er als etwas iehr De: 
jonderes lobte. 

zu Ziiche hatten wir den Admiral bei uns, der fidh 
in jeiner ganzen „Jovialität als eim echter Engländer vom 
alten Schlage zeigte. 


Den 98. lat 1850. 


Heute bejuchte ich zwei andere Schiffe der Flotte, das 
Linienschiff Albion, nah Symond’ihen Shtem erbaut, und 
die wegen ihrer Schönheit berühmte Fregatte Phaeton. Das 
Symond’ihe Spitem, welches einige Zeit vielen Anklang 
in England fand, umd mac welchem die meijten neueren 
Schiffe gebaut worden find, giebt dem Schiffe den gehörigen 
Grad der Steife ohne Ballaft, was nur durch umngewöhn- 
fihe Breite des Schiffes md große Flachrundung der 
Spanten gegen den Kiel bewerfitelligt werden fan. Dieje 
Bauart bewahrt das Fahrzeug freilich vor dem Näntern, 
it aber auch nach dem Principe der „Mandel fteh auf“ 
bei der geringften See in immerwährendem und rafchem 
Kollen begriffen, da es fich jehr leicht neigt und augenblid- 
lich wieder aufwärts ftrebt. Die Folge diejer unjtäten Bes 
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wegung ift, daß jchon viele diefer Schiffe ihre Maften ver- 
foren haben, und daß man eS vor Bewegung faum am 
Bord aushalten fan, jo dak fi alle Commandanten von 
diefen Duedfilber-Infeln wegmelden. Auch jehen fte nicht 
ihön aus md müffen in der Schlacht ihrer ewigen DBe- 
wegung halber für das Spielen der Batterie jehr nad)- 
theilig jein. Daß man die Bifite der Fremden auf dem 
Albion nicht erwartete, bewiejen die Kanonen, welche Jämmt- 
(ic) eingezogen waren, um den inneren Schiffswänden einen 
friichen Anftrich zur geben; das war mir Lieb; denn alles 
Borbereitete ift nicht treu und wahr. Wir fanden aber 
dennoch den mächtigen Albion in der mufterhafteften Ort- 
nung. Der Commandant war nicht am Bord, er machte 
in Gejellfchaft aller jeiner Kameraden mit dem Admiral 
und der Lady Dundas eimen großartigen Spazterritt nad) 
einem hohen, jpien Berge, Noftra Senora del Toro ge- 
nannt, welcher in der Mitte des Eilandes liegen joll, aber 
von ms vielleicht des nicht ganz reinen Wetters halber 
nicht geiehen werden fonnte. Der Admiral hatte uns aud) 
zu diefer Ereurfion eingeladen, wir aber hatten uns höf- 
fichft entjchurldigt. Auf den englischen Yinienjchiffen exiftirt 
eine Art Bice- Kommandant, umd der des Albion führte 
mic) auf dem Schiffe herum; er war ein dider, freumds 
fiher Mann, der jerner rothen Nafe nad) auch im Buntte 
des Glajes ein tüchtiger Seemann zu fein fchien; er fam 
troß des heute feineswegs erwarteten Befuches nicht im 
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mindeften aus feiner Nuhe, was einem Cngländer über- 
haupt nie widerfährt, und wofür er feiner benetdenswerth- 
phlegmatiichen Konftitution und feiner felbititändigen CErs- 
ziehung zu danfen hat; wir bejahen das Schiff in allen 
Känmen. In fleineren Marinen, bejfonders in folchen, die 
erft in der Schöpfungsperiode begriffen find, macht man 
fich eine ganz falfche Vorftelung vom Kommandanten, wie 
er in der großen Marine leibt und lebt. Der englijche 
Befehlshaber ift der Beherriher des Schiffes, führt es 
aus und in den Hafen, führt es in die Schlacht, und bes 
obachtet mit Herricherauge und Grandezza feine Unterthanen. 
Zu untergeordneteren Geichäften hat er aber jeine Organe, 
und läft diefe nach ihrer Stellung walten, zeigt fih oft 
Tage lang nicht auf dem Dede, und hat die jtchere und 
jtolze Ueberzeugung langjähriger Einihulung, dar der Dienft 
genau, ftreng und zwecmäßig vor fi geht. Er ericheint 
eigentlich nur im den wichtigeren Augenbliden, um den 
Kuhm des Schiffes durch treffliches Manöver oder Sieg 
zu begründen, oder als Jupiter tonans Zittern und Adh- 
tung zu verbreiten. Veit dem lLinbedeutenderen geben fich 
die vielen Anderen ab. In den Marinen, die fich erft 
bilden, ift der Commandant das Alles in Allem, das Uni: 
verjal- Genie, der Helfer in der Noth, das fchwergeprüfte 
Sactotum; er muß commandiren und ausführen, er muf, 
obwohl er viele Dfftetere hat, felbft die Wache mitmachen, 
da er und die ganze Mannfchaft fonft ihres Lebens nicht 
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jiher wären, er muß den Schullehrer für die Jugend, und 
den Profoßen für die Umdisciplinirten abgeben, er muf 
jelbft die Nımden machen und fich überzeugen, daf jetite | 
Defehle auch wirklich vollzogen find, er muk die Mannichaft 
in eigener Perfon zum Manöver aus allen Winfeln umd 
Eden heraustreiben, er muß den Ausluger machen umd 
eigenhändig die Signale, ftatt der Cadeten, anbinden. Das 
Schlimmfte bei diefem Zuftande ift aber, daß mit der Zeit 
Commandant und Dfficiere fih jo an denjelben gewöhnen, 
daß der Kommandant nie Vertrauen in feine Dfficiere fest, 
dieje, wie natürlich, nie das dem Sceemanne jo nothwendige 
Selbftvertrauen erlangen, in der dem Menfchen angebornen 
Zrägheit fi) bald ganz gehen laffen, und froh find, die 
Derantwortung auf die Schultern des Kommandanten zu 
bitrden, der jeinerjeitS nad) und nad) Vergnügen und Ber 
Ihäftigung an dem Stleinlichen finden, umd fie) jelbjt Iobend 
und bedauernd über die Ungejchicklichfeit jener Dffictere 
und. Gadeten lagen wird. Wie jollen aber dieje etwas 
lernen, wenn man ihnen nicht einen Spielraum für ihre 
bildende Entwicelimg giebt, und diejen, je nad ihren 
Fortichritten, immer mehr erweitert; doch bei den Sleimen 
ift leider Alles Klein. 

Wirklich zauberhaft, das Ideal einer fchlanfen Sregatte, 
der jchönjten Schiffsgattung, die die Welt bis jett gejehen, 
ijt der Phaeton. Er wurde von dem Architeften der. be- 
rühmten englischen achten erbaut, man fieht in ihm mit 
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dem Soliden, Kriegerijhen auch das jchöne und Elegante 
vereinigt; er wird vom Gapitän Elliot, einen der liebens- 
wiürdigjten Engländer, die ich fenne, einem noc jungen, 
jehr unterrichteten Manne, jo exemplartiich rein umd nett 
gehalten, dag man ihn wirklich für eine Luftjacht im großen 
Style Hält, und den angemefjenen Yurus, der hier herricht, 
mit rende genießt. Das Ded tft jo fein und gut gefegt, 
als wäre e8 für einen Salon bejtimmt; die Mtetalltheile 
find jo gejcheuert, als gehörten jie in eine holländtjche 
Küche; das Ganze aber ift die jchönjte Neufterwirthichaft 
für einen Seemann, in der man gern einige Zeit unter dem 
umfichtigen, tüchtigen Commando des liebenswirdigen Elliot 
dieten möchte, um jich nach allen Seiten hin zur vervoll- 
fonmmmen. Unter dem intereffanten Einzelheiten fand ich in 
der Kuhbrüde an der Schiffswand jehr jinnreich unter der 
Wafferlinie angebrachte PBipen, die in langen Schläuchen 
das Waffer durch feinen eigenen Druck nad) allen entfernten 
Kichtungen im beliebiger Menge bringen, und daher jomwohl 
den steim eines jeden Feuers dämpfen, als auc alle ent- 
legenen jchwer zugänglichen Theile der unteren Yäume ver- 
jehen fünnen. Cine andere Einrihtung zur rajchen Ent: 
wicelumg des Klarichiffes hat mir ebenfalls gefallen: es 
jtehen jolide Mahagonifajten an der Schiffswand am Hinter: 
caftell, iı welchen die zum jchnellen Gebrauche nothwendigiten 
Waffen untergebracht jind; wenn der Ruf zum Klarjchiff 
ertönt, jo begiebt fich die Mannjichaft jchleunig auf das 
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Derdee, hebt den Kiftendedel auf und ift in einem Aıtgen- 
blicfe bewaffnet. Gewöhnlich aber dienen die niederen Kiften 
trefflich als Staffel, um über die Finfnege auszulugen. 
Daß der Kommandant fein Gunroom nur durch eine 
Segelleinwand von der Batterie getrennt hat, scheint cben- 
falls praftiih, indem es eine große Erleichterung für die 
Battertemanöver ift, md den Kommandanten nicht im ge 
ringften geniren fann, da das Gunroon nur zu Diners 
gebraucht wird, und durch diefe Einrichtung luftiger wird. 
Sreumdlih umd wohnlid war Clliot’S große geräumige 
Cabine, und Tieblich jchten die Sonne durch die Stückpforten 
anf einen fchönen, üppigen FJuchltenftrauch, der aus einem 
Bouquet ftammt, welches dent Befiter vor einigen Monaten 
in Yılfabon gejchenft wurde, und dejien Eleine Zweige jich 
nun jo vajch zur großen Pflanze entwicelten. Mean fieht, 
daß ac Zartes auf dem Meere gedeihen fann. Mit einem 
Porträte des jchönen Phaeton, welches num in meiner Villa 
prangt, bejchenft, verließ ich mit intereffanten Erinnerungen 
die jchlanfe Fregatte und ihren freundlichen Kommandanten. 
Wir ımternahmen muın nad) Scemannsmanier einen großen 
Kitt anf Miethpferden, jtürmten lachend und jcherzend durch 
die magere Infel, fanden aber gar nichts Erwähnenswerthes 
als einen Fleinen, veizenden Hain von jüren SKaftanteı, 
(Juerceus semper vivens, umd junfelnden, von. frijchen 
Keben umjtrickten Granatbüfchen, in denen die Nachtigall 
ihr jehnfuchtsvolles Yiebeslted fFlötete, eine gar Tiebliche 
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Daje an einem janften Abhange, der auch nicht das früche, 
iprudelnde Waffer fehlte; fie lächelte einem ins Herz wie 
ein friedlicher Gedanfe. 


Yalmıa den-99. Alai 1852. 


Geftern um 9 Uhr Abends, als ich gerade die Wache 
hatte, verließen wir bei jchönem Mondjichein und jternen- 
veihem Himmel Mahon, und heute um 9 Uhr Morgens 
bei jüdlichichöner Sonne warfen wir den Anfer im Hafen 
von Palına, der Hauptitadt Meallorca’s. Su Palma fin- 
den wir wieder das romantiihe Spanien, die herrliche, 
unvergleichliche Scenerie diefer jüdlichen Gegenden. Knapp 
an der breiten, jchönen Ahede, von den agurblauen Fluthen 
benett, liegt die alte ziemlich große Stadt; aus ihren viel- 
fach gothiichen Ueberreften und ihren bunt durcheinander 
geworfenen Gebäuden ragt wie ein großer, goldener, cije- 
lirter mit Spangen verjeherne Neliquienfchranf, der alte 
gothiihe Dom hoch hervor; um die Stadt breitet fi eine 
Ebene mit Kornfeldern und Dlivenhainen bedecdt, die von 
einer ziemlich weit zurücktretenden, pittoresfen, felitgen 
Sebirgsfette umjchlofien wird; YinfS von der Stadt erhebt 
jih auf hohem Hügel das bizarı geformte gothiiche SchioR 
von Belver, eine feljenfefte Warte des Mittelalters, die 
fih mit ihren Zinmen, ihrem freiftehenden Donjon, den 
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nur eine Bogenbrüce mit der Bergrefidenz verbindet, als 
Silhouette charakteriftiich auf dent tiefblausfpantichen Firnta- 
mente zeichnet, und die Ausjicht auf die mittelalterliche 
Stadt und das unbegrenzte Mittelmeer bietet. Palma ift 
die Hauptjtadt aller Balearen, der Sit eines Gomverneurg, 
und hat 34,000 Einwohner. "Sie ift alfo ein Ort von 
Bedeutung, und bejonders reich an gothiichen Bauten, 
was derjelben ungemein viel Interejje giebt; fajt jedes Haus 
hat ein merfwürdiges Spitbogenthor, oder ein jchön ge- 
zeichnetes Fenfter, oder eime freie, vreichverzierte, vothe 
Mearmorftiege; man fieht hiervon allerliebjte Exemplare, 
die an die reiche Bauart Venedigs erinnern. Die zwei 
merfwürdigften und wirklich jchönen Bauten der Stadt 
find die Stathedrale und die Yonja. „Jener galt unjer erjter 
Beluch; fie ift von goldgelbem Stein, und hat gegen die 
freie, auf einer Bafter ftehende Mieerjeite ein wundervolles 
ornamentreiches Thor, Ddejjen SHauptbogen von vielen 
Heiligen mit ihren Schönen ZTragfteinen und Thronhimmeln 
verziert wird; das Innere ift ernft umd erhebend, gleich 
allen gothifchereligiöfen Gebäuden, in altem, frommem Olau- 
ben erdacht und gejchaffen. Die Eintheilung der Kirche ift 
anf fpanifche Art mit dem abgejchloffenen Chor in der 
Mitte der Kirde. Die Yomja, Börje, tft ein Gebäude, 
wie fie dem öftlichen Theile Spaniens eigenthümlich find, 
und bejteht in einem einzigen großen, ehrwiürdigen, gothi- 
chen Saale, in welchem die Gejchäfte der Specilirenden 
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abgeichlojien wurden. Einfach wie eine Kirche wölbt ji 
der gramdioje Saal in fühnen Spitbögen, die aus jchlanfen 
Säulen hervorgehen, und das Yicht fällt auf die gramen, 
majjiven Steinwände durch breite, hohe Fenjter mit wunder= 
voll durchbrocener Steinarbeit. Diejer Bau, der au die 
Slorentiner Yoagia det Yanzi, ehemals auch eine Börde, 
erinnert, nur daß Yestere offen ijt, würde jich Herrlich zu 
großen Bangquetten umd Weiten eignen, und bei geichiefter 
Beleuchtung einen niht zu beichreibenden Eindrud maden. 
Das Gebäude it durch umd- durch edel und impojant in 
jeiner Einfachheit, und es Flebt ihm nicht der litter des 
decorirenden, aber im Schaffen ohnmächtigen 18. „Jahr 
hunderts an. Als großer Berehrer der chäteaux en Es- 
pagne, deren Erbauung eine der liebenswürdigiten umd 
leider nur zu feifelnden Unterhaltungen tt, die ich femme, 
träumte ich mich jchon als Feitgeber in diefem Saale, als 
meine Thantafiegebilde duch das Erjcheinen der jegt einzigen 
Bewohner der verlaffenen, vergejjenen Yonja, einer höchit 
ltebenswürdigen, ganz jungen Kagenfamilie, die jih an 
einem der großen, jchönen Fenjter in graziöjen Spielen er- 
ging, unterbrochen wurden. Bon aufen macht ich die 
Yonja mit ihrem flachen Dache, ihren bizarren Zinnen und 
Cethürmchen bejonders gut, fie jieht zierlich, fein und doc) 
jolid wie ein eleganter umd tapferer Ritter aus. Will man 
jest etwas Solides machen, jo wird es plump wie eine Ca= 
jerne, geht man in$ Zierliche über, jo errichtet man Karten- 
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häufer. Das Ajuntamiento, vejjen logenartiges Empor 
heute wegen einer Yotterie fejtlich mit Damaft drapirt war, 
ist ein Gebäude im Kimanecento-Style, und erinnerte mit 
jeinem weit vorftehenden Dache umd deffen reichgeichnitten 
Strebebalfen an die Schönen Paläfte des geliebten Florenz. 
Balma befitt auch eine intereffante Sammlung von 
Kumftjchäßgen, die dem Marquis Montenegro gehört, umd 
von einem Cardinale ftanımt, der lange Zeit in Nom ge- 
tebt hat. Der Balaft, in welchem fie aufgejtellt it, zeigt 
noch von der alten Bracht des vorigen Jahrhunderts, und 
it ungeachtet feines Berfalls in großem Style. Die 
Sammlung ift eine derjenigen, wie man fie im vorigen 
Sahrhundert geliebt Hat, nämlich von Allem Etwas umd 
von Manchem recht Schönes. Cine recht hübjche Bilder: 
jammlung, jchöne Hautesslices und Mofaits bilden das 
Sehenswerthe. Ich fand meinen Fremd Yan Dyd, der 
nicht Bildniffe aber Menjchen gemalt hat, wirdig vertreten; 
bejonders Schön und fprechend ijt ein von Diefem echten 
Künftler gemalter diclicher Herr in jchwarzer, jpantjcher . 
Tracht, den er ums wieder jo ganz edel mit Fräftigem 
(ebensvollem Binjel vorgeführt hat, und nicht mim den be- 
häbigen, gedrungenen Körper, jondern auch feinen Geift umd 
jein Gemüth. Ia auf den Bildern Dan Dy®s Fan man 
geiftige Phrenologie ftudiren. Meurillo bringt nnS einen 
Franciscns Seraphiens, eine ergreifende Crtaje, mit ein- 
fachen Mitteln großartig ausgeführt, eines jener fchönen 
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Bilder des jpaniichen Meijters, in welchen er eine leidende, 
vor himmliichen Bifionen genährte Seele, im abgehärmten, 
fämpfenden Körper zeigt. in fleines Bild, Chrijtus am 
Kreuze mit Maria und Yohannes, wird Raphael zugejchrie- 
ben, und erjcheint mir mehr hübjch als bedeutend, es ijt zu 
flein, um von großer Wirkung jein zu fünnen. Spanien 
ift eines von den glüdlichen Ländern, im welden das Volf 
noh Nationalcoftüme trägt, und diefem Umjtande hat es 
auch einen großen Theil jeiner Komantif zu verdanken; jo 
hat aud) Palma jein Coftüme, welches bejonders bei den 
Frauen jehr Hübich it; die Haare chinejtich zurücdgefämmt, 
und um das friiche Antlis nonnenartige, weiße, unter dem 
Kinne feftgefnüpfte Schleier, Spencer mit funzen Aermeln 
und Furze Nöde geben den Frauen eher ein jchwetzertiches 
als eim jpanijches Ausjehen. Plumper ftehen den Männern 
die blauen weiten, bis unter die Site reichenden Pırmp- 
hojen, die Weiberröden gleichen; um den Kopf winden fie 
ein Zu, meijt von greller Farbe. Die feinere Welt trägt 
wie überall in Spanien jehwarz, die lieblihe Mantille oder 
den reizenden Schleier mit NAoje und Fächer, und hat aud) 
hiev ihren Paradeplag auf einer allerliebjten der Königin 
Sjabella IL umd ihrer jchönen Schweiter der Imfantin 
Maria Louife gewidmeten- Mlameda, welde jih mitten in 
der Stadt zwiichen jcehönen Häujern und jchönen Bäumen, 
in vegelrechter Form befindet. 

Der Handel der Injel bejteht in Naturproducten, meijt 
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Srücten, die hier zur VBollfommenheit gedeihen, und in 
Del, das die Bewohner in dem Chebeco, einer eigenthünt- 
lihen Art Feiner Fahrzeuge, verführen, die vom Holze-der 
snjel in Palma gebaut find, md in denen fie bis nad) 
Cadiz fahren. Vienorca, die zweite Infel im ange, ift 
arınz Irizza hingegen bejitt Salz, das die fremden Na- 
tionen verführen. Die Balearen find jett im Derfalle, 
und nichts erinnert am jene Zeiten des Olanzes und der 
Macht, in denen fie das Königreich Mallorca hießen, und 
unter ihren eigenen tapfern Herrichern blühten, namentlich 
im 14. Sahrhumdert unter dem weilen Könige Don Sayme II. 
Wer würde es glauben, daß damals die Injeln im 
Stande waren, 25 Galeeren in 3 Tagen gegen die Genue- 
jen, welche die mallorcaniiche Küste beläftigten, zu armiren, 
die Auheftörer, welche eine gleiche Anzahl Schiffe hatten, 
zu schlagen, biS in deren Hafen zu verfolgen, und ihnen 
7 Galeeren abzunehmen, die dem trefflichen Don Yayme 
dargebracht wurden. Die Gejchichte der Balearen reicht 
übrigens in die ältefte Zeit hinauf, und jchon Polybius umd 
Diodor von Sicilien erwähnen derjelben. Strabo be- 
hauptet, fte hätten ihren Namen von den PVhöniziern, welche 
die Uebung mit der Schleuder Balearides nennen, worin 
die Bewohner eine große Gefchieklichfeit entwicelten. Das 
wichtigfte Moment im deren älteren Gejichichte ift die Geburt 
Hanniba’S auf einer Fleinen Injel, nahe bei Mallorca, von 
den Alten ZTignadra, fpäter aber Conciera, die Kaninchen- 
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önjel, genannt, da man als Jreudenbezeugung bei der Ge- 
burt des jpäter jo großen Mannes cine Menge  diejer 
Thierhen ausgelaffen haben joll, die jich jtark vermehrten. 
Die Balearen wurden num während einiger Zeit der Spiel- 
ball cartaginenfischen ud römischen Sriegsglücdes, und 
wuten, wie eS jeheint, in diefer Epoche den Mantel jehr 
gut nach dein Winde zu drehen; von den Nömern wurden 
jte erjt ganz unter dent Conful Duintus Cäctlius Meetellus 
bejiegt, die von diefer Helbventhat zu Yand und zu Waffer 
den Beinamen Balcariens erhielt. ach dem Untergange 
Noms gehörten die ujeln zum gothiich-panifchen Neiche, 
wurden danıı von den Mauren erobert, jpäter auf eine 
furze Zeit dein Neiche Carl’s des Grofen einverleibt, worauf 
jte wieder im die Hand der Ungläubigen fielen, denen fie 
Don SJayme IL, König von Aragon, den 31. December 1229 
abnahın md jie wieder chriftlid” machte, worauf fie umter 
jeinem Sohne Yayme I. zu großer Blüthe famen. tum 
blieben die Balearen bei der vajc) wachjenden, dich Die 
Heirat) des Fatholiichen Königspaares vereinten |paniichen 
Monarchie, und famen nur tm nenefter Zeit unter Napo- 
feons und jpäter auf furze Zeit unter Englands Scepter. 


Den 30. Mlai 1852. 


Pir Hörten heute zuerjt eine Dieffe im Dome, da 
wir des großen Königs St. Ernando’3 Namenstag feierten; 
II. 6 
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ic) hätte mir eS Voriges Jahr, als id) bei des heiligen 
Königs Grab im mächtigen Dome von Sevilla die Früh- 
meffe Hörte, nicht träumen lalfen, daß ich, che noch ein 
Jahr verfloffen war, wieder im jchönen Spanten fein, 
umd meines PBatrons Feft in feinen goldenen Yanden feiern 
würde. „a ich bin wieder im herrlichen Spanien, und 
meine Seele fühlt fich in jeinen altersgrauen Domen zur 
Andacht erhoben. Ein geheimmißvoll gedämpftes Yicht er- 
füllt die Fühlen Näume, in denen das Bol, unter dem 
hohen, weitgejchwingenen Bogen in Andacht Hingegoffen, 
dem Yaufe des Veegopfers folgt. Sr den gothiichen stirchen 
betet jich’S jo rein, chriftlich jtolz umd feit, man fühlt fich 
vom ewigen Geijte Gottes überjchattet; in den byzantinijchen 
seirchen fühlt man ich eher heiter md jchaufuftig als an- 
dächtig, in den newömifchen fümmmt cS eimem jo itppig und 
überjett vor, daß man gottlofer Weile an den Spruch ge- 
mahnt wird: „plenus venter non studet libenter“, nur 
jolfte e8 heißen: „non orat libenter“. Da mein Namtens- 
tag war umd ich den obligaten Hırldigungen am Bord ent- 
gehen wollte, jo rollten wir zu Zweiten tm ziweiräderigen, 
holpernden Galejjines über Yand. Außerhalb der Fetungg- 
mauern gelangten wir zwilchen Feldern hindurch in einen 
tundenlangen Dlivenwald, der bis zum FuRe des Gebirges 
führt. An malerifchen Felfenpartien, die wie in Griechen- 
land von Pinus umgrünt jind, machten wir in Nacha zuerit 
Halt, und verließen unjere jonderbaren Fuhrwerfe im Hofe 
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einer Villa, welche ein herrlicher, gigantiicher, mir unbe: 
fannter Baum überichattete. Die Billa ijt ebenfalls ein 
Defitthun des Marquis Montenegro und enthält eine jehr 
reihe Sammlung antiker Ausgrabungen, die derjelbe Car- 
dinal, von dem wir früher jprachen, in Nom vornehmen 
ließ, und die befonders jchöne Säulenjtüde aus edlem Ge- 
jteine enthält. Doch das jchönfte des Beftsthums ift der 
Garten mit jenen Drangen- und Charmillenbefetten 
Zerrajjen, welche den Berghaung hinauffteigen, md Die 
paradiefiihe Natur rings um denjelben. Bon Yorbeer, 
Diyrte, Granate und all der jüdlichen Pracht mit Ber- 
Ihwendnng ummölbt, genofjfen wir aus der Höhe die herr- 
lichte Ausficht auf die im Golde der Sonne glänzende, 
reihe Ebene, die Zinnen md Thirme der ehrwirdigen 
Stadt, und den weiten azumen Spiegel der ungetrübten 
See; e8 war ein glüclichsjeliger, jonmiger Anblick, wie ihn 
des Mienjchen YUuge jelten, aber dann mit juuchzender, 
jveudezitternder Seele genießt. Sr jolchen Neomenten liegt 
ein himmlisches Ahnen einer glücklicheren, jchöneren Zukunft, 
das Herz wird weit umd frendetrunfen, und das Gemüth 
erjchließt fi in fonnenwarmer Heiterfeit. Hier auf einer 
Dank, unter dichten üppigen Yaubdach, verzehrten wir beim 
Sejang der Nachtigall, die wir, traulic) wie in Paradies- 
Zeiten, unbefümmert in den Nejten herumbüpfen jahen, ein 
frugales Frühftüd. ES war wirklich ländlich und leider 


nur zu frugal, denn es bejtand, vermöge der exemplarijchen 
6° 
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Däpigfeit der Spanter, nur aus Schwarzem Prote, alten 
Paprifawürften, Ichlehtem NKäje und Apfelfinen;  lettere 
waren freilich föftlich, und mir um jo angenehmer, da es 
die erjten waren, die ich vom Baume gepflüct af, wobei 
man dem Unterjchied zwilchen diefen und den verjchieften be- 
merkte. Gin jehr erwinchtes Deffert für unfere feineg- 
wegs befriedigten Meägen, jo wie einen herrlichen Schmaus 
für umjere Augen lieferte der vor dem Haufe gelegene 
Dbjtgarten, in welchen: unter breiten mächtigen Orangen- 
bäumen mit taunjenden von fintfelnden Goldfrüchten, die 
fieblih) aus dem glänzenden Yaube winften, md unter ja- 
panijchen Mifpelbäumen ebenfalls überreih) an gelben, 
glänzenden erfriichenden Früchten, Gentifolien und Yasınin, 
Helfen und Granaten in jtolzer Karbenpracdht und baljami- 
ihem Aroma dufteten und blühten. An den Früchten 
nic labend, pflückte ich zugleich in jtiller Seligfeit herr: 
fihe Blumen zum duftenden Strauß; denn nichts entzückt 
und rührt mich jo inmnig als, wenn die reiche ewigjunge 
Natur einen Sieg über das Vienfchenherz feiert. Ungern 
verließen wir dies fleine Paradies, und fetten uns wieder 
in amfere zweisisigen Fuhrwerfe, um in das Gebirge einzu- 
dringen, wo wir Alphabia, das lette Ziel unferer Exeur- 
ton, zwijchen pittoresfen, mit Pinus reich bewachjenen 
sselfenpartien, und in Mütte einer üppigen Begetation, er: 
reichten.  Alphabta ift auch einer jener Site Tpanijcher 
Sranden, die im der Nococo- Zeit entitanden find. Sein 
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Hauptreiz ijt eine lange mit Stein gepflajterte Rebenlaube, 
welche jih auf eine. Zerrafje mit einer Kontaine öffnet, 
hinter der zwei hohe Palmen jest gerade tr goldener Blüthe 
jich Stolz und elegant tim den blauen Nether erheben, wäh- 
vend eine imalertjche Feljenpartie die friiche, vreizende ‘PBer- 
jpective mit jonnigen Tinten jchliegt.  Diejer. Blätter- 
gang it bezaubernd umd wird es noch mehr durch eitie 
Menge friiher Wafjerfimjtitüde, die ihn beleben, und ihm 
etwas KFeenhaftes geben; der Jontammenplat, wo allerlei 
Spielereien angebradjt find, machte uns, bejomders im die- 
jer Wildnig, vielen Spaf. Wir beipristen uns gegen- 
jeitig auf die muthwilligite Wetje mit den aus einer Hütte 
geleiteten Wajferjtrahlen, jo dar wir ziemlich durchnänt 
und vom Yachen fajt exihöpft unjern Nüdzug in die Stadt 
antraten, die wir gerade bei Mondichein zu Alameda- Zeit 
erreichten. Mit ehivas getrodneteren Kleidern ergingen wir 
uns noc zwilchen den jchönen Balmejanerinen in der veien 
Abendluft. 


Den 31. Klai 1859. 


Heute bejuchten wir wieder den Dom, wo uns der 
reiche Schat der alten, jchönen Kirche, und Don Yayıne IL, 
der große König tn VPerjon gezeigt wurden. Seine Miafejtät 
ruhen im einen ziemlich jchofeln Marmorjarg, dem ihm 


56 


Gart II. in der Dette der Statheorale jegen ließ, und 
werden aus demjelben vor Fremden von Diftinetion in 
einen GHlasichranf gezeigt. u Letterer Zeit follen die 
föniglichen Gewänder, die vajcher als fein wahrhaft grauen- 
voll ansjehender Befiger ver DVergänglichfeit verftelen, jo 
wenig genügend gewejen fein, daß man den armen 600 jäh- 
rigen Yeichnam zur Ankunft der Herzogin von Montpenfier 
in diefem Frühjahr neu ausjtaffirte und ihm, gleich einem 
König von der Bühne, einen vothen Sammtrocd mit faljichem 
Hermelin und detto Goldborten jchenkte. Wie die Welt 
doch Jchaunerliche Narrenspoffen treibt, umd ihrer eitlen 
Jeengierde jelbft den Frieden einer Königgleiche opfert. Sie 
transıt gloria mundi. Und wahrlich Jeder, der das Steht, 
findet darin eine gräßliche Mioral oder vielmehr Immoral, 
wie man cS nehmen will. Die Deaulefel- Equipage des 
freundlichen Gonverneus bracdte uns mim vajch) aus der 
Stadt. Mean denke fih eine elegante Equipage, Yivree- 
diener in Grin md Gold ganz Fashion, die langohrigen 
Ihiere in gejehmactvollem Gefchirre, und der Wagen fast 
Ichneller wie ein mit Pferden bejpannter dahinrollend. Auf 
der Anhöhe des pittoresfen Belver’s zogen wir feierlich 
iiber die Jugbrüde ein, um im rıumden von Säulengängen 
umfangenen Hofe des ebenfalls vumden Schloffes Feitlich 
von einer Ehrencompagnie und den jchmetternden, erregen- 
den Tönen der Ipanijchen Hynme empfangen zu werden, 
was fich im alten Königsjchloffe meiner Ahnen — denn 
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Delver gehörte dem König SJayme IL. — ganz feterlid) 
ausnahm Wie wurde meine Alterthums- und Einrichtungs- 
Meanie hier wieder gereizt, wie jchön und fejt it diejes 
Schloß mit jeinen Säulenhallen und Spitbögen-Thüren, 
jeinen Folofjalen Fenjterntchen, aus denen man eine pradt- 
volle Ausfiht von der trefflich gewählten Höhe genießt, 
mit jeinen Zerraffen, Thürmchen umd jeinem erjten Don- 
jon; wie prächtig Fünnte man diefe im Sreife um den offe- 
nen Gang fich veihenden, leider ganz nacdten Zimmer mit 
ihren Ichönen Wölbungen einrichten, was für et jeltener 
Zauberjig würde aus diefem chrwinrdigen DBelver werden. 
Setst dient das fahle Königsichloß nur mehr zum zeitweili- 
gen Yandaufenthalte des Liebenswiürdigen Gouverneurs, der 
uns in eimem der Gemächer em föftlihes Frühjtüd gab, 
das wir, ung bejomders an den üppigen Frücten der glüd- 
ihen Injel labend, unter ven heiteren, bevauchenden Tönen 
jpaniicher Tanzmufif, die von der Miülitärbande trefflic 
ausgeführt wurde, einnahmen. Wie jchlugen die befannten 
Töne an mein Herz, wie erfriichten ie meine Phantafie, 
wie erinmerten jte mich an mein geliebtes Sevilla, weldes 
ich mm bald zum zweiten Deale jehen jollte; wie fühlte ich 
mich wieder jo wohl im warmen, jchönen Spanien! — 
Schade, dar Goethe nicht in Spanien war, jeine Mignon 
hätte aus der goldenen Halkinjel jtanmmen müljen, md 
Alle, die das glücdlihe Yand fernen, hätten das unfterb- 
fiche Yied it noch vollerer, jehnjuchtsichwellender Bruft 
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gejungen. Die Ausficht auf die Ebene und ihren Gebirgs- 
franz, auf die Stadt und ihren Hafen, der Dlie ins Meer, 
der DBlief zum wolfenlojen, golddurchwirkten, azurnen Fir- 
mament, das Alles ift von diefem gejchichtlichen vomanti- 
hen Schlojfe aus gejehen ganz herrlich; es Führt mit 
echt jernen wohlklingenden Namen, und giebt ZJeugniß für 
den glücklichen Gejchmad der Könige von Aragon. Auf 
dem Hügel des Schlojies joll e8 jehr unterhaltende Sagd 
mit feinen Windhunden auf unzählige Kaninchen geben. — 
Der Vak der Maulthiere brachte uns jchnell wieder in die 
Stadt, welche wir mit unferer Sregatte um 5 Uhr ver: 
liegen, um gegen Valencia zu jtenern. 


v. Valmen amd Alurei. 
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(Es war ein ihöner goldener Morgen, und herrlich alänzten 
die Zinnen, Ihürme umd farbigen Nuppeln der veichen, 
blühenden Stadt, der Stadt der Porjie und Gejchichte, aus 
der grimen, durch ihre Aruchtbarfeit weltberühmte bene, 
Huerta, Garten, genannt, hervor; e8 war wie eine Yata 
Morgana, wie ein Zaubertraum von dem blauen Meere 
der im den Strahlen der goldenen Morgenjonne gebadeten 
Küfte entgegen zu jteirern, die jchöne Stadt auf grünen 
Wogen jchwimmen zu jehen, vührend zugleich durch Die 
frohe Erwartung, in einem jolden Paradieje die Befannten 
aus der fernen lieben Heimath wiederzufinden. Ih war 
in einer jener Stimmungen, die ih mit Worten nicht 
wiedergeben lafjen; jtiller Friede paarte ih mit goldener 
Scehnjucht in meinem erfriichten, freudig erregten Gemüthe 
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und mit einer Art von Irinmphgefühl, wie es Einem nur 
auf Keijen wird, wenn man jtch etwas Wimderbares er- 


obert, 309 ih zum Grao, ven Anferplage von Valencia, 
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den man nach maritimen Begriffen nicht einmal eine Ahede 
nennen fann; es ijt eine Düne, eine offene Küfte, an der 
eine Häuferreihe, wie im Pyräus, die commercielle Vorhut 
der eine Stunde hinein liegenden Stadt bildet. Der Anfer- 
plaß ijt wie natürlich jehr schlecht und bei Oftftürmen jogar 
jehr gefährlich, was den Handel bedeutend erjchwert. ch 
landete augenblielich mit freudiger Unruhe: wir jahen uns 
nad) einem Fuhrwerf um, und wählten eine jener den 
ande eigenthümliche Neonftrofitäten, welche man ZTartane 
nennt; 08 it dies eine lange, gewölbte mit jchwarzem 
Yeder Überzogene Truhe, welche auf oder vielmehr zwijchen 
zwei Kiejenrädern balaneirt; man jteigt von rücwärts ein, 
um auf jchmalen Bünfen, welche der Yänge nach an den 
Wänden laufen, Pla zu nehmen; unmittelbar über dem 
Schweife des Pferdes oder Maulejels it eine "enjter- 
öffnumng, von der aus der Paffagier das Thier Liebfojen 
fan, jo nahe tft eS an den Wagen gejpannt, dafür aber 
muß er leider auch allerhand Naturäugerungen desjelben 
in den Kauf nehmen; riefwärts über der Halbportiere ift 
eine ähnliche Deffnung; die ZTartanengejellichaft, die auf 
6 bis 8 PVerjonen jteigen fan, fieht daher mr in die 
Zufunft und die Vergangenheit, fühlt aber dejto gräßlicher 
die Gegenwart, den von diefem Stoßen ımd Stolpern, 
von diefer Geift umd Körper zermalmenden Bewegungen 
fann man fich feinen chriftlihen Begriff macen.  Dieje 
Fuhrerfindung muß noch von der Inqutfition herrühren, 
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die durch dergleichen erjchütternde Spazierfahrten die un- 
. glücklichen Imgquifiten zum Gejtändnig zu bringen juchte; 
jedes Geheimnig mühte durch jolhe Gymmaftif zu Tage 
gefördert werden, da es Einem ja die Seele jelbjt fait aus 
dem Yeibe jtößt. Man jeufzt, man ädhzt, die Eingeweide 
erzittern in ihren Grundfelten, Knochen fappert an Knocden, 
und das Hirn tanzt in jeiner Schale. Sch brauchte ge- 
raume Zeit, mich nach diejer Fahrt zu erholen und wieder 
in mein Gleichgewicht zu fommen, und verfiel auf den Ge- 
danfen, daß es in Dalencia jehr viele Stebenmonatfinder 
geben muß. - Der Kuticher der ZTartane, die hier jo 
national ijt, dar jelbft der höchite Adel fich fat ausichlier- 
fi ihrer bedient, jchwebt jo zur jagen a la Years neben 
dem Schweife des Pferdes auf der Wage oder irgend einer 
ihmalen Holzleijte, jo dar man ihm von Nutjchenfenter, 
wern man fich nicht ganz an die Brüftung lehnt, kaum 
liebt. Durch eine weite hohe Ulmen-Alfee, welche die 
reichiten Kornfelder und Gärten jäumte, wurden wir der 
Stadt entgegen gerädert; Ichöne hohe Palmen tauchten von 
Zeit zu Zeit aus den goldenen Saaten, und bald erglänzte 
über den alten Stadtmauern, jemjeits des Guadalaviar, 
das maleriich inpojante Valencia in der friichen,  Fräftig 
glänzenden Morgenjonne. - Was Valencia, außer jeinen 
vielert hervorftehenden Gebäuden, einen ganz eigenthinmlic) 
feitlihen Iypus verleiht, find die farbigen, glafirten Ziegel, 
womit jeine Kuppeln und Ihürme gededt find; da die 
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ineiften derjelben Lazurblau md goldgelb find, md don 
jpanischer Sonne bejchienen werden, jo glaubt man die 
goldgejäumten Yapislazuli-stuppeln einer „eenftadt aus 
morgenländischem Zraume zu jehen. Man fühlt gleich wie 
in Sevilla umd Granada, daß man in feine Alltagsjtadt 
tritt, wie fie das 19. Jahrhundert zur Welt bringt. Unfere 
Tartanenmarter, die man im poetijchen Altertum wohl 
auch neben denen des Tantalus und der Danaiden genannt 
hätte, endigte vor dem Thore des Hotels du Eid, wo 
aher Leider alles fo voll, md der Empfang. von Seiten 
der Hauslente jo unfreundlich war, daß wir ums bald ent- 
ichloffen, umfer Slücf wo anders zu juchen; Hoch md teuer 
aber verjchwor ich es, meinen Fuß je wieder in das ver- 
pönte Fuhrwerf zu feen, und zu Fuß wanderten wir zu 
dem auf einem recht Hübjchen Blaze gelegenen, erft in 
diefer Woche eröffnetem Hotel Madrid, einem jehr eleganten, 
ja faft Imemeiöfen Gafthaufe, wo wir in den weiten, (uf- 
tigen, vielleicht noch nie bewohnten Zimmern trefflich unter- 
gebracht waren.  Dreein erjter Gang in der Stadt des 
Sid galt der Tiebenswürdigen Sugendfreundin md Ihrer 
verehrten Familie. Met jenem bang beflügelten Schritte, 
der uns zu thenren Bekannten, die das Schiejal auf ‚Jahre 
und durch weite Meere von uns getrennt hat, mit jenem 
von Glüef umd Heimweh gemifchten jehmfüchtigen Gefühle, 
mit welchem das arme Herz, jo fern von der geliebten 
Heimat, diejenigen wie höhere Wejen anfieht, mit denen 
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5 Erinnerungen ar eine nit verlorene Zeit des jtilien 
Sriedens Fnüpfen, die ihm verjtehen, wenn er von daheim 
jingt, und in Gejprächen über die Vergangenheit feinen 
jtillen Schmerz ausjchüttet, mit jenem fragenden Gefühle, 
wird man mich wiedererfenmen, und wie wird man mich) 
erfennen, und was werde ich finden, trat ich vor die Pforte 
eines grogen, aber bejcheidenen Hanjes. Ich Flopfte an, 
ein Diener öffnete die Thür, ich nannte meinen Namen, 
hinzufügend, ich jet jo glüclich, die Marguijfe aus Wien 
zu fenmen. Man führte mich in einen fleinen, niedlichen, 
dentjch eingerichteten Salon, zu einer ältlichen Dame in 
jpantichem Schleier; eS war die verehrte Schwiegermutter, 
die Anfangs jehr verlegen jehten, nicht vecht wifjend, was 
fie ans mir machen jolle; erjt im Verlaufe des Gejpräches 
erfannte jie mich wieder, md ward mm jehr herzlich und 
liebevoll. Ste richtete taujend Fragen an mich über das 
ihr jo lieb gewordene Wien, von dejfen treuem Andenken 
die Wände mit den verjchiedenften Erinnerungen jprechen. 
Während fie fi) mit mir unterhielt, wurde die übrige Fa- 
milie Herbeigernfen. Die Thüren des Salons öffneten fich, 
und Elije jchwebte herein, noch immer fo leicht, noch immer 
jo graziös und Lieblich, wie in der jchönen Vergangenheit 
auf den Bällen des heitern Wien. Ih fan den Eindruc 
nicht jchildern, der mir bei diefem Wiederjehen auf ferner - 
panischer Nüjte ward; nur fühlte ich, daß ich ihr in diejem 
Aırgenbliefe näher jtand, als ihre ganze jpamijche Umgebung, 
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denn ich war ihr Yandsmann, umd eim. Gefühl von Freude, 
mit bangem Deinnveh gemijcht, bemächtigte jich ihres freund- 
lihen Gemüthes, als jte mir zitternd ihre weiße Nand 
reichte und mich dentjch begrüßte. Ste meinte, ich müffe 
mich über ihr Deutjch entjegen, dem fie habe jchon jo 
viel vergefjen. Das Hang jo traurig, wenn es auch ur 
allzugroße Bejcheidenheit war. Wie wunderte ich nic), 
ihre Schwäger, die ich als Fleine Kinder jcheiden Jah, mun 
in diejen wenigen Jahren zu Niejen umgejtaltet zu jehen; 
wie das alles wächjt und vajc) zu Männern wird.  Nüh- 
vend herzlid” war der gute Vater, jein treues Semüth 
hängt noch mit frendiger Dankbarkeit an dem Yande, wo 
es ihm jo gut ging, und er ein jo freumdliches Alyl ge: 
funden hatte. llen jchten die Tpantjche Yuft trefflic) an- 
geichlagen zu Haben, DBater und Mutter waren im ihrem 
Seburtslande verjüngt, die Söhne wuchjen ich wie gejagt 
zu ganzen Dännern Heraus, nur Elife war blaß, umd ein 
Leidender Zug jchten Hinter ihrem bezaubernden Yächeln ver- 
borgen zu fein. 

Der Vater (ud ums cin, den Merkwürdigkeiten jeiner 
Stadt einen Blick zu leihen, und wollte jo gefällig \et, 
jelbjt den Wegweifer abzugeben. Wir begannen wie ge- 
wöhnlich mit dem Dome, als dem Centrum eines jeden 
Drtes. Er it groß, gehört aber auch leider jchon dem 
Rocoeo-Gejchmade an, und mr die große Yaterne in ver 
Mitte, welche das Yicht durch alabafterne Tafeln mildert, 
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ift gothtiih=maurtich, und daher architeftontich jowohl, als 
auh in Ornamentif jhön umd intereffant. Dieje Alas 
bajter-nuppel-Yaterne frönte die Mojchee, aus welcher die 
fiegenden Chriften den Dom gejtalteten, umd unter diejer 
ift auch der einzige jchöne und gramdiöfe Punkt der Kirche. 
Die Laterne beleuchtet den großen berühmten Hoch-Altar 
und den, wie in allen fpantschen Kirchen, im der Deitte ab- 
geichloffenen Chor, welcher mit dem Mltare durch einen von 
Eiiengeländern abgeichlofjenen Weg verbunden it; der 
übrige Theil des Gebäudes ijt auffallend, drücdend und 
plump, die Dimenfionen jcheinen zur niedrig und zu breit. 
Der Haupt-Iltar ijt im vollendeten, reichgejchnitsten Cingue- 
cento-Style, und zeigt auf jeinen verjchtedenen Klügeln, die 
ionft immer gejchlofjen find, und nur heute, der Pfingit- 
fetertage halber, dem Volke gezeigt werden, die Herrlichiten, 
frömmften Malereien auf Goldgrumd; es tjt ein jeltenes 
Kunftwerf voll Heiliger Friiche und religtöfer Harmonie. 
Der Dom bietet noch einige feltene Merfwürdigfeiten, die 
wir einem jpäteren Befuche aufjparten, und jest auf die 
Miguetilla — jo nennt man, wie in Cevilfa die Giralda, 
den Thrrm — eilten, um einen gehörigen Ueberblid zu 
gewinnen. Die Miguetilla ift gothiich, wie auch das jchöne 
Portal des leider um=- und verbauten Domes, doch fehlt 
ihr Haupt umd Krone, umd erjt die Zopfzeit hat ihr ein 
Toupet auf den jchönen ARumpf gejest. Wer ein Bild 
des goldenen Friedens in entzüdenden Keichthumte, in Tieb- 
IH. . 
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licher Pracht, wer das ftolze Gepräge einer reichen Stadt 
mit all ihrer arcditeftontichen Meppigfeit, glänzend umd 
ihimmernd im leuchtenden Sonnenbade, den herzerhebenden 
Segen einer in Naturfülle wurchernden Ebene, das azur- 
blaue Meer mit feinen jchwellenden Silberjegelt jehen will, 
der erfteige die Miguetilla. DBalencta muß der Xiebling 
der Sonne fein, auf diefe Ebene hat fie ihren belebenden 
entzüdenden Kuf gedrüct, ohne e3 in ihrer feurigen Yiebe 
zu verzehren; vom fühlen Meere zieht fie empor, ihr eriter 
Miorgengruß fällt auf die flimmernden Ihürme der reichen 
Stadt, ihr erjtes Lächeln auf die danfbare Ebene, auf die 
fie während ihres Sitegeslaufes die ganze Fülle ihres 
Ihöpfenden, belebenden Yichtes gießt. Zrefflich überfteht 
man vom Ihurme alle Einzelheiten der Stadt: den fchönen 
Pat mit der blinmenveichen. loriette, dem gasbeleuchteten 
Abendipaztergang der jchönen Welt, an ihm die im ver- 
ichwenderischen Style von Carl III. erbaute ZTabaffabrif; 
weiter im Herzen der Stadt den Blumen- und Fruchtmarkt 
mit der gothiichen Yonja, einer der Hauptzierden Valencias; 
dann im Häufergewühl den PBalaft der Audiencia umd das 
berühmte Ayımtamiento; das Mufjeum mit feinem PBalnen- 
hofe und all die andern zahllojen Gebäude mit ihren Kleinen 
Höfchen und Terraffen und ihren hundert Einzelheiten und 
Geheimnifjen. Auferhalb der Stadtmauer finden wir am 
jenjeitigen Ufer des num trocenen Guadalaviar, :über den 
reiche, Steinerne DBrücen führen, die große jchöne Mlameda 
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mit ihren jchattigen Baumfronen und ihrem Lieblihen Plantto, 
die fange Allee, die zum Meere nad) Grao führt, die ge 
rade im Bau begriffene Arena für das Stiergefecht; 
gegen Norden das im reihen Saatfedern Tiegende, von 
Palmen ummwallte Klojter der Hieronymmtaner; in derjelben 
Kihtung am Horizonte, am DBergesend und Mieeresufer, 
Murviedro mit den Auinen des alten Saguntun; gegen 
Weften hin, landeinwärts, wird die goldene Ebene von 
weiten blauen Gebirgen gejäumt, und Das liebliche Bild 
maleriih geichloffen. Sm der Ebene jelbjt, im der fo= 
genannten Duerta, die eine jehr bedeutende Ausdehnung 
hat, Liegen viele Häufer und ganze Ortichaften, dent Auge 
angenehme Abwechjelung bietend, zerjtreut, jo daß der Yand- 
jegen nicht, wie dies leider jonjt der Fall tft, monoton 
wird. Ein entzücendes Friedensgefühl bemächtigt jich bei 
diejem Anblict der Seele, und man fühlt danfbaren Sinnes, 
dar die Welt noch Varadiefes-Ahnumgen hat. Unjtreitig 
gehört die Aussicht von der Müguetilla zu den jchönften 
der Welt, und befonders wenn man fie, wie ich, Ende Mat, 
wo die Felder im goldener, zum Schnitte reifer Frucht 
prangen, und an eimem jo jonmig jchönen Morgen  jteht, 
fie übertrifft jene von der Giralda in Sevilla. 

Bon Dome wanderten wir zum Ayuntamiento, einem 
ihönen Palafte, in deifen Zimmern ganz herrliche, farben- 
und goldreiche Plafonds find, Prachtwerfe der KRenatjjance, 
die an Benedigs Dogenpalaft erinnern, und etwas Würdigeres 
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als die in den Sälen jeribelnden Advocaten überwölben 
jollten. Im eimer zu den Apartements gehörenden reichen, 
fieblichen, gothiichen Gapelle wird das Schwert und die 
sahne des Eid gezeigt, wie auc; die Krone der Könige von 
Balencta, aus deren goldenem Keife fi) eine Fledermaus 
mit ausgebreiteten Flügeln erhebt; diefer Tonderbare Stronen- 
Ihmuck ward eingeführt, als eine wirkliche Fledermaus fic) 
in den vergangenen Zeiten der Symbolif in diefem heiligen 
Schmucde ihr Nejt eimrichtete und Junge warf, was als 
ein Zeichen der Fruchtbarkeit Balencias gedeutet und ver= 
ewigt wurde. 

Auch in der Audiencia, einem cebenfallS aus dem 
Dittelalter ftammenden Palajte, in welchem fich die Cortes 
verjammelten, finden wir einen diejer herrlichen, von Gold 
jtrogenden Plafonds, die fo deutlich die jolide Pracht, den 
wahren Neichthum und Yurus bewerjen, neben welchen 
der umjrige nur ZFlitterwerf ift. Das Merfwürdigite in 
diefem Schönen Gebäude find aber die Wände des Situngs- 
jaales mit ihren lebensgroßen Fresken, unter ihnen Die 
Sortes Cars V., wie fie leibten und lebten, in ernter 
Würde nah) Nang und Geburt fitend, Adel, Geiftlichkeit 
und Städte, alle Schillers Worte beftätigend: „Stolz will 
ih den Spanier!” alle in jener malerijchen, altipanifchen, 
ihwarzen Tracht, die jo herrlich Fleidete, umd vielleicht ge- 
vade der düfteren Farbe halber jo edel war, das jpibe 
Hüthen von Sammt auf dem Haupte. Wir jehen hier 
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die DBlüthe des Mdels in dem Zenith jeines jchwer- 
erfämpften Reiches; es ift unftreitig ein intereffantes Schaurs 
ipiel, bei dem man Bhyfiognomif und jpantiche Gejchichte 
lernen fan; e8 ijt eine Art Gotha-Almanad in Farben. 
Nur die Bank der Geiftlichfeit, denn die Herren fiten 
gerade in voller Cortes-ANetivität, glänzt im hellen Farben, 
unter ihnen bejonders die Hunde des Herrn, wie te fi 
in Florenz jelbjt nannten, die Dominiscant. Diejer Saal 
mit feinem Grandenftolz ijt eines jener jeltenen Alter- 
thümer, welches uns plößlich um einige Jahrhunderte zuriücd- 
verjegt, und nicht in eine Gejellihaft von Vermodernden, 
jondern in das ernjte weije Yeben der goldenen Zeit des 
goldenen NReiches; durd jeine treffliche Srhaltung wird das 
Kumftwerf zu einer gejchichtlichen Bifton, in der wir nicht 
mähjlam das Einzelne und Berwifchte zum Ganzen zus 
jammenjegen müfjen, jondern den ZTotaleimdrud tm ganzer 
Stiche und Lebhaftigfeit geniegen. 

Auch Dalencia befigt eine jener herrlichen Yonja’s, 
wie wir jte Gelegenheit hatten in Palma zu bewimdern, 
doch 1jt die Hiefige, wenn auch gothiih, doch nicht jo voll- 
endet jchön und leicht wie jene; immerhin bleibt jie das 
bemerfenswerthe architeftonische Denkmal einer Zeit, wo 
noch Harmonie und Xefthetif dem menjchlihen Auge und 
Herzen ein Bedürfnig waren, was man von unjerem ma- 
geren, dirren Jahrhundert Leider nicht jagen fan. Sie 
hat eimen entjchtedenen Vorzug vor. der Yonja von Palma, 
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dag fie nämlich noch belcht tft, und zwar durd) den Seiden= 
marft, einen der Haupthandelszweige des blühenden Valencio. 
- Die herrlichjten goldenen Yocen werden hier einer bunten 
Deenge dargeboten; und man jchließt günftig auf ein Yand, 
das jolhe Gold» oder Silberloden aufzumeijen hat. Die 
hiefige Yonja hat außer dem Saale, welcher feine weiten 
Pforten auf einen großen freundlichen Pla öffnet, noch 
Hintergebäude mit einem hübjchen poetischen Drangent- 
gärtchen; im einem der, Prachtzimmer, in welchem jich das 
Handelsgremium verjammelt, hängt das Llebensgroße Bild 
Sabella’3 II, von den berühmten Hofmaler Yopez begon- 
nen und von jeinem Sohne, der nunmehr, des Vaters 
Stelle inne hat, beendet. Ich fanır nicht ausprücen, wie 
mich das Bild interejfirt, ja gefeffelt hat; vor furzem ges 
malt zeigt e8 die Fürftin in ihrer jeßigen Geftalt, und 
(äßt uns die verschiedenen Urtheile, die wir über Sfabella 
gehört, begreifen. Im blauen Atlastleiwe mit reichen 
Spißenschmucde und funfelnden Diademe, tritt fie uns als 
Königin entgegen. ES liegt etwas Mlajeftätisches in ihrem 
Heufernz fie ift groß und hat troß der beginnenden Corpu= 
fenz eine außerordentliche feine umd jchöne Zaille; daber ift 
fie auch eine elegante rau, das zeigt ihre forgfältig ges 
wählt=geichmacvolle Sletdung; daR jte den Tanz über die 
Deaßen liebt, darauf deutet die gejchmeidige Haltung; das 
vom üppigen Daarwuchs ummallte Antlis ijt nicht jehön, 
aber ausnehmend intereffant. Bei großen Feten jpanifcher 
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Etigquette mag Sjabella jehr imponirend, jtolz und prächtig 
ausjchen, wie ich mir fie im PBrado, im rajchen eleganten 
Rhadton, Herzgewinnend umd bezaubernd, bei eclatanten 
Wohfthaten Hinreigend denke, wohl geeignet, fich eine große 
Popularität zu erwerben. Seit ich dieles Bildnig ges 
iehen, bedauere ich eS doppelt, nie in Madrid gewejen zu 
jein, dent ich hier in DValencta jo nahe bin. 

Das Minjfeum, ein chemaliges Klofter mit herrlichen 
Palmen in jeinem Kreuzhofe, enthält unendlich viel Uibes 
deutendes in langen Gängen umerquidlich aufgehäuft, metft 
efelhafte Martyrerjcenen und unbefannte Wunder, die jehr 
gut im ihre frühere Slojtereinjanteit paflen mochten, jest 
aber ganz ungehörig daftehen. Im einer ehentaligen Kapelle 
findet man jchöne Bilder von Jura de Suanes, des KH 
der Spanier; unter ihnen eine Affunta, ein wahres Meifter 
werk chrijtlicher Kumft, voll tiefen Lebens, Sigfett der 
garden und erhebender Wirkung. 

Bei meinen Freunden, in Elifens jehr hübichem com- 
fortablem Apartement, vereinigten wir uns zu einem heite- 
ren Deahle, wo man viel an jchöne Vaterlandgerinnerungen 
dachte, und wo wir auch mancherfei über die neue goldene 
Heimath fragten. Das alte Paar befindet fich jehr wohl; 
in diefer Yuft find fie ja geboren, und wenn fie ihren 
Grimdjägen auch lange den Aufenthalt darin zum Opfer 
gebracht Hatten, jo find fie doh Spanier und find wieder 
in ihrer Heimath; was wollen fie mehr! Das junge Paar 
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Iiheint die älterlihen Anfichten nicht zu theilen, und jehnt 
ih zurüc nach der Kaijerjtadt am fernen Donauftrande ; 
fie find Beide dort erzogen, und wo man feine erfte fröh- 
liche Yugend durchtebt hat, ift man, wenn Einen das 
Schiejal nicht zu Hart behandelt hat, doch immer am 
ftebjten. Und was einer Frau doch mit Necht nie gleich- 
gültig wird, übt feinen Einfluß auch auf Elifen: im ele- 
ganten Wien war fie durch ihre Grazie und Lieblichfeit eine 
der Bewimpdertjten, während te in Spanien als eingebür- 
gerte Fremde mit jcheelen Augen angejehen wird; fie ift 
und bleibt immer eine Sremde, und das ift falt umd un- 
heimlih. In Bedro’3 Zimmer, welches er mit fehr vielem 
Gejchmace eingerichtet hat, fand ich all umfere Helden der 
(etten Striege und in ihrer Mitte ungern ritterlichen SKatfer; 
das freut Einen in Valencia doppelt, und all die Erinnerungs- 
zeichen, die er an Wien hat, heimeln mich an. 

Nah Tiich führten uns unjere lieben Wirthe in einen 
veizenden Garten, welcher einen reichen Porzellanfabrifanten 
gehört und die Ihönfte Fülle der herrlichiten Blumen bietet; 
während der Schmelz umd Duft der Nabatten das Yıtge 
entzücken, findet die Wißbegterde einige intereffante Tropen- 
pflanzen in den lashäufern. Su der Mitte des Gar 
tens jtehen zwei herrliche Diagnolienbäume, die ihre iejen- 
blüthen üppigft entfalteten; die eine derjelben ift aber um 
ein Bedentendes größer als die andere. life erzählte mir 
die Fomische Erffärung, die man fi im Bolfe darüber 
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giebt; die größere ijt in jenem Theile des Gartens gepflanzt, 
der früher der Gottesader eines aufgehobenen Kapuziner- 
flojters war, und die populäre Meinung ift, daß die armen 
Kapıziner einen das Wahsthum jo trefflich befürdernden 
Dünger geben; — eine naturhijtorische Anjicht, die gewiß 
originell tft, die aber ihre Belege darin findet, daR Die 
beiten, zartejtern Spargel auf dem Kirchhofe wachjen. 
Probatum est! Guten Appetit denjenigen, welche jold 
üppiges Gemüje, das mit den Atomen einer veritorbenen 
Generation genährt ift, unbewurt in jtillen, Iucuffiichem 
Frieden genießen. Mich wundert nur, daR es den gottlojen, 
franzöfiihen Yedermäulern noch nicht eingefallen ift, auf die 
parfünmirten Menus zu jegen: Asperges du Pere la chaise 
a la sauce piquante. 

Als ein Freund der Thierwelt war ih entzüct, eine 
Boliere zu Finden, voll der jchönftgefiederten, .jeltenjten 
amerifaniichen Vögel; ich liebe es unendlih, Gärten mit 
jo lebendem Glanze geijhmüct zu jehen; wenn es jih in 
den Blumen regt, jo wird der Sinn des Beihauers nicht 
in Melancjolie verfallen. CS giebt nichts Anmuthigeres 
als die Kleinen Bewohner der tropiichen Wälder, mit ihrem 
goldenen, rothen, jhwarzen, alle Farben jpielenden Ge- 
fieder, mit ihrem jchönen wimderlichen Bau; ich erinnere 
hier nur an die jogenannte Witwe mit den rumdgebogenen 
Schwungfedern, die wenigjtens zehnmal jo lang als der 
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fleine Körper find, ihrem feinen, lieblihen Gezwiticher und 
all ihren niedlichen Zierereien. 

Eine fünftlihe Grotte mit allerhand erjchredenden und 
erheiternden Geheimniffen gehört noch dem Gejchmade des 
vorigen Jahrhunderts, der jogenannten Berriicdenzeit au, 
wo man e3 liebte, Jich gegenfeitig in allerhand Fleine Ver: 
(egenheiten zu verjegen. „set wo der Puder, die delictöjefte 
Abjurdität, die je erfinden wurde, verjchwunden tft, nähert 
man fic) wieder mehr der Natur, manchmal vielleicht zu 
viel. Auf der jchönen Alameda, jenjeits des Guadalaviars, 
wohin wir jest fuhren, befand fich jchon die jchöne Ielt; 
fajt Alles fuhr in feinladirten Tartanen in einer Neihe wie 
im Prater; da aber nun bejagte FSuhrwerfe nur nad vorn 
ud hinten Deffnungen haben, jo fünnen die darin Befind- 
fichen weder etwas jehen noch gejehen werden, umd der 
ganze Zug gleicht in feiner Originalität der neu errichteten 
Dritanınta bridge. War ce mir mitunter vergdnnt, einen 
Bd an das Hinterfenfter einer Tartane zu werfen, jo jah 
ich ausnehmend jchöne Gefichter, Fonnte daher dieje Fahr: 
methode nur noch mehr verdammen Wir verliefen bald 
umjere Kalejche und wandelten in herrlichjter Abenpfluft im 
Plantio, einem duftigen Blumengarten, der längs der Illa- 
meda läuft; eS war veizend und wonnevoll. 

ALS 8 anfing zu dämmern, eilte Alles nach Daufe, 
da in der Mlameda in der Dumfelheit oft, ja man jagt 
allwöchentlic), Morde vorfallen; Elife aber ließ eine aller- 
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liebjte fleine Bony-Equipage vorfahren, (ud mid ein, neben 
ihr Vlat zur nehmen, ergriff die Zügel und fuhr mit vielem 
Gejchide und Muth mehrmals zwilchen den zurüdfehrenden 
dicht gereihten Tartanen in der großen Allee auf und ab, 
um endlich in die Stadt einzulenfen und mich bei der 
Stloriette, jenem oben erwähnten Spaziergange in dem Ins 
nern der Stadt, abzujegen. life fuhr nad) Haufe und 
ih ging nod einige Zeit mit ihrem Schwiegervater unter 
blühenden, von Gasflammen beleuchteten Dleander- umd 
Drangenjträuchen herum, in deren duftenden Alleen zahl- 
reiche Statuen glänzen. Dies it die Stelle, wo Die 
ihöne Welt von Valencia durch den Dold der Banditen 
von der Alameda zurücdgeicheucht, gewöhnlich den Abend 
genteßt. Da heute fait Niemand mehr da war, verliefen 
wir die Sloriette bald. 

sh war, als ich Abends in das Hotel de Madrid 
zurücfehrte, und den heutigen reihen Tag überdacdte, in 
einer wehmüthigen glücklichen Stimmung; DValencia war 
mir ans Herz gewachjen, jehon liebte ich diejen goldenen 
Drt, und ich würde gern jtatt Stunden Monate Hier zu= 
bringen. 

Des andern Morgens jegten wir uns früh in De- 
wegung, um die Bejichtigung der DValencianer Merfwürdig- 
feiten zu vollenden; wir Degannen mit dem auperhalb der 
Stadt in der Huerta gelegenen Hieronymitaner-Ktloiter, 
welches, nad) dem großen Bau zu jchliegen, jehr bedeutend 
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und reich gewejen jein muf. ebt tft das zerfallende 
stlojter des einft jo mächtigen Ordens, der den Herrjcher 
der Welt in feiner Mitte geborgen hat, eine Art Kranten- 
haus, die Stirche, welche viel Aehnlichfeit mit der Kart- 
hänjerfirhe von Granada hat, ijt im jchlechten, aber reichen 
Perrücdengefjhmad erbaut, und liegt in der Mitte des 
stlofters, deffen Portal fie bildet; leider aber geht auch fie 
den Weg alles Srdiichen, und die jonft Glanz und Licht 
jtrahlenden Hallen, die durch die Fejte der Spanijchen- 
Mönche par excellence, dem die Hieronymitaner waren 
in Spanien, was die Benedietiner in Defterreich find, jo 
belebt waren, bejucht jet mur noch) von Zeit zu Zeit ein 
Geiftlicher, der dem Spitale die ftille Miejje liest. Das 
fette Meberbleibfel der einftigen Größe hat die Natur in 
ihrer umfafjenden, tiefen Poejte aufbewahrt. ES ijt dies ein 
unmittelbar am Slofter befindliches Bosquet von hundert- 
jährigen, hohen, fchlanfen Palmen, die die Pracht überlebt 
haben, umd num traurig ihr Haupt über dem Verfalle des 
Haujes, deffen Bewohner fie einst gepflanzt Haben, wiegen. 
Für PBalmenverehrer wie ich, der diefem Baume einen 
wahren Cultus widmet, ift diefe Gruppe das einzig Inter- 
effante diejes Klofters. - Aus der verfallenden Bergangen- 
heit wollen wir in die müßliche Gegenwart treten, in eine 
im böchften Flor der vollendetjten neuen Crfindungen 
jtehende Seidenfabrif, wo einem unter dem Geflapper der 
Maschinenräder vorgefäut wird, wie man tm Nırgenblice 
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aus den vom Yandvolfe eingebrachten Cocons die gold- 
haarige Seide zieht, und wie aus ihr durch Dampfgetriebe 
der jchönjte Damaft gewirkt wird. Ich finde auf der Welt 
nichts langweiliger als eine Fabrik; es geht alles jo muthe- 
matiich gezirfelt, jo auf die Secumde berechnet, und das 
menschliche Genie zeigt durch jeine ungeheuren Erfindungen, 
wie unnüß das bischen Menjchenverftand der arbeitenden 
Clafje ift; fie wird jelbjt zur todten Mafchine Wir leben 
in der unglücklichen Zeit. der Srifis; die neue „dee der 
othwendigfeit, Fabriken zu gründen, hat jich noch wicht 
eingebürgert, das Gleichgewicht ift noch nicht hergeftellt; die 
alten Zuftände fämpfen mit den neuen, und den neuen 
fehlt eine nothwendige Bajıs, die nur die Zeit bringen 
fann, wenn die Fabrifsperiode ihre Gejchichte und ihre 
Erfahrungen hat, aus denen fih danı den fonmmenden 
Generationen ihre geregelte Nützlichkeit von jelbjt beweijen 
wird. Ar was ich mich noch) immer nicht gewöhnen fanır, 
ist, zu jehen, wie der reiche, ausjaugende Sabrifbeliter in 
Diajjen Heritellt, was den unmäßigen Yurus der Neichen 
befriedigt, und ihre Prachtliebe fielt, während die Arbeiter 
durch jein Geld gefnechtete Yerbeigene, blaffe Schatten wirf- 
fihen Menjchen find, die in gänzlicher Scelenperdummung 
ihren Körper feinem Geldjade, zur Stillung der Berürf- 
niffe ihres Magens, in mafchinenmähigem QTacte opfern. 
Einer geiftreich erdachten Majchine zu lieb fanın ich meine 
Tebenmenschen nicht vergefien, jo weit reicht meine Eitel- 
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feit und egoijtiihe Schätung des jogenannten Genies ım- 
feres Jahrhunderts nicht. Mir wird in einer Yabrif im- 
mer bang; ich jpreche nicht von folchen, wo der Mensch 
wirffich noch jelbftthätig und als Weenjch mit feinem DVer- 
ftand bedingt tft, und ich verfalle vor lauter Nefultaten 
des Genies in eine Art VBerdummumg und grenzenlofer 
Yangeweile; es fommt mir Alles wie nur für den Augen- 
blif gemacht vor. Wir leben im Sahrhundert der Halt, 
und hiezu find die Fabriken geschaffen. 

Nah einem Turzen Befuche im botanifchen Garten 
jahen wir uns noc die Cigarrenfabrif an, wo doch wenig- 
ftens Hundert und Hundert Mädchen jelbjt arbeiten; fie tit 
ganz im Style der früher von mir bejchriebenen Sevillaner 
Yabrif, nur in einem etwas Keineren Mafftabe, und Liefert 
nicht, wie erjtere, außer Gigarren nod) jenen berühmten 
Schnupftabaf. Die zahllofen Arbeiterinnen find, obwohl 
eben jo jung, noch weniger jchön als ihre Schweitern am 
Guadalguivir, der Typus geht hier in Valencia leider etwas 
ins Meohrenhafte, doch giühen auch hier jpanische" Augen, 
fo Schwarz, jo brennend, wie im feinem anderen Neiche der 
Melt; das find leuchtende Sterne, die mir der goldenen 
Halbinjel angehören. Das Imtereffantefte in diejer YJabrif 
war uns der Director, ein ftreng, wahrhaft tyrannijch aus- 
jehendes, jehr ftolzes und hochgelehrtes Männchen, vor dent 
die ganze Anftalt mit ihrem Negimente von Weibern zur 
zittern fchten. Der Sennor prah franzöfiich, und hatte 
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die Fötliche Gewohnheit, zu allem und jedem mit lebhafter 
Detonung das vielbedentende Wörthen erreur Hinzuzu- 
jegen; jo jagte er vom Hiefigen Klima, gegen das er einen 
befonderen Haß fund gab: „On dit aue le climat de 
Valence est doux; erreur! Les medecins disent quil 
soit excellent pour la poitrine: erreur! Les mala- 
des sen vont en chaise de poste au grand galop“; 
eine rhetoriihe Blume vom beiten Geihmad. Ein mit 
wichtiger Miene ausgejprochenes erreur fam im Yaufe 
der Kede jo oft vor, dah es in unjerem Fleinen Keijezirfel 
vom heutigen Tage an jprichwörtlich ward. 

Cine Fahıt um die Stadt herum extra muros ge 
währte und manchen hübjchen Blid auf die reihe Natur, 
auf interefjante Bauten und pittoresfe Staffagen. Unfer 
Cicerone zeigte uns unter anderem ein recht hübiches Ge- 
bäude, welches er uns als die Arena des Hahnenfanpfes 
nannte; fonnte dies ungejehen bleiben? nein! Wir Tiefen 
anhalten, umd ftürzten in das Innere, wo uns gleich der 
laute Chor der blutdürjtigen Kämpfer empfing; fie harrten 
alle ihres Chrentages in feinen, reinlichen, übereinander 
gebauten, aber getrennten Käftgen, wo ihnen die neugierige 
Welt vor dem Kampfe die Parade abnehmen fann. Alte 
fönnen jich untereinander hören, und jehen insgefammmt aus 
ihrer Haft Tiebreizende Hennen im Hofe coquettiren, was 
der einzige denfbare Grund ihrer fomiichen, unbegreiflichen 
Kampfwuth ift. Doch treten wir von den Zmwingern in 
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die Arena, um emige KHampfjcenen, die ums der Director 
privatim zum Beften geben will, anzuftaunen. Die Arena, 
ein hübjches Gebäude, ein Stierplag en miniature, faht 
auf jeinen Stufen SOO Perfonen, und tft einer der Haupt- 
beluftigungsorte der DValencianer, die Bashionables der 
haute-vol&ee wetten große Summen auf die Nampffähigfeit 
der verschiedenen Gampeadores. Zwei der Hähne, die 
auch dor uns einige Cvolutionen machten, jollten fünftigen 
Betertag über mehrere Hunderte von Guben durch Sieg 
und Tod entjcheiden. Wir fetten uns, um einige Kämpfe 
anzujehen; man ließ zwei Hähne herein, denen man, damit 
der Gegner feinen Halt habe, den Kamm ftutt und nur 
die Federn am Halfe und am Steife läft, und zur Waffe 
einen jpiten Sporn an den Fur jchnallt; faum hatten fie 
fich gejehen, als fte auch Schon ohne vorhergegangene Keiz- 
mittel wuthentbrannt auf einander losfuhren, die pojlier- 
lichjten Yuftfprünge machten, bald wie Tiger auf den Femd 
losjegten, bald wie ein Adler auf ihn ftießen, fich pacten 
und zerrten, daß das Blut aus den Wunden der Edlen 
floß, bald für einen Augenblic vom heißen Kampfe nad)- 
ließen, um fich in friegerifcher Majejtät mit jtolzer Haltung, 
voll Zodesveradhtung und Siegesbewußtjein, langjam auf 
umd abjchreitend zu meifen, und dann bet neuem Vortheil 
nit verdoppelter Straftanjtrengung auf den Feind zu brechen. 
Augen werden ausgefchlagen, Kammrefte aus dem Stopfe 
gezerrt, und im ernfthaften, begeifterten Kampfe wird nicht 
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eher vom Schlachtopfer gelaffen, bis es im jeinem Blute 
erliegt; danın aber erhebt der fliegende Hahn, unter dem 
Applaus der Menge, über der Leiche feines ihm ebenbürtigen 
Gegners dag berühmte Siegeslied. Herrliche, unvergepliche 
Aırgenblide in einem Dahnenbewußtjein. Das die in früheren 
Kämpfen Berwundeten mit erneuter, ungeihwächter Begier 
in den Kampf ziehen, wenn es gilt, eine neue Siegespalme 
zu pflücden, bezeugte uns eim einäugiger Hahn, der durch 
jeine Wunden mm gelenfiger und gejchiefter geworden zu 
jet Scheint. Ein rührendes, erhebendes Beijpiel männlicher 
Thatkraft, einen Beweis, daß Heroismus mancher ftarfen 
Seele zum ungeftillten Bedürfnig wird, gab uns ein in 
Schladten gänzlich erblindeter Hahn; er ward in die Arena 
gebradht; faum fühlte er den Sand des Chrenfeldes unter 
jeinen Füpen, als er anfing, nad allen Kichtungen loszu- 
drehen, bis er jeinen Gegner fühlte, und dann Leib an 
Leib ohne Ziel herumbacte, um den heigen Kampf mit ihm 
zu Dejtehen. In den Augenbliden der größten Gefahr 
wird er jedoch vom Director der Schlacht entzogen, um 
auch ferner noch zur Ehre der Arena als Held figuriren 
zu fünmen. Denft man nicht umwillfürlih) bei folcher 
Scene an Johann, König von Böhmen, der blind im die 
Sdhladt von. Ereci eilt, um dort wie ein Xöwe fämpfend 
zu erliegen? Sold ein Hahn muß doch ein ungeheures 
Drgan der Tapferfeit am Schädel haben, wie wären fonjt 
diefe Heldenthaten im Naturwege zu erklären, da er ohne 
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allen Grund, nur aus bloßer Raufwuth fänpft? Oper 
follten die Hähne das Bedürfniß haben, Gemüthsbewegun- 
gen zu erfahren, ‚bei denen fte jelbit ihr Yeben in die Wag- 
ichale legen? Die Sache ift und bleibt ein unerflärliches 
Naturwunder. Sn unferer ciilifirten Welt finden wir c8 
zwar oft, daß ziwver Yente wegen gar nichts in blutigem 
Streit liegen, der Welt hiedurh ein Schaufpiel gewähren, 
und von derjelben angehett werden. Die Welt- lacht fic) 
ins Fäuftchen und applaudirt dem Steger, von welcher 
Partei er auch fei. Mit umferen Freunden bejuchten wir 
nım nod) einmal die Kathedrale und genofjen deren Schön- 
heiten im Einzelnen; die Sacrifter enthält herrliche Ge- 
mälde von SIuan de Juanes, Bilder voll füdlicher Wärıne 
und Kraft, dann einen jeltenen Reichtum an intereffanten 
und fchöngefakten Reliquien, die mit denen von St. Wiarco 
wetteifern fünnen. Ein Canoniens im Chorhemd hatte die 
Site, uns lettere zu zeigen. ES ijt ein Stüd Gejchichte 
voll der merfwürdigften Grinnerungen, und die TIhaten des 
Drient3 und Deeidents, die um des Kreuzes willen ge- 
fchehen find, werden ung durch diefe ehrwirdigen Antiquti= 
täten ins Gedächtniß gerufen. Das Palladium  diefer 
reihen Sammlung, ja das Palladium des gläubigen DVa- 
fencia ift der heilige Gral, jenes Gefär aus Adhat, in 
welchem Chriftus in der schweren Nacht den Wein in fein 
Blut verwandelt hat, deffen in den Gefängen von Artus’ 
ZTafelrunde und im Roland fo. geheimnißvolf erwähnt wird, 
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um das der Khriftenheit erjte Ritter al3 um das köftlichfte 
Gut ftritten. Db fi Chriftus wirflic) diejes- Steinfelches 
bedient hat, gebührt mir nicht, zu entjcheiden, es ift eine 
fromme Sage, Jeder glaube hierüber, was ihm fein Herz 
jagt, doc Valencia gab und giebt dafür fein Blut. Siüp- 
franfreihs Nitterfchaft wollte fih das hochverehrte Stleinod, 
das urjprünglic) aus Conftantinopel jtammt, erobern, und 
ichiefte eine Flotte von Marfeille zum heiligen Raub aus, 
doch die braven Dalencianer jchlugen fie zurück und ver- 
folgten fie bis zum Cingang des Hafens von Varjeille; 
als Trophäe nahmen fie die lange eiferne Kette, mit welcher 
die Marfeiller ihren Hafen jperrten, mit, und hingen fie 
in eimer jchönen gothiichen Seitencapelle de8 Domes auf, 
wo wir fie noch heute jehen fonnten. Dieje lettere Capelle 
enthält eine Sammlung von den Bildniffen aller Bifchöfe 
von Dalencta, worunter die der beiwen DBilchöfe DBorgia, 
der jpäteren berüchtigten Bäpfte, deren Yamilie aus Valencia 
jtammt, merkwürdig find. Alexander VI, Yucretia’S frecher 
Bater, hat eine edle Faltwirdevolle Phyfiognomie, und diee 
jtolzen, blaffen Züge laffen den immpofanten Papft und den 
ehrgeizigen Buhlen in einer Berjon begreifen; er muß 
prächtig in feinem Nimbus, furchtbar in feinen Yaftern, 
und in allen Gelegenheiten Grande von Spanien gemwejen 
jein. In der Kathedrale muß ich noch des Schildes und 
der Sporen des Eid umd eines Chriftusfopfes von Suarı 
de Juanes erwähnen; der Held hat diefe Waffenftücke jelbft 
g* 


116 


zur Linken des Hoch-Altars aufgehängt; das Bild wird von 
den DValencianern über die Wiaßen gelobt, ich aber finde 
die breiten Züge des Herrn zur übertrieben regelmäßig, zu 
viel Nuhe und Schönheit, zu wenig Männlichfeit darin, 
fein Erlöjer-Ausdrud, dies Chriftusantlig hält feinen Ber- 
gleich. mit dem Zinsgroihen Tizian’S aus. Mein Herz 
309 mich noch einmal die Miguetilla zu befteigen, und mic) 
an dem herrlichen Blicke auf die gottesaejeguete Huerta zu 
laben; man wird des Anblids nicht jatt, er thut einem 
zu wohl! In der Nähe des Domes befindet jid ein Kird)- 
Yein mit einem berühmten Madonnenbilde, ich glaube, im 
Anjehen das es gentekt, das dritte in Spanien, die Zu- 
flucht aller Leidenden, die Beichügerin der jchönen Stadt 
und ihrer goldenen Ebene; dies Gnadenbild tft im Befite 
eines Scmudes, wie ihn jonft nur Slaifer und Könige 
haben. ES war verhängt, und die Geiftlichfeit führte ung 
aus der Sacrifter durd) eine Schmale Treppe in das 
Zempelden, worin es jo aufgeftellt ift, daß wir dieje 
Schäße ganz in der Nähe bewimdern fonnten; es war 
wirklich ein erftaunlicher Glanz, eine feierliche Vracht. Alles 
funfelte von Diamanten und Perlen, die föftlichften Schmud- 
jachen zierten das jchwere Silberffeid, reiche Kronen ruhten 
auf dem Haupte der Mutter und des Stindes; alles dies 
find Gefchenfe frommer Spanier, und Opfer aus fernen 
Ländern, darunter eine fchöne große Berle von Maria 
Antoinette. Was von diefer Jrau kümmt, intereffirt umd 
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rührt mic); fo auch diefe Perle, die wie eine Chräne der 
Ahnung, in glücklichen reihen Tagen, an dem fehirmenden 
Mantel der ewigen Mutter hängt. Wo war eine Frau jo 
unglüdlich, wie Maria Therefia’S liebreizende Tochter, und 
das Bolf, das diefe Blüthe gelnidt hat, nennt man das 
chevaleresfe, wie veimt ji) das? 

Als wir unfere Zouriftenerpeditton vollendet hatten, 
fam ım3 am Thore des R’*** chen Palaftes Ion Eiije 
entgegen, ein Bild der vollendetjten Anmuth, mit dem auda= 
Iufischen Spigenfchleter ıumd einer üppigen Nofe im goldenen 
Haar; fie Shwang fi in die fleine Bony-Egquipage, lud 
mich ein neben ihr Pla zu nehmen, ergriff die Zügel, und 
flog mun gegen Grao, da ich die liebenswürdige Tamitie 
zu einem Fleinen Diner auf unjerer Dampffregatte einge- 
(aden hatte. Wer hätte es geglaubt, wenn uns jemand 
vor D Yahren, alS wir durch die hellerleuchteten Säle der 
Wiener, Baläfte, bet Strauß’ Liebliher Mufif dahinranfch- 
ten, zugeflüftert hätte: „Ihr werdet einft im fernen Spa- 
nien, in VBalencta’3 paradiefischer Huerta in glücklichen Er- 
innerungen wehmuthfreudig zufammenfommen.” Die Schic- 
jale der Menschen find gar eigen; der Erdball ift fo Klein, 
und wie wird man dennoch darauf herumgeworfen! Gflücd- 
lich, wer fich wieder findet! 

Wir hatten des Morgens ganz vergeffen, um das 
Dieer zu fragen, und nun ging e8 hoch, fehr Hoch; ich 
bat die Gejellichaft, lieber nicht an Bord zu gehen doc) 
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Elife wollte nicht davon laffen, und bewies fehr viel Muth; 
wir fämpften mit den Wellenbergen, daß es einem Nicht- 
Seemanne hätte angft und bange machen fünnen, und erft 
nach langen Mühen erreichten wir das Schiff. Wir 
verjammelten uns um das Mahl, das dem Abjchiede vor- 
ausging, aljo war die Stimmung jchon etwas gedrüdt; 
meine Nachbarin löste jih in Heimweh auf, jest war fie 
ja in Defterreih unter ihren Yandsleuten, jprad ihre 
Sprache, und jollte jobald wieder allein und unverftanden 
in die fremden Verhältnifje zurücfehren, eine Fremde unter 
Sremden; wie ward ihr aber wohl, als unjere Banda die 
Straupihen Weifen, Slänge aus einer hHeiteren nimmer 
wiederfehrenden Vergangenheit jpielte; wer je das Heimweh 
gefühlt und von diefer Sehmjucht zernagt worden ijt, der 
nur fanır diefe Stunden begreifen. XYeife und mit zittern- 
der Stimme brachte fie einen ZToaft auf des Katjers Wohl 
aus, der mich mehr rührte, als aller unnüte Nedejchwall. 
Die Schwere Stunde des Abichiedes Fam, ein Händedrud. 
alt den Lieben, umd forttanzten fie über die Hochgehende 
See, heim nach der fchönen Stadt; die Sonne war ge- 
junfen, noch zeichneten fich DValencia’S Kuppeln im jehn- 
jüchtigen Dämmerroth, der Dampfer chlug Ichäumend die 
Wellen, md fort und fort zog er in die fommende Nacht. 
Sp war auch der Traum ausgeträumt, ımd nur ein leijes 
Dangen blieb im Herzen zurüd. 

Die Zeit des Aufenthaltes in dem von Valencia aus 
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vajc erreichten Cartagena, dejjen öden, traurigen Hafen 
wir Schon zur Genüge fannten, wurde benüst, eine Er- 
curjton nad) dem nahen Murcia zu machen. 

Durch die lange uninterefjante nur von einzelnen PBal- 
men beiebte Ebene von. Cartagena fuhren wir in einem 
von uns gemtetheten Ommibus mit 4 Pferden, in dem wir 
gemüthlich jagen, gegen die Sierra de Fuente-janta, den 
fahlen malerifh geformten Gebirgszug, der den Horizont 
von Cartagena in grauer Ferne jhlieft. Durch öde Felien 
wand fi der Pak über ımd durch die Sierra, eine wild- 
romantijche Partie, die mic) lebhaft an die Sierra de Ronda, 
welche wir vergangenes Jahr nad) Granada ziehend pajjir- 
ten, erinnerte. AS wir die felfige Orenzjcheide durd)- 
jchritten hatten, bot jih uns eine gar herrliche entzüdende 
Landichaft, die Huerta von Miuereia in ihrer jommerlichen 
Yülle und Pracht, eine grün und goldbejäete, perlenreiche 
jonnige Ebene, umzogen von einem Diadem, zwar nadter 
aber edel geformter, und in windervoll jüdlichen Tinten 
erglänzender Gebirge. Wie einft Kanaan zu den Fühen 
der Hebräer, lag die üppige Ebene vor uns, und mit fröf- 
lichen, erfriichtem Herzen zogen wir zur großen Stadt, 
die am linken Ufer des Segura Itegt, hinunter. Spanien 
hat viele fahle Gegenden, jowohl Gebirge alS weite umnbe- 
baute Ebenen, dafür hat es aber aud) Einzelheiten, die alles 
aufwiegen; oft find es nur fleine Gärten, die alles Schöne, 
Zauberhafte jo jehr im fich vereinigen, daß man im ihren 
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ichattigen Yorbeer- und Drangengängen, unter ihrem dunfel- 
blauen Himmel, oder an den Marmorgeländern ihrer jas- 
min- und rojenumdufteten Kontainen ganz der weiteren 
Gegend ‚und der Fahlen, heißen Vergangenheit vergißt, ud 
jein Herz im einer abgejchloffenen, ftillen, winderfrohen 
Gegenwart wiegt; oft find cS ganze gottgejegnete Ebenen, 
wie die Huertas von Dalencia und Weureia. PVir find 
diefe einzelnen »paradiefischen Momente werther, als die 
ewig fruchtbringenden, gar fo Hausmütterlichen, gar fo 
nüßlichen, von Yeldern überall überfponmenen Gegenden. 
Außerdem giebt die Waffe großer und meist intereffanter, 
alter Städte, und daS herrliche, einzig merfwürdige Volk 
mit feiner ftolzen. Urjprünglichfeit, jeinem manriichen Feuer 
und feinem gothiichen Ernfte, Spanien noch zwei HDaupts 
reize: wie in ihren Bauten, jo bewundert man aud tu 
dem Welen der Spanier die maurische Arabestenmilchung, 
voll Tromantifcher Fülle, mit dem  gothifchen Spitbogen, 
voll chriftlichen Schwunges und erhabener Würde, dur) 
das Band der angebornen Erazie winderlieblich verfmüpft. 
Murcia zählt 40,000 Einwohner; cs Hat einige jchöne 
Paläfte, darıımter den des Bilchofes von Cartagena, der hier 
jeine Nefivenz hat, eine jchöne Brücke und einen erhabenen 
gothischen Dom, in dejfen Chor, dem Kunftfreumde leider 
zu hoch, einige wundervolle Murillo’3 hängen, die Haupt- 
heiligen der Stadt vorftellend, Bilder voll durchglühter 
Erfenntniß, wie fie der Künftler Hatte, der die Scele Spa- 
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niens, denn jedes Land hat feine Univerjalfeele, fo er- 
greifend auf die Leinwand zauberte. 

Zur Rechten und Linken des Hocd-Alltars find in reichen 
Särgen foftbare Reliquien von St. Sldefonjo und anderen 
paniichen Heiligen aufbewahrt; eine Gapelle, die einer 
hohen Grandenfanilie gehört, it dadurch merkwürdig, daR 
fie den gothiichen und mauriichen Styl zu vereinigen jucht, 
und in diefer bizarren Vermählung einen Uebergang zum 
Ginguecento, ja ich möchte jagen jchon zur Perrücenzeit 
hervorbringt. ES tft ein verworren phantaftiih Ding, das 
in vielen jchönen Einzelheiten noch den reinen Styl bewahrt. 
Die Ausfiht vom hohen Ihurme it äuferjt lohnend, ja 
entzücdend. Mean fieht auf einen janften weiten Teppich, 
den die fleifigen, mit Geift und Ausdauer arbeitenden 

Morgenländer mit jilbernen, raufchenden Fäden durchzogen 
haben, denn durch die Kumft der Bewäflerung haben die 
Mauren dem fahlen Boden die Huerta zauberifch entloct 
und dem Yande als Saum der goldenen Saaten zahlreiche 
Palmen, ANepfelbäune, Orangen, Ulmen, Maulbeeren, 
IAprifofen, Feigenbäume und Hundert andere Pflanzen der 
verjchtedenartigiten Zonen als föftliches Erbtheil Hinter- 
laffen. Aufer jeinen Früchten, Blumen umd jchönen 
Srauen hat Mureia nicht viel Schönes und Merkwürdiges, 
doc) das Vorhandene ift hinreichend, um den Ausflug loh- 
nend zu machen. Cinen unläugbaren Adel hat Alles in 
Spanien, jo auch diefe Stadt befonders vom Thurme ge- 
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jehen. Die Tracht des hiefigen Yandvolfes ift malerifch, 
und fleidet die jtolzen, trefflich gebauten Männer vortheil- 
haft. Sie tragen, in der Art der griechischen Fuftanella, 
ichneeweiße weite Zeinwandhofen bis über das Sinie, von 
da abwärts ijt entweder das Bein ganz entblößt, oder von 
geftiekten Ledernen Kamafchen und Strümpfen umgeben; den 
Fuß Ihüsen Sandalen, in deren Spite die drei vorderen 
Zehen teen; den Yeib umgürtet eine rothe Binde und 
über dem reinen weißen Hemde tragen fie eine rothe, blaue 
oder weiße Wefte mit filbernen Knöpfen; über der Schulter 
hängt die Manta, eine Art Plaid nach jchotticher Weile, 
in die fie jih am Fühlen Morgen maleriich Hüllen; auf 
den Kopf binden fie ein Folardtuc) umd über diefem fitt 
eine pfiffige pie Sammtbededfung, halb Hut, halb Kappe — 
halb Narrenbarret, Halb Müte des Satans, wie er fte als 
Dandy im inquecentiften-Style trägt. Zudem haben fie 
noch Stöce von einer carrifirten maßlojen Dide. Die 
Bauern von Valencia Fleiden ji) eben jo, nur tragen fie 
ftatt eines Sammetbarrets eine rothe Yazaronimüte. Wir 
ftiegen in Murcia in einem Gafthofe ab, der ein Gegen- 
jat von Comfort und Appetitlichkeit war; er jchien höchit 
jelten von KReijenden bewohnt zu werden und vermuthlich 
nur das Abfteigequartier fahrender Don Qutxotte'S zu jein; 
troßdem war er bald der Schauplas jpanischer Ctiquette 
und spanischer Grandezza.. Die Autoritäten Miureia’s 
hatten uns ausfindig gemacht und fühlten fich num zu mei- 
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nem nicht geringen Screden verpflichtet, mid) ein feier- 
fiches Lever halten zu laffen und in der Venta ihre cere- 
moniöje Cour zu machen. 

Nach einer monftröjen Olla potrida brachten wir den 
herrlihen Nachmittag, den Zwang des Madrider Hofes 
über die Schulter werfend, mit einer lohnenden Yandpartie 
zu. Im einer der berüchtigten Tartanen, der ein Maulejel 
vorgejpannt war, rollten wir zur Stadt hinaus. Cimen 
großen Theil des Weges lenkte ic) aus dem Wagen heraus 
jelbft die Zügel des muthigen Kenner®. 

Nach einer Stunde Fahrt durch üppige umd wohl- 
bebaute Gegend gelangten wir zu einem Kleinen Drte, der 
an dem Fuße eines mit Aloe ummwacjjenen Felfens ruht, 
dejfen Haupt gleich einer Krone ein ftolzes Maurenjichloß 
als romantische Ruine umjchließt, doppelt romantijch durc) 
den geheimmißvollen Umftand, daß weder ein Weg zum 
Fehlen hinauf, noch ein Thor zum nie bejuchten Schlofje 
führt; das war genug um umjere Eroberungsluft zu wecen 
und ım3 zum Sturme zu reizen. Zwijchen den feindlichen 
Tanzen der Aloen und den furchtbaren Pfeilen der Neffeln 
wanden wir uns mit einer des Deutjchen witrdigen Todes- 
verachtung die Schwere Bahn hinan. Den Vlangel eines 
Weges hätten wir glorreich überwunden, doc blieb uns 
num no ein Eingang zu erfämpfen; hier aber fcheiterten 
unjere fühnen Hoffnungen, e3 fehlte an Stüßpumnften, und 
die durch das Geheimnißvolle des ungefannten Innern er- 
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biste Bhhantafie mußte mit Schmerzen den Gründen be- 
jonnener Klugheit nachgeben. Doch wurden unfere Be- 
jtrebumgen durch die herrlichhte Aussicht auf die in abend- 
fihe Sonnengluth getauchte Yandichaft belohnt. Die Sonne 
jhüttete ihre Strahlen in die weite Sumelenjchale der 
Huerta, deren zadige, edelgeformte Umfäunmung die Licht 
fluth in purpurnen Tönen zurüditrahlte. ES war einer 
jener Augenblide,. in denen die Erde nach wilden Schaffen 
und Zreiben, nad) wonnevollem heißen Nantpfe den Sieg 
deSs Tages feiert,‘ denn jeder ungetrübte Sommertag ift 
ein Sieg für die Erde über die Dünfte und Nebel, die fie 
umbiüllen. 

Abends bejuchten wir die beiden Alameden von Mur- 
cta, Wovon die eine auf einer Schönen ZTerraife an den 
Ufern der Segura liegt und fich mit ihrem blumen- und 
ftrauchumgrenzten Wege gerade vor dem  ergzbiichöflichen 
Palafte ausbreitet; Ichöne Frauen zogen auf dem weiten 
Plane längs den blühenden Dleanderheden, in der Fühlen 
Dämmerung, voll Yiebreiz mit Fächer und Augen jpielend, 
Hin und her. Das war der offene Berjanmmlungsjaal bei 
einbrechender acht. Ueber die anftoßende, Ichöne jteinerne 
Drüde hinüber in der Vorftadt Tiegt die zweite Alameda, 
der eigentliche Stadtgarten, eine Art Botanicum voll blühen- 
der Blumen und herrlicher feltener Bäume; in der Mitte 
der letteren hat man fürglich, ich weiß nicht welchem großen 
GSeifte des modernen Spaniens ein chernes Bildniß er- 
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richtet. Wir luftwandelten einige Zeit mit dem Gouverneur, 
flojen aber dann bald in umjere zu Ehren gefommene 
DVenta, und juchten in den leider etwas merklich bevölferten 
Betten Stärfung für die morgige Heimfahrt nad) Cartagena. 

on Cartagena aus raujchten wir wieder, zum dritten- 
mal im Laufe eines Jahres gen Calpe hin, um auf den 
Wogen de3 Dreans neuen Wumdern jüdliher Pracht ent- 
gegen zu eilen, über deren bezauberndem Anblide aber ums 
im danfbaren Gemüthe Hilpaniens goldiges Bild nie ent- 
iowand. 
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Weber (ag auf der See und durch hohle Wellen arbeitete 
der Dampfer nad der Mündung de8 Tajo zu; bizarre 
Aticherboote, wie die Zihonfen auf den chinefiihen Wand- 
jchiemen gebaut, mit zahllojen Heinen Segelfegen, durd)> 
wogten die See längs der fahlen gelben Küjte, der wir 
uns, nacdem wir den Piloten aufgenommen hatten, raid) 
nahten. Durch häklihe Sandbänfe fuhren wir in den be= 
rühmten und hochgepriefenen Fluf ein. ine Neihe von 
Landhäufern auf der flachen Hüfte, zwijchen Feldern zer- 
ftrent, bilden die Ortjchaft Celuch und den erften Vorpoften 
der Siebenhügelitadt. Wie die Häufer dichter werden, er- 
hebt fich) auf der rechten Seite das Ufer zur Hügelhöhe; 
bet einer fleinen Bucht vorbei gelangt man zu einer Yand- 
zunge, auf der daS einzige wirflih auffallende Monument 
Yıflabons fteht; es ijt der Thurm von DBelem mit feinen 
Gallerien und Balconen, jeinen Batterien und Scief- 
jcharten; in dem Bereiche jeiner Kanonen führt man im 
II. I 
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den eigentlichen Zajo ein, verläßt daS Meer, und ficht jett 
erjt das Panorama der Stadt fi) am hügeligen Ufer auf- 
rollen. Die Hänfer bilden größere Gruppen, die Vegeta- 
tion hört auf mr dem Nuten zu dienen; man fieht das 
Grin der Gärten, aus denen fi Baumgruppen erheben, 
und frapp am Ufer zieht fich ein wenig umnterbrochenes 
Band von Gebäuden hir. Wir erbliden den Palaft und 
das Stlofter von DBelem, beide nicht ftattlich, Teteres aber 
in der Nähe gejehen, voll architeftonischer Liebenswitrdig- 
feiten; hierauf vaufchen wir bei der berühmten endlojen 
Corderia vorüber, einem Denfmale alter längftverflungener 
Seegröße; über die Corderia hinaus beginnen die Gebände 
amphitheatraliich die Hügelfette hinanzufteigen, deren Nücen 
der mafjenhafte, doch Leider nicht vollendete PBalajt von 
Arnda Frönt. Er ift eines der wenigen Gebäude, die e8 
verfucchen, der langen, langen Stadt einen Charakter zu 
geben. Wieder fliegen wir an einer fleinen, bepflanzten 
?icke, auf der Höhe eine traurige Gutrlande von Wind- 
mühlen, vorbei md find dann im der eigentlichen gejchloffe- 
nen Stadt; im diefer erjcheinen halbwegs hervorragend die 
PBaläfte von Neceffivades md Pombal, die Aococo-ftuppel- 
firchen von Caracao de YJejus und San Vincente. Veit der 
compacteren Stadt begimmt auf dem breiten Zajo ebenfalls 
die Schiffftadt; wie vor den Steinmaffen der Thurm von 
Belem, jo liegt vor den fchwinmenden Hänfern em altes 
preßhaftes abgetafeltes Yinienfchiff. Der Stolz von Yılfabon 
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ift die Praca do Commercto, ein weiter, wirklich pracdt- 
voller Pat, das eigentliche Centrum der neuen Stadt. 
Bon drei Seiten ift er von großartigen KRegierungsgebäus 
den, mit Procuratien wie bei San Marco, von der vierten 
durch den Tajo begränzt. Weite Marmorjtufen führen von 
dem Fluffe auf den Plab, in dejfen Mitte die jchwere 
Keiterjtatue König Sojes fteht, Hinter der eine Triumph- 
pforte im Bau begriffen ijt. Herrliche gerade Straßen 
durchichneiden von hier aus die Stadt, und man geniekt 
über die bejchifften Fluthen des Zajo im Nahmen der 
majeftätiihen Gebäude die Ausfiht auf die Dtrabanda, 
wie man die jemjeitige Hügelfüfte nennt. Chre, dem Ehre 
gebührt! Die Praca do Commercto jucht ihres Gleichen 
in der Welt. Hier, dent belebtejten Stadttheile gegenüber 
anferte umjere Fregatte. Das Sprichwort jagt: „quien no 
ha visto Lisboa, no ha visto cosa boa.“ Alle Reife: 
bejchreibungen jagen es, und jchon im den Geographien 
jteht eS,’geichrieben,; daß die Hauptitadt Yufitaniens mit 
Konjtantinopei, Neapel, Stodholm und Rio zu den jchönften 
der Welt gehöre; was joll id) nun von dem Cindrudfe 
jagen, den fte auf mich gemacht hat? Mir ericheint fie 
als ein endlojer Häuferhaufen an den Ufern eines Fluffes, 
ohne etwas jCharafteriftiihes oder Pittoresfes an fich zu 
tragen. Um charakteriftiih zu jein, fehlen ihr hervor- 
vagende, originelle Gebäude; zum Pitloresfen aber die 
Gegend. Die Stadt läuft den Hügel hinauf, und endet in 
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der Höhe, ohne einen für das Auge jo nothwendigen Hinter- 
grumd; es tft alles fo weit umd breit, jchneidet fich jo im 
Dlauen ab, daß man ummillfürlich nad) einem Gebirge, 
nad) einem Waldgrumde jucht, auf dem das Auge ruhen 
fann. Statt dejfen dehnt fih Hinter ihr ein flaches, lang: 
weiliges Yand; den Eindrud des Südens macht Yilfabon 
num gar nicht. Der Himmel ift längs der ganzen portu- 
gefiichen Küfte fajt immer neblig und mit Wolfen bedeckt, 
Kuft und Waller haben nicht die glühenden Tinten, die 
entzüden; feine PBalme winkt, fein EChpreffenhain erfreut 
das Auge, es tft Alles Falt und langweilig wie in gewiffen 
ZTheilen von Deutihland; als Stadt it Brag entjchieden 
viel malerifcher; die Dtrabanda ift das einzige wirklich 
Schöne, doc zu wenig großartig, um ihren Eindruck dem 
Ganzen mitzutheilen. | 

Koh am Tage umjerer Ankunft befichtigten wir die 
Stadt; fie hat längs des Ufers umd auf dem wenigen 
horizontalen Naume, den fie bededt, regelrechte lange 
Straßen und jchöne Pläte, wie wenige Nefivenzen Europa’s. 
Die Gebäwde der Praca do Commercio find alle im 
gleichen neurömischen Style und von blendender Weiße. 
Links liegt die große Dauth, vechts alle Minifterien. Das 
Monument in der Mitte des PBlases ift im plumpen No- 
cocoftyle. König Yoje, ein guter dicker Herr, fit auf 
jchwerem Hartiraber in römijcher Tracht mit üppig be> 
bujichtem Helme, neben ihm eine Victoria mit einem Pony- 
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ESlephanten, der, al3 Kepräfentant der Colonien, feinesiwegs 
den gewünschten Erfolg hat des Königs Majeftät giganziich, 
welterobernd darzuftellen, jondern im Gegentheile dem 
Monumente den Stempel des Yächerlichen aufdrücdt. Veicht 
ohne tiefe Bedeutung ift auf dem weißen Sodel des bron- 
zenen Standbildes das Conterfei des Marquis von Bonnbal 
angebracht. Hofe hatte den Titel, Vombal die Gewalt des 
Herrjchers; er hat auf furze Zeit Portugal rvegenerirt, und 
durch despotiiches Niederreigen der alten Stadt den neuen 
gefunden Theil Liffabons geichaffen; er war ein Tyrann, 
der zum Guten, Sräftigen anjpornte, und einen jolchen 
brauchen die herumtergefommenen Bölfer; dennoch war er 
zu jeiner Zeit gehaßt, und die Yorbeern, die er fich wand, 
jind „d’outre tombe“, denn jeßt ift fein Name in Aller 
Niumd. 

Senfrecht auf den großen Pla laufen mehrere paral- 
fefe breite Gafjen aus, unter denen die jchönften die Aua 
Augufta und die Aura Auen find; diefe hat ihren Namen 
von den zahllofen Goldjchmieden erhalten, welche die KNauf- 
läden derjelben fat ausichlieglich einnehmen; beide Straßen 
endigen nad) langem Laufe auf der Praca do Don Pedro, 
die mit weißem und jhwarzem Marmor herrlich gepflaftert 
it, umd auf der das fchöne, wenn auch Eleine Theater der 
Donna Maria D. fteht. Im einer Heinen Entfernung 
hinter dem Theater liegt der große practvolle Baffeo 
Publico, mit architeftonischem Brunnen, jchattigen Bäumen 
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und herrlichen Blumenpartieen verziert. Cine zweite jehr 
Ihöne Promenade ift die von Pietro v’Alcantara, fie hängt 
mit zwei Terraffen auf einem der fieben Hügel, und gefiel 
mir befonders durd) eine hohe Wand voll des üppigften, 
Hafterhohen SHeltotrop und durch die Ausfiht auf eimen 
großen Theil der Stadt. 

Parallel mit dem Ufer des ZTajo läuft die Nıta de 
buona vita, die zum Balafte Necefftdades, den jest die 
Königin mit ihrer Familie bewohnt, führt. sr den oben- 
erwähnten Straßen findet man fchöne, hohe, echt grof- 
jtädtiiche Gebäude, und reich ausgeftattete Kaufläden; gegen 
Necejfivades Hin werden die Hänfer unregelmäßiger und 
unordentlicher ıumd find, dem portugiefifchen Gejchmade 
fröhnend, im grefler Delfarbe, grün oder blau angeftrichen. 
Die Hügelfette hinan Tiegt die alte Stadt, die den voll- 
fommenften Contraft zur neuen bildet; jte tft ein fteigendes 
und fallendes gräßliches Winfelwerf mit threriichem und 
menjchlihen Schmute, Natten und Aas angefüllt, und c3 
fojtet Ueberwindung nur flüchtig Durchzugehen, gejchweige 
darin zu haufen; die Portugiefen aber würden fie um die 
Welt nicht fehren lafjen; fie fühlen fich zwiichen diefen 
Bähen und Bergen von Unrath ganz wohlig und ange- 
nehm, e83 jcheint ihr Element zu fein. Durchzieht man die 
Straßen Yiffabons, jo fümmt man auf den Schluß, daß 
e3 hier eben jo viele Papageien als Einwohner geben muß, 
und mit gejchloffenen Augen Fünnte man fih in emen 
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Urwald Brafiliens träumen; im jedem Stociwerfe, an jedem 
Fenster fitt jolch ein bumtgeftedertes Wefen, und die Conver- 
jation, die dies amerikanische Volk umter fi) vom erjten 
Stode bis zum Dachzimmer, von Palaft zu Palaft, von 
Haus zu Haus führt, ijt ohrenzerreigend. Auf der Praca 
do Pablo jah ich das Geländer eines Balcons mit diefen 
grünen Thteren ganz garnirt; die große Anzahl derjelben 
veranlaßte mich zu fragen, ob fie feil feien: feineswegs, 
fie machten die ftille Freude des Hausherren aus. ne 
parables, Affen aller Größen und aller Art, und die lieb- 
lichjten Schmucvögel mit dem jchönften Gefieder, Bewohner 
der afrikanischen Kolonien Portugals, fieht man ebenfalls 
überall vertheilt. Eben jo veih it Liljfabon an greulichen 
Deohren und Mohrinnen, die eine eigene Kolonie bilden, 
und mit dem fomijchen Brivilegtum des Ausweikens betraut 
jind, was ihnen die wißige Yaune Höchitgeftellter vor alten 
Zeiten verliehen haben mag. 

Ebenfalls maffenhaft erjcheinen, leiwer jehr charak- 
teriftiich für das arme Yand, die Yaden der Alntiquare. 
shre Zahl ift Legion, und doch find alle reich verjehen 
mit den jchönften Gegenftänden alter Zeit, an deren man 
einen Curs portugiefiicher Geichichte machen fanı. Man 
lernt aus ihnen den einftigen Ueberfluß des Landes, die 
großartigen Berbindungen mit Afrifa, Iudien und China 
ermejfen, umd jieht mit Wehmuth den ftolzen Schmud der 
alten Ariftofratie in die Hände der Meäkler übergehen, um 


156 


in das Hauptland der Provinz Portugal, das ftolze Eng- 
land, zu wandern. Für mich war e8 ein wahrer Gemf, 
in diefen Bergen von hinefiichen DVBafen, Meöbeln und 
veichen Stoffen zu wühlen. Sch fand mehrere herrliche 
Saden, und das Meifte, im Vergleiche mit Benedig und 
Dresden, zu wohlfeilem Preife. 

Sehr charafteriftiih umd durch das Terrain bedingt, 
iind die Equipagen Liffabon’s, Seh genannt; eine Fleine 
Stalejche auf zwei bimmelhohen Näpdern, mit zweit Pferden 
beipannt, deren eines in der Gabel geht, das andere vom 
Führer geritten wird; fie jehen jehr unbehülflic und hals- 
brecherifch aus, mögen aber für die weiten Entfernungen 
in der Stadt und das umebene Terrain vortheilhaft fein. 
E3 ift noch nicht lange her, wie ich mich jpäter jelbjt bei 
den alten Bracht-Equipagen des Hofes überzeugte, daß alle 
Wagen Yiffabons gewiffe zweidentige Löcher umter dem 
Sitpoljter hatten, die auf den langen Diftanzen das läftige 
Anhalten unnüs machten; ein gemüthlicher Zug des portu- 
giefischen Charakters, der wenigftens im den damaligen 
Zeiten das Wort Neinlichfeit nicht Fannte. 

Die reiche Welt geht in Xiffabon franzöfifch gekleidet, 
die Krauen der niederen Klaffe tragen weiße Schnupftücher 
auf dem Stopfe md große jchwere Nadmäntel, leßtere des 
ihlechten Stlima’S wegen, denn in Yiffabon wird es ur- 
plößlich in dem heißeften Sommer eisfalt, und der Wind- 
zug de3 Zajo’S geht oft jcharf durch die Straßen der 
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Stadt. In den Tagen, die wir hier zubrachten, war uns 
der Sommterüberrod oft jehr erwänidt. Sc lernte über- 
haupt bald einjehen, daß man jich bei uns ganz faliche 
Begriffe von der Hauptjtadt Portugals macht; man denkt 
fih eine an Mionumenten reiche Hijtoriihe Stadt in der 
üppigften, herrlichjten Gegend voll Farbenreiz und Pflanzen- 
veichthum in jüdfiher Gluth und in dem janfteften Klima; 
man denft jih den Tafo unter azımnem Himmel an den 
Marmorwänden ehrwürdiger Paläfte hinraujchend, auf jet 
nen don leichten Brijen gefächelten Stlberwellen Hunderte 
von goldenen Gondeln md Gallionen tragend, und an 
jeinen Ufern das heitere portugtejiihe Volf, beim SKlange 
der Guitarre melodiihe Stangen fingend. Alles das ijt 
anders: die Stadt ijt zwar groß, aber unordentlich zerjtreut; 
häufig findet man Felder mitten in derjelben; ihre Bauart 
it einfach umd langweilig, dte Häufer tragen feine jüdlichen 
Terraffen, jondern das fteile deutihe Dad. An Monu- 
menten fehlt eS faft ganz, daher die Stadt auch feinen ge= 
ihichtlihen Charakter trägt. Das Yand jelbft entbehrt der 
edlen wmalertiihen Formen; langgeftredte Hügel find nad 
deutjher Art, aber ohne deutichen Fleiß bebaut. Man 
 Tieht fast gar feine Bäume und die vielen Windmühlen er- 
innern an Yeipzig; nur die Duinta’s, Landhäufer, der 
Keichen, die Fi längs manchen Straßen jchocweije hin= 
ziehen, erinnern durch ihre DBegetation den Reifenden, daf 
er fih im Süden befinde. Sollte er aber bei dem Anblice 
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eines Drangen- oder Dleander-Bosquets in Enthufiasmus 
verfallen, jo fühlt ihn der vauhe Wind und der traurige 
wolfenbedeefte Hinmmel bald ab. Die Zeit der Gondeln ift 
für den Zajo vorüber, denn die Neichthüimer Portugals 
find unter der Geißel der Revolution, unter der fchirmen- 
den Hand Englands verschwunden, und das Bolf, das eine 
große Annäherung an das Affengejchlecht Hat, ift ernft umd 
mißtrauifch; feine Sprache wird, wenn Gott dem menjch- 
lichen Dhr gnädig ift, nicht in Stangen gebracht, denn fie 
it die garftigite, mißtönendfte, charakterlojefte, die ich je 
vernommen habe; fie verhält fich zur jpanijchen, wie der 
Mops zum Windjpiele, welcher Hunde-DBergleich mic daran 
erinnert, daß ich nirgend jene Maffe herrenlofer Hunde 
jah, von denen uns die Netjebejchreiber jo viel Schauer- 
liches erzählen. 

. Ich hielt mich vierzehn Tage in Liffabon auf, die ich 
dem Zujanmenleben mit meinen Verwandten und Bekannten 
widmete, daher mir nur Zeit blieb, das Auffallendfte, was 
ich in diefer Zeit erlebt und gejehen habe, im bumten Ge- 
wirre. fragmentarijch aufzuzeichnen. 

Den Tag nach unferer Ankunft ward Befuch bei Hofe 
gemacht. Eine königliche Gallione mit vothem Baldadhin, 
die ein fomijch-plumpes, reich vergoldetes Fahrzeug aus 
vergangenen jhönen Zeiten war, holte ung ab. Sie ward 
von Greifen gerudert, welche bloße Füße hatten und jchun- 
dige Hojen trugen, wogegen der Oberkörper in goldverbrämten 
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Sammt gehält, und der Kopf mit einer reichen Yaufer- 
fappe geihmücdt war: fie erhoben ji) bei jedem Atuder- 
ichlage tactmäfig vom Site, und bracdten ung beim Ka- 
nonendonner der portugiejtichen Sregatte zum Ufer; jtatt, 
wie es die Eitelfeitt den Fremden gegenüber gefordert hätte, 
an den Marmorjtufen der Praca do Gommercio, dem 
Iriumphpunfte Yılfabons, zu landen, legten wir in einem 
ihmusigen Häujerwinfel an und murten über ‚jtaubiges 
Seröll auf toilettengefährlichem, fteilem Wege in die hoch- 
gelegene Straße feuchen, um dort erjt im Schweife umjeres 
Angefihtes die Pracht-Equipage der Königin zur finden. 
Bon jehs jichönen jchweren Schimmeln gezogen und von 
rothen goldverbrämten Borreitern umihwärmt, rollten wir 
num gemächlich dem ZTerrafjenplage zu, auf dem der Palaft 
von Neceiitdades liegt. Diejer tjt eim Ffleines, aber rein 
gehaltenes Gebäude im jenem hübjchen Style erbaut, der 
zwiichen der Cinguecento- und der Perrüdenzeit liegt. Von 
jenen Balconen umd Fenjtern aus genieft man eine loh- 
nende Ausjicht auf einen Theil der Stadt, den breiten 
Zajo md die Dtrabanda. Durch einen mit feinem vothen 
Sande bejtreuten Hof, eine Einrichtung, die mir, beiläufig 
gelagt, jehr gefiel, famen wir an die ichöne Stiege, wo 
etliche Rococo-Hofdiener nah altem Ceremoniel mit Stöden 
und Hellebarden uns empfingen. Im. erjten Zimmer des 
Hauptjtocdwerfes ftand die Sonne des heutigen Portugals, 
das Univerjalgente, der Deus ex machina, mit einem 
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Worte, der Herzog von S***. Cr ift jeßt der factifche 
Herr, außerdem vereint er aber noch die Titel eines Mi- 
nifterpräfidenten, eines Armee-Dbereommandanten, eines 
Kriegsminifters, eines Oberhofmeifters und General-Adju- 
danten der Königin; mit einem Worte er ift Alles in 
Allem. Er ift ein dieer, fternbededter Mann mit fchnee- 
weitem Sträufelfopfe, Schnurr- und Zwicbarte, lederbrauner 
portugtefiiher Haut und dumfler Stahlbrille; der Königin 
umd den jungen Prinzen gegemüber ift er der efelhafteite 
Schmeichler. - 

Durh eine Reihe von Prachtzimmern gelangten wir 
endlich zur füniglichen Yamtlie; ich fan nicht ausprücden, 
ut welcher Spannung ich der Herricherin von Portugal 
entgegenging, denn fie war mir im jeder Dinjicht von jeher 
intereffant; als jo nahe Verwandte, alS regierende Fran, 
als eine Frau überhaupt die ein jo bewegtes Schidjal ge- 
habt, als Mutter ihrer Familie und al3 äugere Erjcheinung; 
nun ftand fie vor mir in eleganter Wiorgentotlette, umgeben 
von ihrem Gemahl und ihren drei älteften Söhnen. Maria 
da Gloria ift groß, hat einen gut gejtellten Kopf, enle, 
ernfte Gefichtszüge, blondes, dünnes Haar, blaue Hab$- 
burger-Augen und feine Hände; leider aber die Gorpulenz 
einer Portugiefin in furchtbarem nie gejehenem Grade; wie 
ichr Äpricht es Daher für ihre Grazie, daß fie fein um 
vaih in ihren Bewegungen tft, und in gut gewählter 
Zoilette troß ihres Umfanges anziehend, ja man fann 
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jagen, in manchen Nugenbliden jchön erjcheint. SH jah 
fie duch ihre Zimmerreihen- wie ein Mädchen laufen, und 
hörte von Anderen, daß Tie jehr anmuthig tanzt und id) 
feicht und jchnell in den Wagen jchwingt. Im dem erjten 
Argenblide, ja Tage ift die Königin verlegen, ipricht faumt 
einige Worte, diefe aber tm angenehmften Sranzöftih. Bei 
näherer Befanntihaft giebt jih) die Befangenheit, die Hohe 
srau wird heiter umd wißig, der jcharfe Geijt dringt durch; 
doc bleibt ihr immer eine große Zurüdhaltung, ich möchte 
jagen eine Trägheit im Neden, umd ein gewijjes jhroffes 
Wejen. Sie hat perfünlihen Muth, von dem man fi 
manchen jchönen Zug erzählt, es fehlt ihr aber die durch- 
führende Energie, der nicht ermüdende Eifer; wohl mag 
ihre ungehenere Corpulenz der phyfiihe Grund Diejer 
Diängel jein. AS Frau und Mutter ift fie ein jeltenes 
Berjpiel häuslicher Tugend im verderbten Portugal, umd 
mit Sreude bemerfte ich, dag te tm Anzuge, in ihrer Weije, 
in der Art, wie Xecejftidades eingerichtet ift, viel vom 
dentihen Charakter angenommen hat. Im Bolfe geniet 
jie einer großen Popularität, und von allen Parteien wird 
ihr Achtung gezolft. Daß fie fich diefelbe in den fchweren 
Zeiten, im den furchtbaren Augenbliden, die Portugal ge= 
jehen hat, erhielt, erklärt fich wohl dadurdh, das fie eme 
rau tit; eine jolhe findet im Unglücde Unterftügung, ihre 
Schwäche wird ihr verziehen, umd jeder Beweis von Kraft 
an ihr bewundert. 
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Heben der umfangreichen Gemahlin fieht der hoch- 
gewachjene König etwas mager aus; umverfennbar ift in 
jeiner äußeren Erfcheinung eine große Nehnlichkeit mit 
Sranz I. von Franfreid. Er tft erjt 37 Sahre alt, fieht 
aber älter aus, wozu bejonders die gebeugte Haltung feines 
Hauptes beiträgt; was jeinen Geift und jeinen Charafter 
anbelangt, jo war ich zu furz in Yiljfabon, um gründlich 
darüber "urtheilen zu Fünnen; glaube aber nicht, daß er 
ganz auf der Höhe jenes Oheims des Königs Yeopold don 
Delgten fteht. Er Hält auf die ihm gebührenden Ehren- 
bezengungen, die ji) jogar weiter erftreden, als bei uns 
der Ball ift, indem er bei einer KReife in den Provinzen 
vom Bolfe jtürmijch gebeten wurde, den Segen zu ertheilen, 
was er aud getan hat. Wan nennt ihn: Majeste tres- 
fidele, einer der Titel, die der PBapft den fünf Hauptftügen 
der Kirche ertheilt hat, als Gemal der Königin Fommt 
ihm derjelbe wohl faum zu. Den Titel König erhält der 
SGemal einer regierenden Königin don Portugal erit bei 
der Geburt eines Kronprinzen. Seit der Dictatur des S*** 
ift die Yage des Königs peinlich. Yeider war er gezwungen 
in den Tagen der Nevolution das Commando der Armee 
abzugeben. Sehr lobenswerth tft e8, daß er den deutjchen 
einfachen Charakter in feiner Samilie und den ciilifirten 
Geihmad an jeinem Hofe eingeführt hat. Im Neceffivades 
herrjcht ein deutiches Familienleben; die Eltern befchäftigen 
fich mit ihren Kindern, deren Erziehung nach deutjcher Art 
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geleitet wird; jie jtndiren gründli, iprechen vortrefflid 
fremde Sprachen, werden angehalten jih auch in ihren 
Unterhaltungen nütlih zu beichäftigen, wie mit interefjanten 
naturhiftoriihen Sammlungen, zu denen die Colonien ein 
präcdtiges Contingent liefern, und machen die verichiedenen 
Leibesübungen, die Muth und offenes Wejen geben, durd. 
Wie früher bemerft, waren heute die drei älteiten Söhne 
gegenwärfig, und zwar jeder in jeiner betreffenden Uniform, 
der Kronprinz als General, Don Yuis als mein Kamerad 
im Handwerf, und Don Yoao als Infanterij. Der Kron- 


- 


prinz Hat eine auffallende Aehnlichfet mit dem Dauie 
prun 


Dejterrei, jo daß er mich auf den erjien Nugenblid an- 
heimelte. Er hat einen Scha& von Anlagen, der aber 
leider für den Nugenblid nicht genügend ausgebeutet wird, 
denn troß des guten Willens der Eltern icheint auf jenen 
durchgearbeiteten fejten Charakter, deijen ein Prinz in 
jegiger Zeit, und bamptiählih im jchwanien Portugal jo 
jehr bedarf, doch nicht gehörig Hingewirft zu werden. Er 
wird in den liberalen Ideen jeines Vaters unterrichtet und 
‚von den Schmeicheleien des S*** umd des Hofes nicht frei 

genug erhalten. Doch überhaupt, wie jelten ifi jene fejte 
jelbjtjtändige Bajis, auf der allein ein Regent jich jegen- 
bringend erhalten fann, und jener jcharfe durchöringende 
Dlid, der dem Herrider mehr als der trefflichiie Rath 
nügt, und mit dem allein er Kath von Unrath, Gerad von 
Ungerad untericheiden faın. Don Pedro thäte e3 Noth, 
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ohne portugiefiihen Einfluß im Auslande zu reifen und 
Gutes und Schlechtes fennen zu lernen. *) 

Don Yıris ijt ein frischer heiterer Siuabe, voll Iuftiger, 
Ihelmicher Streihe; er jpridht viel und gut; fröhliches 
Wiener-Dlut rollt durch feine Adern. 

Don Zoao ift ftill und ernft, im Gegenjage zu feinen 
Brüdern; er hat die portugtefiiche fFahle Gefichtsfarbe, 
braune Haare und düftere tiefbraune Augen, feine Spur 
vom deutjchen Elemente; er ift der ftolze Braganza alter Zeit. 

sch jpeiste während meines Aufenthaltes in Yilfabon 
zweimal bei Hofe. Die Tafel war troß des fonft ärıms- 
lihen Haushaltes jchön und großartig; Bedienung umd 
Küche find gut und elegant, num waren für mich der Speijen 
all zur viel. 

Bieles was der Hof von Yıilfabon Schönes und Grans- 
diojes hat, ift noch aus der alten Zeit der reichen Colo- 
nien, jo auch ein herrlicher Ziichaufjas in majfiven Silber 
von wahren Kıumftwerthe, er jtellt die TZropyäen einer Jagd 
vor. Das Gegenftüc ift ein Auffas für Faften-Diahlzeiten 
mit allen Schägen des Veeeres; doch befindet ji diejer 
in Rio, da alle Reichthümer unter Bruder und Schweiter 
in zwei Welten getheilt wurden. Al König Yoao vor den 


*) Er that e3 in den fommenden Jahren, und vechtfertigte als 
König zum Heile Portugals meine Behauptung. 
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eindringenden Franzofen in Sturmegeile nad) Amerika floh, 
wirden die Schäte, nachdem man fie aus den Waläjten 
auf die Straßen geworfen hatte, wo Diamanten, Gold 
und Silber im bunten Gewirre durcheinander vollten, auf 
inienjchiffen nad) Amerika gebracht, jo daß König Johann 
zur Zeit der napoleonischen Geikel jeine Neichthümer ruhig 
jenjeitS des Meeres genof. AS er wieder nad) Portugal 
zurückfehrte, halbirte er, wie ich früher gejagt, die Ein- 
richtung jeines Hofes. 

Arch allerliebite Nococo-Figuren von Vermeil in ver- 
schiedenen Nationaltrachten zierten die Tafel, und auf einem 
großen Gejtell an der Wand des Speijejaales war bis 
zum Plafond hinauf eine ganze Batterie der Herrlichiten 
Silber und Goldihüfjeln vom fojtbarjten Getriebe auf- 
gerichtet. Mir gefällt dies Prunfen mit alten hiftoriichen 
Kumft-Schäten, die in der Jamilie von Ah zu Ah ver- 
erbt worden jind. Somderbar erichien eg mir, dap die 
Königin fi vor dem Eintritte in den Ehjaal von einer 
Banda mit der Yandeshymme anjchnettern Tief, da man 
jonit beim Bejuche emes fremden Prinzen nicht die eigene 
Hymne jpielen zu laffen pflegt. Dem Fremden fällt es 
auf, daß die Tafel von Dienftleuten bedient wird, die 
daS vothe Kreuz des portugiefiichen Ordens tragen. Ber 
den königlichen Tafeln lernte ih den Cardinal-PBatriarden 
pon Lilfabon, den Feldmarichall Herzog von Terceira, der 


Königin Oberjtallmeijter, eine edle und Achtung verdienende 
II. 10 
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Perjönlichfeit, die verjchiedenen Minifter und den Herzog 
md die Herzogin von P*** fennen. Der Kardinal, 
ein würdiger und energiicher Mann im Neligionsfache, ift 
zugleich Bräfident der Batrsfammer; möge 08 igm gegönnt 
jein, jeinen Stand in Portugal wieder zu heben, denn 
jest ift größtentheils durch die Yauheit der Herrichenden 
die Religion eine Nebenjache geworden. Mean begegnet nie 
einem Geiftlichen und der Hofhalt hat einen proteftantiichen 
Anftrid. 

Der Herzog von Pt it ein durch Krankheit 
herabgefunfener armer Mann, der noch mehr Mitlerd cer- 
regt, wenn man bedenft, daR er durch feine unacheuern 
Keichthünger bejtimmt war, das Yeben auf die jchönfte und 
edeljte Weile zur genießen. Die Herzogin wetteifert an Um- 
fang mit der Königin Mafeftät und wird daher immer, 
wie cS jcheint, bei dem evrjten Galla-Diner für Fremde als 
Equilibrium zugezogen. Naum 24 Sahre, Hat fie jchon 
eine Tochter von fat 12 Jahren. Sie ift die Zochter 
eines Bangquiers und mit 9 Yahren ließ der alte P***, 
jener berühmte portugiefifche Gejandte in England, jener 
mächtige Minifter, jener Dann des Yurus umd der Pracht, 
der wie Efterhazy Alt-England von ji) reden machte, 
nachdem er jein Geld verwirthichaftet hatte, fie ihren 
maßlos reichen Eltern ranben; fopfüber wurde fie mit 
jeinent fränklichen Sinaben getraut und dann in eine Penfion 
in die Schweiz geichielt. Die armen Eltern, die die vornehme 
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Heirath des einzigen Kindes wegen der großen Kränflichfeit 
des Knaben ausgefchlagen hatten, jchrien Zeter, doch die 
Peutchen waren getraut, P*** ein mächtiger Mann, umd 
das Yand, in dem es geihah, Portugal! Nun jchwimmt, 
die Herzogin in Fett und Gold, und jcheint die Sadıe 
hriftlich und praftiich aufgefaßt zu haben; ste pflegt ihren 
Mann mit treuer Hingebung, und in der Zeit, die ihr 
übrig bleibt, frent fie fich ihres hohen Titel$ und ihres 
vielen Geldes. Einen Tag hat die ganze Gejdichte un- 
geheures Aufjcehen gemacht, und die Welt war voll von 
dDiefem Aaube, dann war fie vergejjen. 

Unter den Wüiniftern bemerkte ich) nur den des Aus- 
wärtigen, der der berühmtefte Schriftiteller Portugals fein 
jol, und, wie ich glaube, mehr dichtet als handelt; 
übrigens fpricht er ziemlich gut franzöftiih. "eldmarjchall 
Herzog von Tercetra tft dagegen ein vollendeter Cavalier 
alter Zeiten, voll prächtiger, tüchtiger Anfichten, jedem 
Fremden eine angenehme und würdevolle Sriheinung. 

Die alten Equipagen des portugiefiichen Hofes jind 
ganz prachtvoll, und die Sammlung der reichen goldenen 
Rococo-Wagen übertrifft no die von Wien, bejonders 
wenn man in Anichlag bringt, daß eine Hälfte diejer reic)- 
geichnitten Prunfwagen fih in Rio-Sanetro zum Gebraude 
des Kaifers befindet; man fann fi) hieraus ein Bild von 


der Pracht der altportugiejtichen ee machen. 
0* 


148 


Seßt führt der Hof a Yanglaise, und die wenigen noch 
übrigen Meanlefel-Equipagen wurden mir zur Dispofition 
gejtellt. | 
Zwei Abende brachte ich mit der Königin zu; das 
eine Mal im großen Theater San Carlo, einem mächtigen, 
etwas altersjchmußigem Saale, der e8 aber troß jeiner 
großen Berhältniffe nicht wagen darf, ih mit San Carlo 
in Neapel zu mejjen. Man zeigte vor vollem Haufe das 
iiberall auf dem Cröballe herummvandernde Panorama des 
DMeiififippi, während dejjen Abrollung mich die lebhaften 
DBemerfungen der Königin über ihr ungeheures Geburts- 
land jehr interefjirten. Die Hohe Frau gedachte ihrer 
ihönen Heimath, des heifen Brafiliens, mit Wärme und 
Intereffe; wo man auch geboren fein mag, die Yiebe zur 
Heimath ift immer diefelbe. Man jpracd) aud) von Yiffabon 
und Portugal überhaupt; bei diefer Gelegenheit bemerkte 
der König, daß er das Werk Yichnowsfy’s- über dafjelbe 
für das einzige billige hielte, während er über das, was 
die Gräfin Hahn-Dahn darüber jagt, jehr ungehalten zu 
jein jchien. Die Königin nahm der Yebteren übel, daß fie 
fi) wundernd darüber ausgeiprochen hätte, einen Stid- 
rahmen in den Zimmern der regierenden Miajejtät gefunden 
zu haben; da fie eine jehr häusliche Jran ift, erwiederte 
fie beißend auf die Zumuthung der Gräfin: „eine Negentin 
jollte fi) wohl nicht mit dergleichen bejchäftigen”; elle 
voudrait probablement, que jecrivisse des livres. 
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Auker dem endlos langweiligen Miffifippi wurde no) 
eine portugiefiihe Komödie aufgetiiht. Cine jolche in einer 
Sprade, die man micht verjteht, und noch dazu im der 
portugiefiichen anzuhören, ift zuptel für ein chrüitliches Ohr. 
Wer nicht portugiefiich gehört hat, der weiß nicht wie der 
Teufel mit jeiner Großmutter jpricht, denn jo etwas Knau- 
fendes, Pinaujendes, Kunzendes, Grunzendes, jold ein did- 
zungiges, plattgaumiges Näjeln, durdh ein Zujammentragen 
affer gemeinen unangenehmen Yaute, fann nur der Teufel 
in jeinem Zorne erfinden. ES hat im Klange oder viel- 
mehr im Mirklange viel Aehnliches mit dem Kujftichen, 
das aber doch dagegen nod) eine jhöne Sprade ift. 

Der zweite Abend wurde beim Grafen F*** zuge- 
bracht, einem aufkerordentlih reihen Parvenü, der jeine 
Zeit und jein Geld für Jagd und Theater ausgiebt; wo 
immer er auf dem Lande herumzieht, hier oder auf der 
Dirabanda, wird auf jeinen jchönen Bejisthümern den Tag 
über gejagt und Abends in den Schlöflern entweder Oper 
oder Schaufpiel gegeben. Ber diejen theatrafiihen PBroduc- 
tionen, wirft der Graf nebjt jeinen zahlreichen männlichen 
und weiblichen Kindern mit; er madht den Buffo, Die 
Töchter fingen und die Söhne blajen im Orceiter. Dieje 
Yeidenichaft des Grafen, der auch die füniglihen Theater 
verwaltet, lichtet, wie man jagt, jeine Cajje allmählich; 
aber daS heutige Seit war eines der hübicheiten, das id) 
jeit lange geiehen habe, und gab mir von der heiteren Art 
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iwie die portugieftiiche vornehme Welt fich unterhält, eine 
ganz gute Speer. 

In BDemfico, daS wie die Dlivuzza in Palermo eine 
Art Borjtadt von Yandhänfern it, befitt der Graf eine 
gropfe Quinta mit parfähnlichen Anlagen, die ich schon 
einmal am Zage mit meinem Freunde Almeda befucht hatte. 
Die Quinta wäre jchön, wenn man ihr nicht zu jehr die 
Parvenüjchaft des Bejiters anjähe; fie ift zu überladen, 
ohne dar eim rechter Gejchniad oder eine feine Ordnung 
herrjchte; jo wächft, für einen Deutjchen horribile dietu, 
Gras auf den Sandwegen. in breiter Pleafıregromd 
dehnt jih vom plumpen Cingangsthore zwiichen hohen 
Yaubwänden bis zum Wohngebäude. Bor dem Haufe find 
allerhand Blumen zum Contredanfe aufgefteltt, ein Cindrud, 
den mir immer regelmäßige Blumenbeete machen, und da- 
zwifchen jchimmern die präciofeften Trommeln vom feinsten 
chineftschen Porzellan. Nechts in den englischen Garten- 
anlagen jind große manrifch-confuje Glashäufer, ein Kleiner 
Teich, über den eine unmüte Foftipielige Kettenbrücke führt; 
auch eine Menagerie ift hier, in der fi) befonders ein 
Ihönes Yöwenpaar auszeichnet. AS ich diejen Tummel- 
plaß übermüthiger Yaunen am Tage befichtigte, war auch 
meine liebenswürdige Konfine Almeda gegenwärtig; doc) 
bedeutete. ihr der Gemal, daR fie fih dem Yöwenfäfige 
nicht nahen dürfe, da die Königin der Thiere, jobald fie 
eine Frau fich ihrem Bereiche nähern fieht, fih aus Eiferfucht 
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jucht wuthentbrannt gegen das Gitter wirft und den weiten 
Garten mit ihrem furhtbaren Gebrülle erfüllt, diefe Eifer- 
juchts-Menferungen aber erihüttern das Nervenfyiten meines 
Sreundes auf das Unangenehmite. Gegen Herren it die 
Föwin jehr galant. Ich bemerkte jchon oft bei den Thieren 
jo jonderbare Yaunen, dat fie darin faum den Menjchen 
nachitehen. | 

Auf der linfen Seite des Gartens, im dichten Bujc)- 
werk, fteht ein umanjehnlihes Gärtnerhaus. AS Alıneda 
jeine Jraur frug, "ob die Hütte jchon aufgejperrt je, fam 
die Reihe des Proteftirens an die Gemalin; fie wollte 
uns durchaus nicht hineinlaffen, und als wir es endlic 
doch durchjegten, blieb fie vor der Schwelle jtehen; das 
Warım erklärte mir der Inhalt. Schon ein Franzöfiicher 
Ders auf der Aufgenjeite der Hütte Fündigte an, dag man 
auch oft in der Eleinjten Hütte glücklich fein und Schätse 
finden fünne; die Thür öffnete jih und wir traten in em 
reiches elegantes Cabinet, in defjfen Mitte ein nacdter 
Marmorbengel auf Ggheimmiffe deutete, di in Amors Nadı 
ihlagen; jtarf aufgetragene Verfe Noufjear’s warnten in 
goldenen Buchjtaben vor Weiberfalichhett; auf jchönen 
Spiegeln jchwebten erotiiche PBarifer Bilder; eine gläjferne 
Wendeltreppe von jehr verrätherifcher Durchfichtigfeit Führt 
im erjten Stoce abermals in ein herrliches Cabinet, dejjen 
Boden, Wände und Plafond aus lauter Spiegeln zufammen- 
gejeßt find. Ich überlajje cs dent Leer, die angenehme 
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Ueberrafchung einer harmlojen Dame bei dem Eintritte tır 
diejes Spiegelzimmer zu beurtheilen. Anftoßend an diejes 
ift ein dunfelgrünes Gemach mit 2 dicht verfchleierten Bil= 
dern. Wir wollen den Schleier zugedet laffen und nur 
im DVorübereilen in eimem der untern Gemäcder das in. 
Wachs bojjirte, in einem zarten Atlasjchuhe jteckende Miodelt 
des allerliebften Fürchens der Gräfin 8°** bewundern. 
Mit diefem Cottage naiver Yaunen überraichte einjt Graf 
5° feine Gemalin zu ihrem Geburtstage. So jehr 
ihon die praftiiche Sittenlofigfeit verwerflih ift, um jo 
mehr ift eS dieje theoretiiche, die Dingen einen dauernden. 
Ausdruck giebt, welche nie ausgelprochen werden jollten. 
Seßt lacht die Welt darüber und findet die Sache herzig 
und nediich; ich möchte aber die Leiche des Befiters im 
diefen Tempel legen lafjen, die Welt würde dann nicht 
mehr lachen. 

In der Quinta des Grafen F*** ift nun auch em 
deliciöfes Theatergebäude mit Foyers, großen Salons, ja 
jogar einen eigenen Cingange und eigenen Semäcdern für 
den Hof. Der Theaterjaal ift glänzend mit Gas beleuchtet, 
welches in einem Gajometer im Barfe erzeugt wird; er 
faßt ein großes Publifum md ift der einzige, welcher mir 
anger dem von San Carlo in Neapel wirflid) vollfommen 
in allen jeinen Details gefällt; jo rei, jo groß und im- 
pojant der Yebtere ift, jo heimlich, Lieblich, duftend ift der 
des Grafen, cs ift ein wahres Juwel und macht dem 
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GSejchmadfe des Erbauers mehr Ehre, als das früher be- 
ichriebene Cottage. ES wurden vor Hof und Adel Balfe's 
„Haimonsfinder” von Dilettanten jehr gut aufgeführt. Der 
Graf glänzte in der Bufforolle. Bet der "zahlreichen und 
jchr faihionablen Gejellichaft hatte man leider Anlaf zu 
ichen, dag die Schönheit nicht der ganzen iberifchen Dalb- 
injel, jondern nur dem lieben Spanten anheimgefallen tft. 
So jhön und ätherijch der blaffe Teint der Spanterinnen 
ift, jo gelb umd Tedern tft die Haut der Portugtefinnen. 
Unter der großen Menge ragten nur eine Spanterin, die 
Nichte des Gejandten Siabella’s, und meine Confine Almeda, 
eine lieblihe Yandsmännin, hervor. 

An einem Sonntag Nachmittag befuchte ich mit Marta 
da Gloria das Stiergefeht. Die jungen Prinzen finden 
das Schaufpiel zu graujfam, erichemen daher niemals, da= 
gegen fommen die Kemen Prinzejjunmen, zwei ganz aller- 
liebte Mädchen, mit Yeidenjchaft auf den SKampfpla; 
doch warum nenne ich es Kampfplag? Nur im ritter- 
lihen Spanien ijt e8 ein Kampf, hier dagegen ein gemeines 
efelhaftes Spiel. Der Stier erjicheint zum Hohne der 
portugiejiichen Nation mit Holzfugeln an den Hörnern, 
man reizt und nedt ihn, und treibt mit ihm Masferade 
und Mummenfpiel; zwar giebt eS Piccadores wie in Spas 
nen, aber ihre rajchen, schnellen Pferde, md ihre perjön- 
(ihe Neigheit jchügen fie vor jeder Gefahr. Auch die 
Kämpfer mit den Mänteln und die Banderillos erjcheinen, 
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aber es fehit der Held des Tages, der jchöne, Enthuftiasmus 
erregende Meatador, und der Stier wird, nachdem er einige 
Zeit vecht gemem gequält worden it, von ausgepoliterten 
Arena-Dienern abgefangen, und dann wieder in fein Ge- 
füngnis zurücgebradit; gefchmaclojfe gemeine Späke für 
die Hefe des Volkes fommen dann nod) als Zuthat; jo er- 
jcheinen Miohren im Nococo-Cojtume, rutjchen vor dem 
Stiere im Sande herum, und müfjen ji) obligat von ihm 
wie Humde treten und herumbalgen lafjfen; andere nehmen 
unter einem Bapierfturze in der Mitte der Arena ein Mahl 
ein, umd die Pointe befteht darin, daR der verwundete 
Stier die ganze Gejellichaft über den Haufen wirft; wieder 
andere rollen über einen Nutjchberg in fleinen Wägelchen 
in die Arena hinein, wo danı abermals der Stier auf 
das laufende Fuhrwerf eimdringt; mit einem Worte, die 
ganze Sache ift eime HDanswirfterei ohne Charakter, ohne 
alle Gelegenheit den Weuth zu entwideln. Das Volk lacht 
und briüllt auf thteriic) gemeine Art, der wilde hinreigende 
Enthufiasmus, die gefahrliebende Freude des edlen inter- 
ejfanten Spaniers fehlt. Der Anbli diefer niedrigen 
Zhier- und Menjchenquälerei fann dem DVolfe nur gefähr- 
fich werden, indem e8 die Nohheit desjelben nährt, während 
in Spanien der heiße Kampf den ganzen Mann in Iln- 
jpruch nimmt. Der Stier hat jeine volle Straft, der Mann 
jeinen ftarfen Muth beifammen, es geht Zeit an Xeib, e83 
fließt Blut, es ift Gefahr und ein unbefchreiblich erregendes 
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?eben in diefem Spiele; der Menfch wird nicht zum Thiere, 
das Thier nicht zur Sache erniedrigt. sm Spanten, wo 
es ein ehrlicher Tampf ift, ericheint die Sitte feinen Ylırgen- 
blie graufam; hier aber, wo eS ein gemeines Spiel gilt, 
wird der geringfte Unfall empörend. In Sevilla jah ich 
manches Pferd fallen, aber feinen Menjchen verlest; hier 
wurden zwei Bullenfänger jümmerlih zugerichtet; fie ge- 
viethen dem Stiere zwifchen die Hörner, der fie gegen die 
Erde drückte umd ihnen zahllofe Aippen- umd Bauchjtöge 
verfeßte, jo daß fie fich biutend und halb zermalmt aus 
der Arena wanden. Man verficherte mir zwar, daR ihren 
ein Glas Waffer mit Arenafand auf unbegreiflihe Weije 
aufhelfe, umd jie den fommenden Sonntag wieder auf dem 
Blage erjcheinen fünnten, aber mir graute vor der ganzen 
Sache, während ich mich in Spanien im vanjchenden Jubel 
befand. * Einige Momente waren auch hier jpanıend, als 
nämlich ein Stier in feiner unbändigen Kraft zweimal über 
die hohe Planfe fprang, und ein anderes Mal eine Art 
Aufwärter, oder bejjer eimen herumveitenden Danswurft 
mit jeiner Nofinante fopfüber jtürgte, jo daß Netter umd 
Pferd einen vollfommenen, nie gejehenen Burzelbaum 
ihoffen, ohne daß ihnen ein Haar gefrimmt wurde oder 
der Kämpfe aus feinem Sattel gefommen wäre; der Hans- 
wurft verlor nur im Treffen zur großen Belnftigung des 
Bublifums alle feine Haare, nämlich eine zterliche Verrüde. 
Der diefeom Abentener erwachte meine jpantiche Yerdenschaft 
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und unter unmillfürlichen Bravo’s, die vielleicht an der 
Seite der Königin nicht ganz fchieflich waren, wünschte ich 
dem Thiere befjeren, entjchiedeneren Erfolg. 

Der Königin-Gemai führte mich) auch eines Tages 
in das berühmte Cintra, das vielgepriefene Eldorado der 
PBortugiejen. Ein Stück Gebirg, eine Feljenpartie, etwas 
höher und breiter wie unfere Brühl, jteigt fünf bis echs 
Meilen hinter Yilfabon aus dem flachen Yande pittoresf 
hervor und zieht fi bis an die Fluthen des Meeres. 

Um und in diefer Felfenfrone liegt Cintra, ein Dorf 
mit zahllofen Yandhäufern und einzelnen Schlöffern, in 
deren Mitte das alte gothische Königsichloß aus Emanuel’s 
Zeiten ruht. ES ift nicht groß, hat aber jchöne Bogen- 
fenster mit cijelivten Säulen, einige fahle, und doch impo= 
fante Säle aus dem chrwürdigen Müttelalter, md zwei 
riefige Nauchfänge, wahre hiftoriiche Meilenzeiger. * Leider 
bejahen wir das, wie ich höre, jehr intereffante Schloß 
nur flüchtig und widmeten die meifte Zeit der Schöpfung 
des jeßigen Königs, dem Sclößchen Venna und feinem 
weitläufigen Garten. Yeder hat fein eigenes Kind am 
liebjten, und jo war ich gemöthigt die nähere Unterfuchung 
von intra, ja jelbjt die Fahrt nad dem riefigen Maffra, 
dem portugiefilchen Escurial, aufzugeben. Sch mußte mic 
in mein Schiefjal fügen, und wentgitens das bewundern, 
was mir zu fehen vergömmt war. Penna tft auch in jeiner 
Art wirklich allerliebft, wenn aucd etwas barod; es tft ein 
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ehemaliges Kleines Klofter umd jtammt ebenfalls aus der 
alorreichen Zeit Cmanuel’s, ein Name, den man überall 
in Bortugal nennt, und der den wenigen großen Werfen 
diejes Landes als Stempel aufgedrüdt it. ES liegt auf 
hoher Felfennadel, und ift zu einem mauriihen Schlojje 
mit Ihürmen, Zinnen, Spitzen und phantajtiihen Zerraffen- 
baleonen, Ornamenten und Blätterwerf umgewandelt. Durd) 
jeine Höhe in die ewigen portugiejtschen Nebel gehüllt, umd 
von denjelben durchfeuchtet, verfällt es jchon während es 
noch im DBaue begriffen tjt, umd die Bewohnbarfeit it ihm 
troß alles hydraulischen Cementes jchon im vorhinein ab- 
geiprochen; es ijt aljo nur eim niedliher Wit und ein un- 
nüger Bejit. Auch die Yage des Schlößhens macht es 
für gemählihe Venjchen unbrauchbar; es nimmt die höchite 
Spitze der Feljenpyramtde ganz ein, und nur mühjanı geht 
man einen jteilen Weg durch jaftig grünes Bufchwerf, zahl- 
(oje Blumen und jpise Steine zu den Kingmauern hinanl 
wer nicht im erhabener Abgejchlofjenheit tu höheren Negio- 
nen vheumatijiven will, der wird ji den Wolfenjis von 
Penna, das wie eine verlafjene SInjel im Nebel liegt, nicht 
wählen. 

Die jchönften jungen Iannenpartien begleiteten uns 
faft bis an die Spite Hinanz; ein maurtiches Thor, von 
Yaubbäumen, Ephen und Strauchwerf ummwuchert, führt in 
einen maleriihen Vorhof, im dejjen Mitte auf begrüntem 
Selfen ein gothiiches, verwittertes Steinfreuz jteht, ein 
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Denfmal der alten Klofterzeiten; vechts liegt das Schlößchen, 
(infs das erenelirte und bethürmte Stallgebäude, in dem 
ein großer Saal eingerichtet wird. Ueber dem IThorbau 
des Haupteinganges ließ der König ein Frasenbild, das in 
zahlloje Nejte und Verzweigungen ausläuft, aus dem Steine 
hauen. Seit Alters her find die PVortugiefen als bejonders 
feine Steinmege berühmt, und dies etwas gremliche Kunft 
werf, in welchen wirklich die Vögel des Himmels niften 
fünnten, beftätigt diefen Nuf. Eben jo fünftlic) geben 
Wände und Deden des Ihorthurmes die Miörtelornamente 
der Alhambra in Stein wieder. Das Iunere des Schloffes 
befteht aus lauter heimlichen, Eeinlichem Winfelwerk, ift 
aber übrigens noch gar nicht eingerichtet. Geld und Mühe 
cheint nur auf das Aeufere verwendet zur werden, was 
auch ganz zwecmäßig it, da ja Penna nur als Staffage, 
nie zum Gebrauche wird dienen fünnen. Das Hübjchefte 
in diefer Wolfenburg tft anftreitig der alte Klofterhof, um 
den zu ebener Erde md im erjten Stocde leichte, jhön ver- 
zierte Arcaden laufen und deffen Wandjaum mit dem jpa- 
nischen Azuleichos geziert it; auferdem befindet ji) od) 
in der Gapelle ein jehr Schöner Altar aus dem Eingquecento 
vom feinften Alabajter gejchnikt. 

Während wir oben in Penna waren, umbhüllten ung 
wogende Nebel, die ung mit feinem nordiichen Kegen durd- 
näßten; fie erlaubten ung nur einen furzen Blid in die 
Tiefe auf einen jchönen melancholiichen Weiher mit duntel- 
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grünem Saume und von blendenden Schwänen durd)- 
jurdt. 

Die großen Gartenanlagen in den Thälern und auf 
den Felfenhügeln um das Schloß herum jind, wenn au) 
noch jehr jung, doch glücklich ausgeführt. Grofe Pinus- 
maffen mit ihrem feuchten, geheimmißvollen Dieicht umd 
ihrem jtärfenden Alpendurfte verjeten den Deutjchen im die 
frifchen Gegenden der Heimat). Glüdlid) benütte Feljen- 
partien, mit Epheu und Blumenmafjen umjponnen, erfrenen 
das Auge und bezeugen dem Fremden die Sruchtbarfett des 
jüdlichen Bodens und des winterlojen Klimas. Schön ge= 
führte Wege mit zahllofen Ruheplägen und Ausjihtspuntten 
beweijen die Yiebe des Befizers zu jener vafhen Schöpfung, 
und tiefdunfle Waffermafjen in jaftigem Bujchwerf lafjen 
den Breitegrad Lufitanitens nicht ahnen. Bejonders ge 
glüct ijt eine Felfenpartie, auf der die Nejte einer alten 
Maurenburg jtehen; während die verwitterten Wände des 
pittoresfen Gebäudes durd) Ephen gebunden und tapeziert 
iind, fallen wahre Cascaden von Gerantum, durd) die maıt 
jih völlig durdharbeiten muß, im den glühenditen Jarben 
über die Felfen herab. Die Ausficht von diefem niederen, 
von Nebel nicht umwölkten Punkten it eigenthümlih, ja 
großartig; auf tamnigen Felfenhöhen jtehend, hat man uns 
mittelbar zu jeinen Füren das fleine friichgrüne Eden von 
Cintra mit jeinen netten Billen und Gärten, feinen gigan= 
tiihen jchattigen Kaftanten und den jpisigen monumentalen 
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Rauchfängen des grauen Königsjchloffes; vechtshin läuft die 
weite bebaute Hügelebene nach Yiffabon und zum ZTajo Hin; 
tinf3 erjcheint die grenzenloje Einöde, auf der das gigan- 
tiiche Meaffra liegt, wie eine Thebaide, ein weites gelbes 
Feld voll Wüften- Melancholie, an das die braujende See 
in unheimlich weißen Wellenmafien, vom Zwitterlichte des 
halb jonnigen halb grauen Tages beleuchtet, jtirmiich an- 
lief. ES war ein großartiges, ergreifendes Bild, umd ein 
Schiff, das auf düjterer erregter See allein im weiten 
Wellenfreife jchwebend, ängftlich die Segel barg, vollendete 
den Eindruc. 

Ber unjerer Nücdfahrt von intra bejuchten wir die 
Infantin jabella, die ehemalige Negentin von Portugal, 
in ihrer Quinta; fie war einft wegen ihrer Schönheit be= 
rühmt und ift noch jest für ihre 51 Yahre unglaublich wohl 
erhalten. Mit 25 Dahren übernahm fie, nad) dem Zode 
ihres Baters, die Negentjichaft, welche fie zwei Jahre führte; 
num pflanzt jie Drangen- und Citronenbäume und führt 
ein ganz zurücgezogenes Leben; fie trägt das noch reiche 
bramme Haar a la Zitus, jchnupft Tabaf md macht 
Herrenreverenzen. zn Necejfivades angelangt, Hatte der 
König die Güte mir feine Privatwohnung zu zeigen; eine 
Keihe freundlicher heller Zimmer, mit allerhand Kumjt- 
ichäten des Mittelalters gefüllt, die der König eifrig jam- 
melt, und mit vielem Gejchiefe nachbildet. Auch die juns 
gen Prinzen haben eine ehr intereffante Sammlung der 
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herrlichiten Papageien; afrifaniiche Schmucvögel, hinmel- 
blaue, violette, feuergelb geiprenfelte, Icharladjrothe Vögel, 
Monfignores, urdinales, Bidua’S mit ihren langen, 
fühngebogenen Schleppen, Becco-plata’s, Neifvögel und 
Pretioja’s fliegen in buntem Gewimmel und jeltener Farben- 
pradt in einem hohen Gemache frei herum. Mir fiel das 
außerordentlich jeltene und herrliche Exemplar eines blendend 
goldgelben Bapager!s mit jchmalem, dunfelgrünem Saume 
an den Flügelenden von der Größe des gewöhnlichen grünen 
auf, der jehr zahm umd geipräcdhig war, mir übrigens nur 
eine Abnormität und feine Gattung jcheint. 

Auch der Garten von Neceffidades zeichnet ji durch 
Blumenfülle und den Neichthum troptjcher Gewächje aus. 
Eine Terrafje vor den Fenjtern der Königin tft voll der 
ihönjten Bananen, emer jaftigen, grünen, echt exotijchen 
Pflanze, die das ganze Jahr Früchte trägt; fie jchmeden 
etwas nad) verfaulten Birnen, werden aber hochgeihäst und 
erfrichender als Sorbet gefunden. Che wir Necejfidades 
verlafjen, muß ich noch die Sonderbarfeit der Namen der 
füniglihen Schlöfjfer erklären: Necejjidades heißt oth, 
Ada Hilfe, Perna Schmerz; jie rühren, mit dem Namen 
der heiligen Jungfrau verbunden, von Kirchen und Klöftern 
ber, wie Noftra Sennora de Ada, Mariahilf, Noftra 
Sennora de Penna, Mariajchmerzen. 

Auch einer irchlichen Hoffeierlichfeit Hatte ich Gelegen- 


heit beizumohnen; e8 war das Batronatsfeft von Santifftino 
Il. ‚11 
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Coracao de Zeus; das Hocdmwürdigite, das längere Zeit 
ausgejegt gewejen war, wurde in feterlicher Prozeffion zum 
ZTabernafel zurüdgebradht, wobei ein Hochamt gehalten 
wurde. Die Königin erjchien zwiichen dem König-Gemal 
und dem Deus ex machina, die beide al$ Grofordens- 
träger über die Uniform eine Spitenmantille trugen, das 
höchit jeltiame Gallazeichen der Großfreuze Die Königin 
jtellte jich mit ihren DBegleitern unter den Thronbimmel, 
und wohnte jtehend dem heiligen Miekopfer bei. Herzog 
von S***, der auch neben jeinen andern Gtaatstellen 
die eines Hofnarren inne zu haben jcheint, viß der fünig- 
lichen Diajeftät Boffen vor. Welchen Eindruck mu dies 
nicht jehr würdige Berjpiel auf die Bevölferung machen. 
Woher joll Gehorfam und Achtung vor der wwdiichen 
Majeftät fommen, wenn fie fid) vor der göttlichen nicht zu 
beugen versteht! 

Die Kirche, in der die Ceremonie vorging, it ein 
großes Ktuppelgebäude im häßlichen plumpen Perrüdenftyle, 
in jeinem Innern durd) zwei abjcheuliche Altarbilder ver- 
unftaltet, die zwei fromme Iufantinnen gemalt haben. Sie 
ift von der unglüclichen Königin Wlaria 1, a 
Wahnfinn endete, erbaut. 

Die Tiebenswürdigfte und unftreitig auch geiftreichite 
Ericheinung am portugiefiihen Hofe it die verwitwete 
Kaijerin Amalie, die zweite Gemalin Don Pedro’s, eine 
Frau von feltenem Charakter und der freumdlichjten Gemüthg= 
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art; das herbe Schieffal hat diefe Fürftin mit feinen blinden 
Schlägen feit ihrer früheften Yugend verfolgt; damals lebte 
jie mit ihrer Tiebenswürdigen ausgezeichneten Tochter, einer 
vollfommenen PBrinzeifin, wie man fte jelten findet, die ihr 
aber Leider bald darauf entriffen wurde, in Benfico, einer 
allerliebjten Duinte, wo ic) mich der freumdlichjten, ver- 
wandtichaftlichjten Aufnahme zu erfreuen hatte. m den 
angenehmen Stunden, die wir zufammen zubracdten, be- 
jucchten wir auch das berühmte und jchöne Belttthum des 
früher erwähnten Herzogs von P***, Yumtar; das 
Schloß jelbjt enthält außer einigen interefjanten Bildnifien 
wenig Bemerfenswerthes. Wirklich herrlich aber ift der 
üppige, Schattige Garten; die föftlichjten Pflanzen aller 
Zonen maden ihn zu einer ftätigen Ausjtellung, und auf 
umd um die Zerrafjen, die ft Lieblich und wohnlich ans 
Schloß lehnen, wogt e8 von duftigen Blumen und reichen 
Schlinggewächjien. IH bracdte dort einen Sommerabend 
zu, der mich mit einem Hauche von tiefer Empfindung und 
wehmüthigen Wohlbehagen erfüllte. Die Seele verliert 
jih in joldhen Augenbliden bang und müde im Anfchauen 
der Natur, von unbejtimmten jchmerzvoll wollüftigen 
Ahnungen durchzogen, fie lechzt träumend nach Cinjamfeit 
und verlangt doch, wie ein Durftender bei dem Anblicde 
eines weiten tiefen Sees, nad) der Nähe trauter Pkeit- 
menjhen; mir erichtenen an diefem Abende die geheimmiß- 


vollen Schatten der jaftigen grünen Yaubgewölbe doppelt 
ul 
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veizend, das unjchuldsvolle jtunme Blühen der vielfarbigen 
Blumen doppelt Tieblich; über das Menjchen-Antlit, das 
in jold eine Fülle Hineimjchaut, ergießt fich ein wehmüthiges 
?ächeln, dem die heiken, heißen Thränen nahe find. 

Ein großer Ball beim Marquis von B*****, der, 
beiläufig gejagt, ein eitler Sec it, und den prumfvollen 
Ariftofraten, den Seigneur aus der Nococo-Zeit ohne 
Verjtand und Sefchiet jptelen will, zeigte mir abermals und 
in der Nähe die Lebenshuftige Gejellichaft von YLiffabon. 
Dan jah elegante umd reiche Toiletten, viel jhwarzes Haar 
und Dliventeint, aber wenig, eigentlich gar nichts Schönes. 
Das Haus war außerordentlich reich, aber ohne Gejchnad 
decorirt, ganz nad) Parvenü-Art. Zwilchen den jchöniten 
alt-chinefischen VBajen ftanden gupjene Heben. Der Marquis 
ließ mir zu Ehren jchon in der Straße, als ich aufırhr 
unjere DVolfshymme fpielen; Faum trat ich in den Saal, 
als fie das obere Drchefter wiederholte; bevor der "Tanz 
begann, ericholl fie abermals, und umten auf der Straße 
wirrde te die ganze Nacht bis 5 Uhr Früh fortgejptelt. 
Dies charafterifirt jchon allein den Gejchmack des guten 
Marquis. 

Bon jogenannten Schenswirdigfeiten it, wie jchon 
gejagt, in Yiffabon wirklich jehr wenig vorhanden. Das 
einzig Bedeutende in Bezug auf alte Kunft ift das hiero- 
nimitaner Klofter von DBelem, ein Bauwerk aus der Zeit 
Emanuel’3, das deffen würdigen Stempel trägt. Der 
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König lieh eS errichten, als jein großer Vasco da Gama 
die Entdeckung des neuen Weges um Mrifa nad) Oftindien 
machte. An dem Orte, wo die Kirche jteht, jtieg der 
große Seefahrer nach feiner Siegesreife zum erjten Male 
ans vaterländiiche Ufer. Das Aeugere des langen Klojter- 
gcebäudes mit jeinen Ipisen Stütspfetlern erinnert am die 
alt-engliihen Schlöffer aus der Zeit der Eduarde. Die 
Kirche, in rothgelbem Sandjteine, der befonders im Innern 
eine geheimmikvolle, rojenfarbene Glut ausjtrahlt, it et 
under von leichtem Steinichnitswerf und von Blättern 
und Ornamenten, Baldachjinen und Heiligenbildern zu- 
jammengejeßt. Der Styl ift jener der Zeit des Königs 
Emanuel, dejjen Yeihnam fie birgt. Aus gepaarten und 
einzelnen Spitbogen, aus jich durchjchneidenden gothiichen 
Yinien entjteht ein flacher ARundbogen, ein gewagtes Kunjt- 
jtüc, daS aber genial angelegt und gelungen tft, indem cs 
die Würde und den Ernft des gothiichen und die fajt üppige 
Yieblichkeit des laubähnlichen Aundbogens in fich vereinigt. 
Ueber das Innere it ein eigener Zauber gemilderten Lichtes 
ausgegofien, der die düftere Kälte aewöhnlicher Kirchen in 
wohlthuende Wärme ummwandelt. Das Seitenthor ift eine 
wahre Welt voll religiöjer Miythe und geheimnifvolfer 
Yegende. Das Yumwel von DBelem ift aber der Iuftige, 
mährhenhaft jchöne Klojterhof mit feinen Fontainen, jeinen 
guaderumfaßten Wafjerbeden, und jeinem gothiich-orientali- 
hen Kreuzgange. Die flachen Bogen- nehmen fich, jo 
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gewagt jte auch find, hier bejomders vortrefflich aus; über- 
haupt ift der Styl König Emanuel’s, der fi) auf Portugal 
bejchränft, meines Erachtens fehr nachahmungswerth. Die 
Bauten des finnigen Königs erfennt man durch fein Emblem, 
den Sphärenglobus auf dem Nreuze, das nunmehr für 
Drafilien als faiferliches Wappen dient. Des wirdigen 
Zhurmes von Belem habe ich jchon beim Hereinfahren er- 
wähnt, ich führe nur als einen guten architeftonischen Ein- 
fall an, dar Wappenfchilder im maffiven Stein die Zinmen 
bilden. ES eriftirt auch ein Schloß von Belem, ein eben- 
erdiges Gebäude, wit einem gerade gejchnittenen Garten, 
der mich an umfern Augarten erinnerte, mit einer blumen 
reichen wirklich poetijchen Zerraffe am Zajo und einer 
Ihönen Ausficht. 

Ein anderer jchon früher genannter Balaft ift der von 
Ada; das umermehlihe Gebäude fonnte wegen feiner 
Größe nie vollendet werden. Die Stochwerfe ziehen fich 
ing Ungeheure, jo daß die inneren Gemächer ganze Plätze 
find; rechts ımd KinfS wird die Hauptfacade, die einzige 
die vollendet ift, von breiten Edthürmen mit jchweren 
Trophäen eingeschloffen, die dem Ganzen etwas Gigantijches, 
Städte Ueberragendes geben. Colche unvollendete Niefen- 
bauten machen den Eindruc, wie wenn Eimer ein Fräftiges 
Pferd an eine hohe Hede anjprengt. ES rast heran, ent- 
wicfelt feine edlen Formen im Yaufe, jchnaubt mit den 
Nüftern und bäumt fich unter dem ftegesbewuhten Xeiter 
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zum tollfühnen Sabte, doch plöglih wird es im halben 
Sprunge von Angft befallen und jchweifeinztehend fehrt es 
vojh um, und wirft jeinen Heren und Meifter im den 
Koth. Die Facade des Schlojjes von Ajuda it himmel- 
hoch und ganz mit Marmor bedecit; das weite, jäulen- 
getragene Beftibule erregt große Erwartungen, aber es 
fehlt ihın das Hinteriheil, und wie fieht es im Innern 
aus! MAjuda ift eine jymbolifche Gejchichte des unglüc- 
fihen Portugal, jenes Staates voll jhrnmmernder Erinnerun- 
gen, voll fauler, verpejteter Gegenwart. Als das Erd- 
beben Yilfabon jo furchtbar durchichüttelte, Tpielte eS dem 
Marguis von Pombal trefflih im die Hände, da es ihm 
Gelegenheit gab, den Aufbau der neuen jehönen Stadt zu 
erzwingen; auch der alte Balaft von Belem wurde ums 
geworfen und der allmächtige StaatSminifter decretirte die 
Errichtung von Ajuda; diefer Fühne Anlauf entjprad) der 
Treibhaus-Regierung Portugals, fie wollte fein Elend ver- 
deefen und dem Credit aufhelfen; da jtarb König Yoje umd 
Pombal hatte aufgehört der Allmächtige zu fein; Ajuda 
blieb jtecken und jtecft noch), der Credit Yufitaniens mit ihm, 
und die Provinz Vortugal geriet) in Fäulnig, um durch 
die entjtcehende Gährung dem herrichenden Albion «lg Roh- 
jtoff zu nüßen. Das Innere Ajuda’s tft wirklich jchreden- 
erregend: hohe, leere, troftloje Gemächer mit polizei umd 
janttätsiwidrigen Frescogemälden; das erjte, indem fte zu 
Hohn und Spott Anlaf geben, das zweite, indem Frauen 
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in intereffanten Umständen dadurd wirklich gefährdet wer=- 
den föünnen; zum Glüce Fommt, außer wenigen Fremden, 
Ktemand mehr hinein. Man fann es nicht faffen, wie 
jolche abjicheuliche Gemälde, ohne Abficht böswilliger Cari- 
catur, im heutigen Europa hergeftellt werden fonnten. Das 
Opus coronatum umter diejen unerhörten Wealereien ift ein 
gigantisches Allegoriebild, das die Nücfunft des SKönigs 
Yoao aus Brafilien zum Gegenftande hat. Portugal fteht 
dur) allegorifche ZTheaterdirnen dargeftellt an der Süfte 
und wedelt dem fommenden Zuge obligat entgegen. Auf 
den Sluthen, unter denen man fic) den weiten atlantijchen 
Deean denfen muß, raujcht die heilbringende Majeftät mit 
der fämmtlichen fFöniglichen Yamilie, jedweder im ‚einer 
Deufchel von Niren und Tritonen gezogen, heran; der König, 
feift umd dic, wodurch er feine enge Menfchel Ychon Längft 
zum Sentern gebracht haben müßte,- fit in feinem fürftlichen 
habit habille fo paffiv und ungehenerlich da, daß Einem 
angft und bange wird. Nönig Yoao hatte, wie es umg 
eine Menge verjtaubter und auf die Seite gejchobener Wor- 
traite in einem Gange von Ajuda zeigen, gräßliche Züge, 
die hier auf den Wogen des Deeans wirklich jchauerlich 
hervortreten. Die hagere böje Königin Carlotta Futjchirt 
in einer anderen Weufchel einher, das Heer der Infantinnen 
folgt mit erftaunten Gefichtern. Wie viel intereffanter wäre 
die Darftellung des wahren gejchichtlichen Neomentes ftatt 
diefer verwerflichen Allegorie gewejen, und gewiß würde der 
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gepuderte König auf einem reich gejchmücten Linienjchiffe 
eine befjere Bafis als in einer jhwanfenden Miufchel ge- 
funden haben. 

Die Ausfiht von den Seitenthürmen des Ajuda it 
weit und lohnend, nur der Vordergrund ijt dürr und wülte; 
in demfelben fteht faft fomijch ein einzelner Kirchthurm, wie 
zufällig aus der Erde gejchoffen, zu dem weder Kirche nocd) 
Gapelle gehört. 

Die Kirchen Liffabons, mit Ausnahme des jchon er- 
wähnten Belems, jtammen alle aus der Zeit des jchlechten 
Gefhmacks. Die meiften find wirflih fast unanftändig 
fahl. Das immenje hochgewölbte San Vincente bejucht 
man nur der füniglihen Gruft halber; aber welch’ eine 
Gruft ift dies! Im einem jchwarz behängten Sacriftet- 
Semache find die Särge wie alte abgemütte Koffer über 
einander aufgethürmt; mit verblaßtem, von Schaben zer- 
freffenem Sammt bededt jteht, wie es eben fommt, einer 
über dem amderen gedrängt. Durch diejen antiquarifchen 
Wuft mug man Ah fürmlic durhwinden, um fich einzelne 
der Zruhen genauer zeigen zu lafjen; fein Sarfophag 
deutet auf die Würde des Ortes. Wie viel Plat brauchten 
diefe Gruftbewohner, als fie noch lebten; die Säle von 
Cintra waren ihnen zu Elein, das riejige Meaffra mußte 
gebaut werden, man ftrebte ein Zitanenwerf, wie den Palast 
von Ajıda, an. “Der Kreis und Schweif der Höflinge 
brauchte Pla, um vor dem Throne zu manveuvriren, und 
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num liegen die ftolzen Braganza’s in einer Kammer zus 
jammengeworfen, verlaffen und verwahrlost. Nur Don 
Pedro ließ man etwas mehr Raum und jchmückte feinen 
Sarg mit der Kaijerfrone. Cinige Immortellenfränze und 
eine Yorbeerfrone bezeugen die Yiebe der Zurücgebliebenen; 
denn eine Blume, die gejpendet worden ift, wenn Yeben 
und Macht vorüber find, tft ein Zeichen der Liebe. Cs 
it in diefer umanftändigen Sargfammer fein Raum mehr 
übrig. Die ganze Kirche ift eigentlich als Maufoleum ge- 
meint, md die Sürge jollten monumentalisch mitten in 
derjelben unter dem großen Gewölbe angebracht werden, 
was unjtreitig jchön und großartig gewejen wäre. 

Die Kirde von San Roc ift die reichjte von Yıifjabon 
aber nicht die Kirche jelbjt, jondern eine Settencapelle, die 
von Halbedelfteinen, Marmor, Pietra dura und Mlojatt 
jtrogt. Wäre das Ganze im Cinflange mit diefer Lurı- 
riöjen Capelle, jo wäre es em Prachtbau. DVortrefflic) 
ausgearbeitet find drei feine Mojaitbilder nad berühmten 
italienischen Meiftern, die VBerfündigung Martä, die Taufe 
Ehrifti und die Erjcheinung des heiligen Geijtes am Pfingit- 
tage; außerdem it fein Flecdichen an der Wand unbenütt 
und ungeichmückt, überall glänzt eS von reichen Steinen, 
unter denen fich der Amethyjt und Yapis lazuli befonders 
wohlthuend ausnehmen. Auch jehr jchön umd reich ges 
arbeitet find die drei ewigen Yampen und die beiden großen 
Sandelaber. Liffabon ift jo neidijch auf diefen Schat, daR 
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ein jchwerer diefer Vorhang diefe Capelle für das gemeine 
Auge det, was mir eine zwedwidrige Mafregel erjcheint, 
denn das Schöne ift da, um gejehen zu werden. So jah 
ih in Malta zu meinem Entjegen den prachtvollen Fup- 
boden der Fohanniterfirche- mit allen Wappen der Nitter 
und der reichen Ornamentif in feinjter Pietra durra durch) 
Rohrmatten der ganzen Breite nach) belegt. Eine Schonung, 
die dem Auge das Kunftwerf ganz entzieht, {ft lächerlich. 
Es ijt bejfer, dar eine Sache früher zu Grumde gehe, ala 
daß man fie nicht geniege. Sch bin ein Feind des gar 
zu guten Aufbewahrens, daher ein gejchworener Feind aller 
Slasfaften-Mufeen. Alles hat jeine Zeit, und ift dieje 
vorüber, jo mag e8 zu Grunde gehen und Neuem Plat 
machen; wo bliebe jonjt Streben und Regjamfeit ? 

Liffabon befitt zwei Arjenale, das Yand- und das 
See-Arjenal. Das Sce-Arjenal ift neben der Praca do 
Commercio und das Bemerfenswertheite darin it ein präc)- 
tiger Trodendod, um den id) eS für unjer Defterreich be- 
neide. Die Räume des Arjenals find viel zu groß für die 
abgejtorbene Marine Portugals, und daher leer; mitten im 
nunmehr interejjelofen Arjenale it ein Pavillon mit einem 
Salon errichtet, von weldhen aus die Königin im den jel- 
tenen Fällen, daß ein Schiff von Stapel gelajjen wird, 
sieht. Was würde Vasco da Gama jagen, wenn er die 
arine Portugals im aufgeflärten und mduftriellen Yahr- 
hundert jähe. Bei wirflih großen Flotten legt man 
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feinen jo übermäßigen Werth darauf, wenn ein unbedeuten- 
des Schiff in die See fommt, und wo die Marine im 
Ichlechten Zuftande tft, trägt man bei folchen Gelegenheiten 
nur jene Armuth zur Schau. 

J Yand-Arjenale find jehr jchöne vergoldete Zimmer 
aber elende Waffen, und gar nichts Altes und Intereffantes, 
jo daß es jich feineswegs der Mühe lohnt, e8 zu be- 
juchen. 

Die Corderia ift höchft intereffant durd) zwei der um- 
ermeplichiten Hallen, die ich je gejehen, in denen die Bah- 
nen neben einander laufen. Die einzelne Seilerbahn von 
DBenedig, die jo viel Auf hat, ift nichts dagegen. Wir 
wanderten getrennt an die beiden Enden und jchwanden zu 
faum bemerfbaren Punkten zujammen Es hat mid) tu 
Yilfabon nichts jo frappirt. Für Fejte wären jolche Kiejen- 
väumlichfeiten prächtig, für den Zwed ihrer Beltimmung 
hat man nun viel bejjere, wenig Plat einnehmende Yocale. 

Ein Gebäude, welches Niemand unterlafjfen jollte zu 
bejuchen, ift die Mauth; fie füllt auf der Praca do Com- 
- mereio den einen Flügel, Icon der Hof ift reizend, ein 
weiter fjonniger Plat, in dejfen Deitte jchöne Pfefferbäume 
ein großes Baffin mit Schatten umgeben. ‚sn ven langen 
ühlen Aäumen der endlofen Magazine fieht man auf an- 
vegende Weife die Schäße anderer Welttheile in Maffen 
aufgefpeichert, üppig, reich im ihrer rohen Einfachheit, ein 
Bild des Kolonialhandels, wie ih es zum erjten Dale 


auf jo anichauliche Art gejehen habe; da lagen die unzähl- 
baren Padete der feinen Iheepflanze aus China; die icharf 
riechenden TIabadballen der amerifantihen Plantagen; die 
vielen föftlichen Färbeftoffe der langjam unter der Art der 
Anftedler fi) lichtenden Urwälder; die durch die gold- umd 
janddurchitaubten Karawanen an die Wejtfülten Afrifa’s 
gebracdjten und nur nad) Centnern gewogenen KRiejenzähne 
der Clephanten; die am Ganges durd den jcharfen Pfeil 
des bronzefarbenen Dialaien mühevoll erlangten Khinoceros- 
hörner und die unzähligen urmwüchligen Stoffe, aus denen 
der verfeinerte Europäer im Tacte der Dampfmaichinen 
jeinen Zurus und jeine zahllojen Yebensbedürfnifje in ängjt- 
licher Haft zieht und preft. So einfach alle dieje NRoh- 
itoffe jind, jo haben jte doch einen eigenthümlich poetiichen 
Keiz, und bei ihrem Anblide erinnert man ji der alten 
Pänderfunde, wie der Geihichte mit ihren Sagen umd 
Mährhen. Die Mauth ift ein Fingerzeig, was dies fleine 
Land in jeiner Kraft einjt gewejen jein muß. Sett jcheint 
der Handel wie das ganze Land gänzlich in die Hände 
Englands übergegangen zu jein. Im Börjenjaal, der 
neben der Mauth ijt, jah ich wenigitens verdammt viel 
Angeljahien, und engliih ichien audh die dominirende 
Sprade. Sogar jenen aliherfömmlihen Armee-Ober- 
commandanten muRte Portugal zu Ehren Englands ab- 
ihaffen; bis jest war nämlich der heilige Michael Com- 
mandant en chef der jämmtlichen portugiefiihen Streitmadht, 
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und rücte beim feierlichen corpus Domini in der Berjon 
einer großen Holzfigur aus, um das perfönliche Commando 
und die Leitung der Manenver zu übernehmen. ALS exelujiv 
portugiefiich tft er aber jett persona ingrata und der 
heilige Georg als old english gentleman de predilection 
wurde zum Armee-Dbercommandanten ernannt, al3 welcher 
er auch einige Tage vor meiner Anfunft beim Frohn- 
leichnamsfefte fungirte. 

Dem Fremden wird auc als eine große Merkwirdig- 
feit der SKirchhof, eine Nachahmung des pere la Chaise 
gezeigt. Im Yiffabon Haben die Neuerungsideen den Hoch- 
gejtellten, mit Ausnahme der füniglichen Familie, verboten, 
ih in den Kirchengrüften beftatten zu laffen, und nun muß 
Greti und Bleti auf den Stirchhof hinaus, wodurch die 
Dftentation und der Nangunterichied für das driftliche 
Auge viel auffallender_ umd verlegender wird; demm auf dem 
jelben Plage, wo der Arme wie ein Hund verjcharrt wird, 
errichtet ich der Neiche einen prachtvollen, üppigen, widrig 
heidnifchen Gößentempel. Ich haffe diefe noblen Kirchhöfe, 
die mir wie eine gefünftelt geijtloje Theaterdecoration vor- 
fonmen, mit ihren hundert Monumenten, ohne Einklang, 
die den Eindruc ftören, ja aufheben. Wenn ein Friedhof 
nicht von einem poetifchen Gedanken durchweht ift, jo tft 
e3 ein abicheulih Ding darum, und anftatt Andacht und 
Erhebung, fühlt man mir Efel. Solche Pläte jollten 
weder Kirch» noch Friedhöfe heißen, denn es fehlt die Weihe 
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der Kirche und jede Spur von Frieden. Pafjendere Ila- 
men wären: Stapelpla für Hein und Compagnie, oder 
Todesarena, Leicheneorjo oder Boulevard des morts. Miufter 
bleiben die Friedhöfe der Alten, der herrliche Campo janto 
von Pija und die umvergleichlichen Begräbnigplätge der 
Türfet, wo jeder, arm oder reich, ein gleiches Grab unter 
vaufchenden CHhpreifen und Platanen findet, in deren Aeften 
Hunderte von Turteltauben ihre Klagen hören laffen, umd 
unter deren Schatten die Nachgebliebenen ich janfter Trauer 
hingeben fünnen. Auf Liffabons Boulevard des mortS haben 
auch die P*** dur ihren maRlojen Reichtum den 
Vorrang und bejigen dort einen Tempel für ihren fürjt- 
fihen Moder. 

Ein Tages, als fich Nebel und Wolfen hoben, die 
Sonne jüdlih brannte und mit Schein und Wärme dem 
Tajo und feinen Ufern Zauber verlieh, durchichnitten wir 
mit einem fleinen lebhaften Dampfer den breiten Strom, 
um der Dtrabanda einen Bejuh abzuftatten. Wir hielten 
in einem feinen Orte der Stadt gegenüber, nahmen uns 
dort Ejel und Shwärmten dann in der ungeordneten Gegend 
herum, die ich jo nenme, weil fie halb wild, halb bebaut, 
halb eioilijirt, halb urwüchjtg, hügelig und eben, jchön und 
garjtig ijt, wie eS eben fommt. Wir hatten feinen Plan 
und fein tel, und ritten daher nur in den Hohlwegen 
zwilchen dichten Semperpivens-Gebüfchen,, zwijchen Feldern 
und dur) Dörfer Hin und her. Wir waren den Tag recht 
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ausgelaffen und übten ung unter tollem Gelächter in eng- 
lichen Xeiter-Kunftjtücen. Man voltigirte im Galopp, 
machte graziöfe mimiiche Darftellungen auf dem Sattel 
jtehend, jtand auf zwei TIhieren zu gleicher Zeit, fiel herumter 
und Fugelte fi; im Staube; man denfe fich alles dies mit 
dem edlen Yangohr ausgeführt. Wir benüsten unjer eng- 
tiches Ausjehen, um uns unter diejer Firma derlei Zoll- 
heiten auf Infitanijchen Boden zu erlauben. Bei dem Früh- 
jtüct unter duftigen Vintenbäumen wäre eS uns aber bald 
troß umjerer Albionität übel ergangen; wir fchtenen ung 
auf feineswegs neutralem Boden niedergelaffen zu haben, 
denn faum ruhten wir im Grünen, als eine fluchende Megäre, 
die durch Feinerlei Friedenszeichen zu bejchwichtigen war, er- 
jchten, wie em Iosgelafjener Drache geiferte und wiüthete, 
und uns drohte, joviel wir verftanden, das Yandvolf mit 
Prügeln gegen unfere harmlofe Bosition aufzuhegen. Die 
Yage war fritiich, denn wir waren unjer Wenige gegen die 
Devölterung eines Yanditriches und obendrein war nicht 
Einer der portugiefiichen Thürangeltöne Fumdig. Auch trug 
feiner von uns Waffen, ja nicht einmal einen geeigneten 
Stocd; e3 blieb uns daher nichts übrig, als wirklich die 
Bolitif Alt-Englands anzuwenden, die der falten imponiren- 
den Zähigfeit, des diplomatischen QTaubjeins. Wie die 
Sötterbilder von Memphis jaßen wir da, und am umjerer 
gramitnen Nuhe janf die Infitanijche Wuth und Ungunft in 
ihr Nichts zurück; wir beendigten gemüthlic) unjer Yund), 
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beftiegen wieder unjere etwas jtrapazirten Thiere und ver- 
ließen im falten Triumphe den Schauplas der erregten 
Leidenichaft. Vom Telegraphen, der auf dem hohen Ufer 
der Dtrabanda jteht, genießt man eine jchöne panorama- 
artige Ausficht auf die weite lange, man fan jagen end- 
(oje Hauptftadt ; die blanfen Häujer jchimmern von der 
filbernen Fluth bis zur grünen Hügelfette hinauf, die hell 
erleuchteten Kuppeln zeichnen fie) auf dem Yirmamente ; 
was aber dem Bilde feinen Reiz giebt, ift, daß die weite 
Stadt mit der Vefte von Belem zur Yinfen aus dem Nebel 
der See auftaucht umd fih zur Nechten in einem weiten 
Bogen des Tajo verliert, der jo breit ift, daR er fich gleich 
dem Meere mit dem Horizonte vereimigt; die Phantafie 
aber ficht alles Grenzenloje doppelt groß. Die Schiffe auf 
dem Tajo erheitern und beleben das Ganze, und Liffabon 
macht von hier eimen günftigen, ja man fann jagen grof- 
artigen Eimdrud. Die Mängel verichwinden, und das 
Einzelne vereinigt jih) zu großen Formen. Bei frifcher 
wohlthutender Brije, die den Zajo leicht beweate, dampften 
wir zur Stadt zurück und landeten an den blendenden 
Stufen der Praca do Commercio, wohl dem jchönften, 
itolzejten Yandungsplage auf dem weiten Erdenrumde. 

Ein Weltwunder Yifjabons ift jener gigantische Aquä- 
durct, der unter Yofes Regierung zum Wohle der Stadt 
erbaut wurde, und der Alles, was die Nömer in diejem 
Face gejchaffen haben, weit hinter fich läkt. Er führt aus 
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den fernen Gebirgen das Hare Waffer in ein tiefes fühles 
Beden, das von viefigen Duadern am Beginne der Stadt 
erbaut ift. Von hier vertheilt es fich. in verichtedene Eleinere 
Kejervoird und Brunnen im Innern der Stadt; ein breiter 
gewölbter Gang mit doppelter Ninne, in defjen einfamer 
Kühle man jpazteren gehen fann, trägt die Leitung ftunden- 
lang; überall find Fenfter und Thüren angebradt und 
Alles ift mit wahrhaft praftiichem Sinn verfchwenderiich 
ausgeftattet. it die Leitung durd) ihre Breite und Yänge 
ion folofjal, jo wird fie im Thale Bemfico, wo fie das 
Wajjer von Höhe zu Höhe über eine bedeutende Tiefe zu 
bringen hat, wirklich fühn und heroijh. Man thürnte Blod 
auf Bloc, fügte die Steine mit Titanenhand und jpannte 
Spitbögen, die Kirchthürme überwölben würden, und auf 
denen die Menfchen mır wie PBırnfte erfcheinen, durch die 
man aber ganze Gegenden wie einzelne Bilder in gothiichen 
Kahmen erblickt. Auch Hier führt der gewölbte Duader- 
gang über die Niefenbrüce umd rechts und linfs findet jid 
nod) Pla für Wege, die durd jchwere Ballujtraden ge- 
ihüst find. Steht man auf diefen Stein-Arcaden, jo be- 
greift man, daß diefer Weg vor dem gewöhnlichen Publikum 
der Selbftmorde halber gejperrt ift, denn Fünnte ein Selbftmord 
je intereffant fein, jo müßte er eS durd den Sturz von 
diefem hohen Baue herab in das grüne Thal werden. Sch 
ergößte und enthufiasmirte mich an diefem Werke, wie an 
Allem, worin der Menjch durch bleibende Denfmale dar- 
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thıtt, daß er der Herr der Erde ift umd durchjegen Tann, 
was er mill. R 

TIroß diejes herrlichen Aquäducts fauft der größte 
Theil Liffabons fein Wajfer um eitel Geld. Cine eigene 
Kafte von Wafferträgern, die hierzu privilegirten Galicianer, 
haben ihr Daterland verlajjen, um das Trinfwafjer in 
fleinen Fäffern in der Stadt feil zu bieten. Die indo- 
lenten Bortugiefen find zu faul zu diefem Gejchäfte.e Um 
ihre Waaren an den Mann zu bringen, geben die Galtcianer 
einen eigenthümlichen widrigen Yaut von fich, den fie weit- 
hin gellen laffen; jie machen aus agua: au, umd Diejes 
Wort jchallt, Halb gegquiekt, Halb gefchrien, wie ein NRäuber- 
fignal durd die weiten Straßen. Daf die Portugiejen an- 
deren Getränfen hoßder jind als dem Waffer, zeigt die 
immer wiederfehrende Aufihriitt agua ardente Dies 
flammende Zeichen entnervenden Sinnenraujches Findet fich 
feider überall, wohin der Blick fällt, jo auch das uufchul- 
digere charafteriftiihe B. P. V., ein Diene Ihekel Upharfin, 
dejjen Näthjelzüge dem verwunderten Neiienden bald als 
die Anfangsbuchjtaben von locdenden buon pan vin er- 
flärt werden. 

Eigenthümlich ift auch noch die Yiebe der PVortugiejen 
zum Ihee, dejjen jonderbare Benennung „cha“ man eben- 
falls Sehr häufig aufgeichrieben findet, wie bet uns Kaffee. 
Die thieriiche Frehluft der gemeinen Neapolitaner findet 
man hier, Gott jei Dank, nicht; der Portugieje ift, bis auf 
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die Leidenschaft für den Schmuß auf der Straße, anftändig, 
überhaupt hat Yıllabon, troß einzelner jüdlichen Ericheinun- 
gen, mehr den gefitteten Anftrich mitteleuropäiichen Yebens; 
wie die Häufer ji) mit ihren hohen Dächern dem germa- 
niichen Charakter nähern, jo ijt auc) die Bewegung in den 
Straßen ruhig und anftändig; man begegnet eleganten Equi- 
pagen, sieht die faihionable Welt im  gejuchten Barifer 
Anzug in den jchönen Boutiquen mit marmorenen Cin- 
faffungen und großen Spiegelfenjtern, shopping, Tieht das 
Volk Leider auch Schon in franzöfiicher Tracht ruhig feinen 
Beihäftigungen nachgehen, gewahrt zwar an den Quader- 
quais des reich beichifften Tajo’S das rege Yeben der See- 
Itadt, bemerft aber doc) nirgendwo die jonjtige Put=- umd 
eslittertucht, die thatloje Beweglichkeit, das ermüdend fomd- 
dienhafte Zreiben vieler anderer füdlichen Städte; man 
meint faft, jchon etwas von der aufgedrungenen engliihen 
Erziehung oder von der Trauer um die verlorene Cigen- 
thinmlichfeit zu jpüren; es ist fait zu ruhig in Yılfabon für 
eine jo große Stadt in der gobenen Halbinjel; vielleicht 
jind daran die feuchten Iebel oder der plöglic) eimtretende 
falte Yuftzug und die dadurd bedingte chwere Stleivung, 
wozu die oben erwähnten Nadmäntel der Bürgersfrauen 
gehören, Schuld. Sedes Yand und jedes Volk hat jeine 
Zeit, ımd die Zeit Yufitantens ift vorüber; jchmerzt e$ 
auch, den patriotiichen Glanz eines DVolfes erlöfchen zu 
ichen, jo bleibt doch die Erinnerung daran; dor dem Scid- 
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fale beugten jich ja jelbjt die Götter. Bortugal war eine herr- 
fiche wuchernde Pflanze der Tropen, jchnell emporgewachjen, 
üppig in feiner Blüthe, jtrogend von reichem Saft, aber 
furz in ihrer Dauer; eS war eine jener Schlingpflanzen, 
die fi). aus Kleinem Samen an die Stämme lehnen, fid) 
mit ihnen ausbreiten und von ihnen Vebensfraft einjaugen; 
die blühen, Früchte tragen, aber dann im den zur weit ges 
ipannten Armen ihrer Stüten erjterben. Die Colonien 
waren die Macht Portugals: jo lange es diejelben aus- 
jaugen fonnte, war es üppig und reich, num ijt die Yebens- 
zeit der Yiane vorbei, die weithin greifenden Zweige find 
im heißen Winde verdorrt, und nur an dem fpärlichen 
Schaft der Pflanze hängen noch einzelne matte Blätter. 
Liffabon macht auf den Fremden, der nicht blos auf der 
Oberfläche bleibt, einen unheimlihen Eindrud; der Verfall 
ift zu augenjcheinlich, die Unwijjenheit und Bejtechlichkeit 
der politiihen iguranten zu bemerkbar, man fieht zu deut- 
(ih, wie alle Hilfsquellen verftegt jind und feine neuen ge= 
ihaffen werden, wie das Yand nur fortbefteht, weil man 
einmal gewohnt ift, den Namen Portugal jeit Jahrhunder- 
ten auf der Karte zu lejen. Sch perjonificirte mir das 
Land und jeine Bewohner wie einen fterbenden Wajfer- 
jüchtigen, was. früher Fleiih und Fett war, ift. jegt nur 
(ymphatifche todtbringende Subjtanz: wo aber jhon Fäulnig 
eingetreten tft, flieht dag Yeben, und die Natten verlajjen 
das Haus vor jeinem Cinjturze. 
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Dei einem herrlichen Sonnenuntergang, der den 
Horizont mit Gold und Purpur malte, verließ ich, von 
frifcher Deeeresbrife umfächelt, wehmüthig geftimmt, Liffabon 
und feinen Zajo. Der Cours ging gegen Cadir, wohin 
uns der rajdhe Dampfer bald führte, wo ich, wie im vori- 
gen Jahre, frohe glüclihe Lage zubradte, und unjern 
alten S6jährigen Conful friich und heiter wiederfand. Von 
hier eilte ich durch verrufene Näubergegenden im fleinen 
Vetturin zum zweiten Male nach meinem lieben Sevilla, 
um dort wieder mit ganzem Herzen inne zu werden, wie 
herrlich Spanien, wie unbeschreiblich jchön Yein glühendes 
Andalufien jeiz; das waren Tage, in denen die Vhantafie 
Kahrung auf lange jamımelte, und im denen ich in jenem 
Stücke fchwelgte, das uns nur auf Reifen bejchieden wird, 
md ganz bejonders beim unverhofften zweiten Bejuche an 
einem theuer gewordenen Ort, wo man alles doppelt ge- 
nießt, was man das erjte Mal jchägen lernte, und Die 
fojtbare Zeit nicht mehr auf Gegenjtände vergeudet, die 
des Betrachtens nicht werth find. 

Unvergeslich wird mir ein Abend bleiben, den ich 
in dem von mir jo innig geliebten feenhaften Alcazar 
alfein mit einem Freunde zubradhte. Der Mond jtand 
voll im tiefen Blau, durch das die Sterne wie Demanten 
blisten; Himmlifch, ruhig und far, friedlich, ungeftört war 
die heilige Nacht; doppelt zart und fein zeichneten fich die 
Arcaden und Sänlenreihen im vollen ernften Miondeslichte, 
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das ih Shimmernd in die Marmorhöfe ergog, und elfen- 
artig die Kontainen hinantanzte; fcehauerfüße Auhe herrjchte 
in den weiten offenen Sälen des maurischen Königsfites, Klar 
und doch zauberhaft umfchleiert glitt der Blick aus dem jtillen, 
den Prunfgemacd über die fchlafende Stadt zum ftrahlen- 
umjponnenen altehrwürdigen Dome; auf den Zeichen und 
ZTerrafien lag das jtumme Siegel der andulufischen Nacht, 
jtilf dufteten die Kofen, leife flüjterte es in den Drangen, 
und aus den Kelchen des elfenbeinernen Yasmıns drang der 
ihweigfame Gruß beraufchenden Duftes. Wie Hunderte 
von fchelmishen Feen hüpften die Wafferftrahlen längs den 
Habatten im jchimmernden Neigen empor, um fi) vajch 
wieder in die bethauten Blüthen zu tauchen, und gleich) 
darauf wieder im Mlondjcheine empor "zu bliten, als buhlten 
jie im munteren Scherze in ihren filbernen Gewändern mit 
den duftigen Strahlennegen Yuna’s. 

Shafejpeare hat den Sommernadtstraum geträumt, 
Miendelsjohn ihm Flingen und fingen gehört, ich habe ihn 
gejehen! 
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Ungern verliegen wir das jchöne meerentitiegene Cadir. 
Wir hatten dajelbit eine heitere Zeit verlebt; am St. Peter- 
und PBauls-Tage einem der von mir mit Enthufiasmus ge- 
fiebten Stiergefechte in der weiten, mit jchönen veizenden 
stauen gefüllten Arena beigewohnt; auf der Alameda, dem 
(uftigen Salon de Chrijtina, die große Promenade mit- 
gemacht, wo der bewundernswürdigen Frauen und Mädchen 
mit jchwarzen funfelnden Augen, Kleinen Fürchen, dem 
Schleier, der Koje und dem Fächer jo viele waren, daf 
man im jtrengiten Sinne des Wortes den Wald vor Bäu- 
men nicht jah, und beraujcht, ja im Herzen verjengt, jeiner 
Bewunderung feine Worte zu geben wußte; wir waren nod) 
voll Erinnerungen an das poetiihe Sevilla, meiner liebjten 
Stadt in Spanien, die ich jchon das zweite Mal bejucht 
hatte — und num jollten wir mit dem langweiligen jhmusi- 
gen Dampfidiffe den Dcean befahren, um einer Kleinen, 
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‘ bei uns wenig genannten Injel Willen. Aber es mußte 
gehorcht werden, und mit jchwerem Herzen, noch trunfen 
von Spaniens Reizen, noch voll von Spaniensweh Tichteten 
wir am 30. Juni den Anfer und dampften unmuthig in 
den Deean hinein. Vier Tage und vier Nächte vollten wir 
auf den Wogen des atlantischen Dieeres herum, von Dampf, 
Hitze und Stohlenftaub dem Spleen verfallen; endlich am 
4. ‚uli, al8 ich bei Tagesanbruc) auf das DVerded trat, 
war ein Zauber vollbradht worden; vor mir lag im herr- 
lichiten goldenen Scheine der tropiichen Sonne auf dem 
Dlau der Schimmernden Fluthen von duftiger reiner Yuft 
umflofjen, eim mächtiges Ciland mit dunfelviolett gefärbten 
Dajalthöhen und reich an faftigem frifchen Yenzesgrün, ein 
Bild von ergreifender Wirfung, das die gehobene Seele 
mit Sauchzen erfüllte, es war eine himmlische Neinheit in 
dem Gemälde, und doc war es von Düften gejättigt; das 
Yicht war übernatürlich Har, als fähe die Seele durch ver- 
geiftigte Augen hinein; die Luft durchftrömte mit Wonne 
den befreiten Bujen, man ahnte die Nähe eines Paradiejes, 
einer nennen Welt. Der Deutiche und der Sranzoje haben 
jeder ein Wort in ihrer Sprade, das für Madeira wie 
geichaffen ift: Schmelz und Eclat; man fühlt die volle Be- 
deutung diefer Worte erft wenn man in der Yhede von 
Funchal, der Hauptjtadt der SInfel, vor Anfer liegt; bi zu 
den fühnen ftolzen Bafaltfelfen hinauf it Alles maigrün 
und im diefes Grün find Häufer und zahllofe, von Blumen 
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ummwucerte Villen wie Perlen lieblich eingeftreut; bis zu 
der bedeutenden Höhe, auf der die Kirde zu Noftra 
Sennmora da monte thront, lachen uns die freundlichen 
Yandhäufer aus heimathlichen Eichen oder aus jaftigen ita= 
kienijchen Kaftanien entgegen, während das perlende jchäu- 
mende Ufer mit phantajtiihen Felfen und Rampen von 
malertich gefärbtem Geftein, mit den herrlichiten Dleandern, 
Geranien und taufend unbekannten blühenden Gefträucen, 
jowie mit der breitblätterigen Banane ıumd der fchlanfen 
ardhiteftonishen Palme bedeckt ift. Die Kleine aber nette 
Stadt wird von einem Fort beherrjcht, ein zweites am 
rechten Flügel de8 arenasartigen Gemäldes frönt einen 
ihwarzen Bafaltfelfen, der fih aus dem Deere erhebt; 
von hier aus, wo wir mit unjerem Boote landeten, wur- 
den wir plößlic) in dies Blüthenparadies verjekt, das ums 
vom allen Seiten mit den Women der Natur entgegen- 
fahte. Ich bin ziemlich in der Welt herumgefommen, 
habe aber nie etwas Hehnliches gefunden; ic) brach die 
Alpenrofe auf den glühenden Gletichern, jagte durch 
Smyrna’s CHprejjenhaine auf fühnem Araber, pflücte mir 
den blühenden Dleamder an Yepanto’s blaufchäumendem 
Solfe, wiegte mich auf den Azurguellen der Grotte von 
Capri, ranbte die Noje aus Alhambras Zaubergärten ; 
hier aber fand ich alle diefe Schäge der Natur vereimigt, 
und dabei noch etwas, mir Unerflärliches, was eben Madeira 
für mid) zum irdischen Baradiefe macht; mag’S die reine 
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fryitallene Luft fein, in der das Athmen ein Einjchlürfen 
der Wonne ift, oder die taufendfältige Zauberfülle der 
Dlumen, ihr alles durchdringender Duft bei der immer 
dauernden Yenzesfriiche, die jelbjt im Juli unjern Mai 
übertrifft, oder mag es das ewiggleiche Klima fein, welches 
Tag und Nacht immer frisch und belebend, immer mild 
und jchmeichelnd it, ich weiß es nicht; aber das weiß ich, 
daR ich hier doppelt jo fröhlich lebte und im ewigen Ent- 
züiefen jchwelgte, und es für ein paradiefiiches, friedliches 
Süd halten würde hier einen Yandjis zu befisen. Die 
Vegetation der ganzen neuen Welt ift in Vladeira üppig 
vertreten; des Nordens frischer Eichenwald, jein bufchiges 
Sarrenfraut, fein wohlriechendes Selängerjelieber; Staltens 
Kastanien und Drangen, China’s prunfende Camelien, 
Arabiens Kaffee, den erjten den ich in Maffen einernten 
ah, Amerikas föjtlihe Ananas, ebenfalls die erjten, die 
ich unter freiem Himmel erblicte, jeine immer fruchtbelade- 
nen Bananen, Hundert andere jeltfame, glühende umd 
blühende Pflanzen, die man bet ung nur in den Glas- 
häufern der Paläfte im verfümmerten Zuftande anftaunt, 
find hier heimifch, und dazu noch Föftlicher Weinbau. Und 
degwegen behaupte ich, daß unjer Herrgott, als er jah [wie 
die Meenichen ich bemühten im Gärten, die fie botantjche 
nannten!, die Vegetation des Erdbodens zu vereinen, Pla- 
deira erfand, um die Welt, die in fein Handwerk pfujchen 
wollte, zu zeigen, daß der alte Schöpfer eS bejjer verftünde 
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als fie; und jeitdenm ift Madeira unjeres Herrgotts bota- 
nijcher Garten, dem fürwahr feiner gleihfommt. 

Unjer erjter Bejuch galt dem öjterreichiihen Conful, 
Herrn von Biandi, dem Vetter des Feldzeugmeifters Brandt 
Duca di Cajalanza, einem liebenswürdigen Greije, der an 
der Seite einer trefflichen Gattin, umringt von einem reife 
erwachjener blühender Kinder, das tdealiihe Yeben eines 
Patriarchen führt. Sur jenem Garten, der unmittelbar auf 
der Bajaltwand wie eine Zerrafje ruht, liegen jeine zwei 
Billen wie in einem großen Blumenforbe halbbegraben. 
Dfeander, Kaffee, Palmen, Orangen, Bananen, Reben, 
Kojen, Nelfen, baliamiih duftende Schlingpflanzen und 
was e3 jonjt noch Farben- und Duftreiches giebt, jchliert 
fi im poetijchen Gewirre, von langen Yauben durchjchnitten, 
an die freundlichen Häujer und ihre Luftigen Terrafien. 
Aus diejer tropiichen beraufchenden Begetation winfte uns 
jtolz und ruhig das weiß und rothe Banner den Willfomm 
zu. Das kleinere Häuschen, von blendender Weiße und 
Keinlichfeit, einfach aber behaglih, wie es jih für emen 
wohlhabenden Kaufmann ziemt, war für unjern Gebraud) 
bereitet, und ein Jrühftüd mit tropiichen, zum Theil für 
mid) neuen Lederbiijen harrte ımjer. Doc eilten wir nad) 
der Stadt, um noch eine Meife für den heutigen Sonntag 
zu finden. Das niedliche, reinliche Jundhal hat einjtöcige 
Häufer, voll grüner Zaloufien und Balcone; eS erinnert 
theils an einen Badeort, theils an die Städte des fühlichen 
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Amerita, und macht den einfachen und freundlichen Eindrud 
einer müchternen ftillen Gefellichaft, die fi im jungen 
»eaiengraje vergnügt. CS hat unleugbar etwas vom Typus 
engliiher Colonien angenommen, bejonders in Bezug auf 
Neinlichfeit und Comfort. Auch wimmelt in Funchal alles 
von Britten, namentlich in der Winterzeit, um ihre an- 
gegriffenen Yungenflügel im mildern Siılima zu ftärken. 
Durch die ftille Yebensweife der Stranfen nimmt die Stadt 
einen ruhigen, friedlichen Charakter an. Die gefunden 
Engländer aber wollen aus Madeira eine reiche Duelle 
für ihren Beutel eröffnen; und wer würde eS3 nicht wün- 
ichen, dies Yand, das ohnedies, wie Yucca von Italien, der 
pleasure ground der Erdfugel ift, unter dem weijen 
Scepter Englands, das die joniihen Infeln zum Baradiefe 
umgeichaffen hat, im allen Nichtungen gefördert zu jehen, 
während eS unter der über alle Maßen fchlechten portu- 
giefiihen Adminijtration troß jeines Naturreihthums gar 
nichts einträgt und zum pajfiven Dbject geworden it. Die 
Eigenthümlichkeiten Mladeira’S betrachtend, muß ich einer 
ebenfache den erften Pla unter meinen Bemerfungen 
einräumen, nämlich) der Kopfbededung, weil fie das Auf- 
fallendjte ift, was ich je im DBekleidunngsfache gejehen habe: 
es find Kappen, groß wie das Innere der Hand, Icharlad)- 
roth von innen, dunkelblau von augen, die in eine lange 
feine Spite wie ein DBlitableiter auslaufen und wie em 
umgefehrter Trichter auf der Mitte der Dirnjchale jien. 


als eine Ausgeburt füdlicher Carnevalsphantafte, nicht aber 
als Volfsbeileidung fanın man jie gelten lafjeır; befonders 
zwecdwidrig jind jie in einem Lande, wo die Sonne jolde 
Kraft hat. Alt md Iumg erjcheint mit dem blauen, jhurh- 
langen Tuchhorne auf dem Haupte, gehend und laufend, 
bei Sonmnenjchein und Regen, und der Neuling wundert 
fih nur, daß ji die Leute nicht gegemjeitig ind Geficht 
lachen. Mie verliert eines diejfer Näppcen jein Gleid)- 
gewicht, die Bauern tragen ce3 fortwährend bei der Arbeit; 
es jcheint den Meadeireiern wie angeboren und gtebt ihnen 
einen chinejiihen Anftrih, der durd ihre breiten, gelben, 
häflichen Gefichter noch vervollftändigt wird. Das Bolf 
behauptet, die fühne Spitze concentrive die Somnenftrahlen 
ud mache fie nach dem Spiteme des DBlitableiters ums 
ihädlid. Warum müfjfen die Miadeirejer jo häklich jet ? 
In folher Natur find dieje breiten Meulattengefichter wahr- 
haft itörend; wie anders wäre eS gewejen, wenn die Spa- 
nier hier heimiich. Kine andere Merkwürdigkeit der Injel 
find die Beförderungsmittel, jte bejtehen in exotiichen Bas 
lanfins, in Hängematten und Schlitten. ch werde jpäter 
Gelegenheit haben, auf diejelben zurücdzufommen, und fie in 
ihrer von mir jelbjt erprobten Anwendung darjtellen. Die beite 
DBeförderumgsart diefes Derglandes find jedoch) die englijchen 
Miethpferde, die meift jo fiher als ausdauernd find. Wir 
benüßten fie nad) geendigter Mieffe, um mit den Söhnen 


des liebenswürdigen Konjuls eine Ercurfion in das Gebirge 
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zu machen. Zwilchen freundlichen Gartenmauern mit über- 
hängenden Weintrauben und Blumen gelangten wir bald 
auf ztemmlich ftetlenm, von mumteren, frifchem Waffer ae- 
jäumten Wege eine bedeutende Höhe hinan, in einen dimfeln 
fühlen Gichenwald, durch den eine romantische, veich um- 
wachjene Cascade ranjcht, wo ft) in der Nähe der Kirche 
der Noftra Sennora de monte die Villa einer Meiftret 
Gordon befindet. Bon großen Schattigen Eichen und einem 
ihönen Garten umgeben liegt das freundliche cbenerdige 
Hans SOO Fur über dem Meere und athmet einen fühlen 
Itillen Frieden nordiicher Art, wie denn überhaupt Vege- 
tation und Klima je nach dem Höhengrade wechjeln, ohne 
irgendwo durc Kälte und übermäßige Dite zu beläftigen. 
Man könnte fich in diefem friichen Eichenhaine in Eng- 
land glauben; aber ein no im Sult blühender Gamel- 
ltenbaum, ein wirklicher Baum mit diefem Stamme und 
ippiger Krone, zeigt uns, daß dies Enaland ein tropiiches 
it. Das Haus aber, in welchen ung die freundliche 
Niftreß Gordon mit ihrem Sohne, ihrer hübjchen Tochter 
und Sehr Hübjchen Jeichte empfing, tft ganz mit dem Comfort 
und der foftjpieligen Einfachheit eingerichtet, die diefer praf- 
tiichen Nation vor Allem eigen ift; e8 muß ein ganz lieb- 
(iches feelenberuhigendes Netiro fein, das Neiftreß Gordon 
men jchon mehr als zwanzig Jahre tim ftillen Gflüce be- 
wohnen würde, wenn fie ihren Gatten hier nicht verloren 
" hätte. Sie fam eines Bruftleidens halber mit demfelben 
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hierher. Mr. Gordon gründete die anmuthige Billa, 
pflanzte zuerft in diefem Lande die Eiche, die jo vortrefflich 
gedtehen ift, in feinem Tieblihen Barfe, den feine Familie 
nicht mehr verlaffen hat. Er war, wie fat alle Mitglieder 
jeiner Nation, die wir auf Wanderungen begegnen, ein 
Driginal, und den Gegenftand jeiner ftäten Fürjorge und 
jeines Stolzes machten zwei monftröfe, riefige Schweine 
aus, die er bis zur Abnormität aufgefüttert hatte. Diefe 
Ihiere wurden in der Villa wie Gößen gehalten und Hatten 
zwer nur für fie bejtimmte Kühe zu Ammen Sch, der id) 
diejen Originalitäten ganz bejonders auf der Fährte bin, 
gab dem Sohne de8 Conjuls den Auftrag, eines diefer 
Slüksfinder unter den Schweinen auf pfiffige Art aus- 
findig zu machen, da es mich ergötst hätte eS zu fehen. 
Der junge Confularfohn war aber fein pfiffiger Diplomat, 
er frug den jungen Gordon geradezu nad) dem Gegen- 
Itande meiner Wißbegier. Den liebenswürdigen Dritten 
mochte ce verlegen, die Ercentricität jeines Vaters beipöttelt 
zu jehen; er erröthete, gab ausweichende Ilntworten, und 
verficherte endlih), im die Enge getrieben, das feste Thier 
jet vor Kurzem verjchteden, was ich natürlich, bejonders 
durch Spätere Thaten aufgeklärt, nicht glaubte. Dafür ge- 
nofjen wir die herrlichite Ausfiht auf den mit Villen und 
Gärten -bejüeten Berghang, auf die freundlide, in Grün 
gehifte Stadt, auf die belchte Ahede und den blauen 
Deean; das ammphitheatraliiche, jonnendurchglängte Bild, 
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das wir von der eichenbejchatteten, fajt 1000 Fuß be- 
tragenden Höhe jahen, prägte fi der Erinnerung umver- 
gänglid) ein. Glücdlid) find die, denen es befchieden ift, 
jolhe Schönheiten täglih und in Auhe zu genießen, fie 
müfjen reicher an poetischen Empfindungen fein, umd ihre 
Seele muß durch das Leben in der herrlichiten Natur ver- 
feinert werden. Wie verträgt ji) aber damit die Porko- 
manie de$ Befiers, die hier wohl nicht ganz an ihrem 
Plage war, jo luftig md ergößlich fie auch ift? Kavaliere 
de Camera, eim  freumdlicher, vielgereister junger Mann, 
deffen Ahnherr. jhon 1566 Capitän und Donatario von 
Fundeal war, einer der angejehenften Beier der Infel, 
ihloß ich hier unferer Gefellichaft an, um ung mit der 
dem Süden angehörenden Zuvorkommenheit feine Villa und 
jeinen großen Varf zu zeigen. Unjer Weg begann in einem 
dichten Walde, aus dem die oben genannte Kirche freundlich 
herausbliekt; er erinnert in jeiner üppigen Frische an Haims 
bah und Dornbad; jpäter verliert id) der Weg an dem 
Abhange einer romantijchen reich bewachjenen Felienichlucht, 
in deren Tiefe das fteinige Bett eines Bergwaffers ruht; 
er wird immer jchmaler und ift am manchen Stellen jogar 
gefährlich, dagegen aber auch höchjt pittoresk. | 

Wie im Anfange die Gegend, die wir durchichritten, 
der thenren Heimath üähnelte, nahm fie hier mehr den 
griechiichen Gebirgscharatter an, doch in grünerer, leben$- 
feifcherer Befleidung und mahnte mich au einen mir 
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ebenfall3 unvergeklihen Tag in meinem Ahasverusleben, 
nämlich an umfern intereffanten Ausflug nad) der Gränz- 
feitung PBhile in Gejellichaft der Tiebenswürdigen, getjtreichen 
Königin-Regentin. Ein Wäldchen von Nadelholz vor der 
Pforte des Parfes bildete wieder den Uebergang zur nordi- 
ichen Yenzespegetation, die wir im volliten Maake und 
ichattenreichiter Pracht im Barfe antrafen. Derjelbe ift jo 
groß, dat er als Hochtwildrevier dient, und fein mächtiger 
Baumjchlag wechjelt zwiichen Yaub- und Pinienholz; in 
feiner Mitte liegt das bejchetdene, ebenerdige Cottage mit 
einem blumenreichen pleasure ground und jeltenen G&e- 
wächlen. or den Inftigen Balconfenjtern hängen in zier- 
lichen Käftchen reichgefärbte Schmudvögel aus den afrifanijch- 
portugiejtichen Colonten. Su diejer Heinen Federnenagerie 
jah ich ein Thierchen, das die Phantaite-Bögel auf chinefi- 
ichen und indiichen Fächern und Tapeten noch bei weiten 
übertraf. ES glänzte in apfelgrünen, vojenrothen und gelber 
zarten Farben, war nicht Papagei, nicht Taube, nicht AWtede- 
hopf, hatte aber von allen diejen etwas; bejonders merf- 
würdig war der Kopf, der mit Schnabel und Schopf in 
ein Ganzes jhwamm und an den eines Chamäleons er- 
innerte. Erjt wenn der Vogel im Zorne die Flügel und 
den Schopf erhob, fonnte man den ganzen Farbenjchmelz 
erfennen. Sch hatte jeines Gleichen nie gejehen, und Nie- 
mand fonnte mir Namen und Gejchleht des Ihierchens 
nennen. Nach der NKücdkehr erquidten wir uns dur ein 
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Bad und nahmen einen heiten Imbiß ein, bei welchem 


dem trefflichen einheimischen Weine nach) Seemanns- g 
wetdlich zugefprochen wurde. 


Den 5. Iuli 1858. 


Der Morgen fand ung fchon bei der Villa des Tiebeng- 
würdigen Herrn Biandhi; die Sonne glänzte tropijch mit 
goldenem Vicht. Yieblich beraufchend erfüllte dev Duft zweier 
weit verzweigter mit Dlüthen übergoffener Niejen-Dleander, 
die zu beiden Seiten der Straße über die weißen Garten- 
manern wie gigantische BlumenbougquetS herüberlugten, die 
euft. Yange Zeit glaubten wir, der föftliche Geruch fomme 
von der heimathlichen Yinde, aber man belehrte uns, daß 
die Blüthe des Dleanders im großen Maffen und in diejem 
Klima dem Yindendufte täufchend ähnlich je. So Ternt 
man in der jchönen Injel von Schritt zu Schritt neuen 
aturreichthum fenmen, und begeijtert fich an dem wunder 
baren Weiz diejes meerumfloffenen Paradiejes. Wir füllten 
heute wieder den Tag mit einem Ausfluge zu Pferde; umjer 
Weg führte uns längs des’ Deeans zwijchen Yandhäufern, 
an deren zufammengewürfelten Bajaltınanern zahlloje etjen- 
farbene Cidechjen fich jonnten, durch reiche Weingärten zum 
pittoresfen lußbett des Soceoridos, welcher die hohen 
Bafaltmafjen zerflüftet und fich jein tiefes Bett gegen dag 
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Meer zu ausgehöhlt Hat. Auf den Bajaltmauern aber 
wuchert das friihefte Grün der Nebe oder das jtolze jaf- 
tige Yaub der langblätterigen: Banane, welche bier einen 
ihrer Hauptfige hat, und auf dem Ihwarzvioletten Feljen- 
grunde mit der Rebe von Stufe zu Stufe, von Spite zu 
Spige fteigend die lieblichjten BosquetsS und Schattenplätse 
bildet. Dieje Feljenmauern, jchroff dur ihre Gejtalt, 
tieblich durch ihr grünes Leben, geben diefem Wunderlande 
einen ganz eigenthümlichen Weiz, in dem jich die Kühnheit 
der Schweiz mit der Yieblichkeit Italiens und der üppigen 
Naturgröge des jüdlichen Amerika’ glücklich vereinigt. Cine 
fühne, aber da es hier feine Wagen giebt, jchmale Brüde 
ijt über das Thal gejpannt, das mich an die übergrünten 
Yavapartien umter der Einfiedelei des Veluvs erinnert; die 
Weinfauben, unter deren dichten Schatten wir jet auf der 
jenfeitigen Kante dem Gebirge zuflimmten, verjesten mid) 
wieder in die Umgegenden von Meran, dejjen Sumel tiro- 
licher Marken. An einem Pfarrhaufe ftand der freund- 
liche Beftzer umd [ud ung ein abzufteigen, um uns im jeis 
nem  reinlihen Gemacde Erfrishungen anzubieten. Wir 
ruhten einen Augenblid bei dem wohlwollenden Manne, 
Ihlugen aber den Imbiß freundlich aus. Bald nahm ung 
der Schatten eines prachtvollen Kajtanienwaldes, auf dejien 
Boden germaniicher Geisblatt und Yarrenfraut wuchern, 
auf. Am Abfalle eines anderen Berges jahen wir in das 
dunkle rauschende Blättermeer eines deutihen Waldthales, 
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das mich wieder an Haimbac) erinnerte und mit den grünen 
Liebesworten der Heimat herzerfrifchend zum öfterreichi- 
ichen Gemüthe jprad. In Mitte diefer Tieblichen inöde 
fiegt die Billa des ehemaligen englifchen Gonfuls, das 
einzige Haus in diefem weiten grimen Frieden; beim Garten- 
eingange fpringt unter hohem DBlätterdome ein frifcher 
Dach, über den eine ländliche Brüce führt, zwiichen dei 
seljenfteinen hervor. Kine folhe Quinta, abgefchieden von 
der Welt und doch eine ganze Welt von ftilfem Glüde in 
jich, auf einer Infel im DBlättermeer, und dann wieder auf 
einer Infel im Decean zur befiten, das ift eS, wornad mein 
Herz fi jehnt, und fände fi) auch in diefem Waldes- 
paradieje fein vollfommenes Glück, weil es überhaupt auf 
Erden nicht heimisch tft, jo muß doc ein jolches Eden die 
Yeidenfchaften mildern. Dem glüclichen Engländer war ce 
beichteden e8 aufzufinden und zu verjchönern: fie, die die 
Welt durchwandern und ihr Zelt in Oft oder Weft, in 
Nord oder Süd, wie e8 ihnen beliebt, auffchlagen, wud ums 
abhängig und frei find von der Scholle, auf der fie ge= 
boren, Schaffen fich eine Welt nach ihrem Simte und ihren 
Mitteln, jegen fich zum Mittelpunkt diefer Welt ein, und 
vergeffen troßdem ihr Vaterland nie; fie vergrößern es 
im Gegentheil durch ihre neue Groberung, in welcher 
Alt-England jo gut wie auf dem njelreich fortlebt. Ein 
längerer Aufenthalt in Madeira gehört zu meinen ZTräu- 
men und dann wähle ich mir dies Haus und finge dort 
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meine Yieder und jauchze mein Herz im grünen Walde aus. 
Doh diesmal fonnten wir nicht Hineinfommen, da das 
Gartenthor den Fremden nicht offen jteht. Wir fetten 
unjern Weg fort, der uns bald zum Ende des Waldes auf 
eine fteile, zum hohen Bergfamme anjtrebende Wieje brachte. 
Auf dem furzen Berggraje weideten Kühe, von Hirten . 
und Hirtinnen gehütet, und wieder dacht! ich der Heimath 
mit der hohen Alpenwiejfe und mir war es als ftieg ich 
zu den oberöfterreichiichen Bergesipisen fröhlid hinan; doch 
jtörten die Männer mit jpigen Kappen, weißen Spencern 
und Hojen jchnell den Traum. Auf der baumlojen Kante 
ward ein neues Wunder jichtbar; ich jtand wie auf einer 
Tribume, frei im reinen Aether, rechts erhoben fich himmeları 
die hohen Bafaltfegel, unter ihnen der ftolze Pic di Ruivo 
als König der Infel. Wie fpike blaue Pyramiden, wie 
Theile eines großen unenträthjelten Icaturgeheimmniljes ftreb- 
ten jte in ihrer Deafeftät fret und fühn, viel entwickelter als 
unjere jchweren Berge, zum glühenden Zentth; dieje Pics 
von dunklem virlfaniichen Bajalt find die Palmen unter den 
GSebirgen, wie die mächtigen Alpen den Eichen und Tanıen 
vergleichbar jimd. Bor uns in jchwindelnder Tiefe lag, 
magnetijch anzicehend am Kure der gigantischen Bajaltburg 
umd von den jenfrechten LOOO Fur hohen Mauern noch 
größtentheils umjschloffen, das lachende Thal des Kurraldas 
Sreiras wie eine ferne jchöne Welt. Man wünjcht ji) 
Slügel, um, von jürer Sehnfucht gezogen, zu dem grünen 
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tiefen Grumde des fonmigen Thales hinabfliegen zu fünnen. 
Die Kante mit ihren jcharfen Precipiffe gleicht dem Strater 
de8 DBeluvs, nur dag man zu feinen Füßen ftatt der todt- 
athmenvden Schwefelfelder Friiches lachendes Yeben, ftatt der 
Flammen golenes Sonnenlicht, jtatt der Nauchwolfen eine 
duftige ins DBlänliche fpielende Yuft jieht. Nechts trifft 
aber das Auge die reichen SKüften von Funchal und dag 
Deer. Mancher wird e8 verrüct finden, daß ich mir 
durch einige der vielen Führer, die fie) uns anfdrängten 
und ums über das jchlüpfrige Alpengras fchleppen wollten, 
einen Bajaltblod von der Kante in die Stadt tragen lieh, 
der zum Grimditein meines jeit langem ausgedachten ZuS- 
cenlım werden fol; den Bla dazu habe ich vor Sturzem 
in Gedanfen in der Heimath fejtgejest; dejfen Grumdftein- 
fegung war für morgen, als dem Tage, an dem id) 
majorenn würde, beftimmt; dod der Deecan trennte mid) 
von dem Daterlamde, umd jo wählte ich mir den Stein 
aus dem irdifchen gottgefegneten PBaradiefe zum Grumdftein 
meines Kleinen idividuellen Baradiefes. Am Fuße der 
grümen Halde, unter einem alten Eichenbaumte, jchlugen wir 
mer Yager im Graje auf und nahmen, Danf jet es der 
FJürforge des Tiebenswürdigen Conjuls mit jenem jüngjten 
Sohne, der ung begleitet hatte, ein heraftärfendes Frühltüc 
ein, bei dem der Injelwein die Hauptrolle jpielte und das 
affer erjegte. 

Während des Imbiffes Tockte ich zum Höchjt ergöß- 
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lichen Entjegen meiner Freunde einige Schäferfnaben herbei, 
bildhübiche Kinder im bloßen Hemde, die vom üppigjten 
Schmuße ftroßten, und bejchenfte fie mit Brocden umnferer 
Mahlzeit und herzte jte troß dem Zetergejchrei meiner Ge= 
führten. Der hübfchefte diefer Anaben fam immer wieder 
zurüd und brachte feine Beute einer ganz allerliekiten 
jungen Mutter oder Schweiter, die einen vothen Kapızen- 
mantel wie die Gibraltareferinnen und em gelb und blaues 
Tuchkleid trug umd mit ihren großen jchwarzen Augen und 
wirrem Nabenhaare einem echten, wilden Bergfinde glich, 
und die erfte und einzige wirklich jchöne Mladeirejerin war, 
die ich zu Geficht befam. Crregt von dem föftlichen Neben- 
jafte und all dem Herrlichen, das wir heute gejehen hatten, 
jagten wir auf umjern trefflichen Stleppern durch die Fühlen 
Haine und Lauben nah Junchal zurüd und mein ganzes 
Leben werde ich dankbar diejes Schönen Tages gedenfen, der 
ein DBorjpiel zum morgigen "ejte war. 


Den 6. Iuli 1859. 


Kaum hatte ich die Augen aufgejchlagen, jo umramd)- 
ten mich die gelichten Töne unjerer Hymne md jtimmten 
mich feierlich zum Antritte meines 21. Jahres; es war 
eine freundliche Meberrajhung unjeres zuvorfommenden Comz= 
mandanten, der den Tag mit dem fchönften Liede de$ 
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großen DefterreichS heiligtee Sch war 20 Yahre alt uud 
Schritt einem wichtigen Yebens-Abjchnitte entgegen; troß 
meiner Jugend beherbergte mein Kopf manchen fehwweren 
ernften Gedanken an diefem Morgen. Neuferlich änderte 
die Volljährigkeit wenig in meinem Yeben, da ich chen 
vorher, joviel e8 meine Stellung erlaubte, mein eigener 
Herr war, umd jogar im materieller Hinfiht das gewöhn- 
(ihe Band der Minderjährigen mich nicht beengte. Yiegt 
aber eine prophetiiche Wirkung in der Art, wie man feinen 
Geburtstag zubringt, jo mußte das Yahr heiter, blumig 
und friedlich werden; denm niemals brachte ich diefen Tag 
jo fröhlich und auf jo bezaubernde Art zu. Schon in aller 
Srühe flog ich mit dem Streife meiner Freunde, um jeder 
Ceremonie zu entgehen, von dent Schiffe, um den Tag als 
Keifender auf ländliche Weife zu begehen.  Unjer Ziel war 
heute die jöftliche Seite der Injel, zuerft durch die Stadt, 
dann die Höhe hinan in das Billenbereich), wo wir in der 
Villa des Bruders unferes Conjuls, eines reichen Wein- 
händlers, einen Augenbli abftiegen. Es ift ein einfaches 
aber jehr wohnliches reines Haus im englifch-amerifanifchen 
Style mit jeemännichem Gepräge, wie Mearryat ce3 be- 
Ichreibt, von Blumen und Schlingpflanzen ummuchert, mit 
ruhigen Fühlumschatteten Zimmern, einer herrlichen Aussicht 
anf Funchal und feine Ahede; in einem laubenreichen Wein- 
garten Fojtete ich Schon heute eine faft reife Traube. Diefe 
Pilla ift wie die meijten hier von föftlicher Stille. Bald 
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hatten wir die Höhe erreicht und zogen bei dem jchattigen 
Park de Camera’s vorüber, längs den oberen Abhängen 
der Berge Hin. Bier ward die Gegend ganz nordtich; 
große Halden von furzem -Graje, fat gar feine Bäume 
oder nur Tanmengehölz, niederes Geftrüpp umd ein Farbenz= 
ton auf den meijt gerumdeten Höhen, der lebhaft au 
Schottland mahnte, zu welchem der grauere Tag umd die 
frifchere Luft jehr gut paßten; doch einzelne Blumen, die 
bei uns nur das Glashaus treibt, erinnerten an die tro- 
piihe Gegend. An diefen melandoliihen aber. interejjanten 
Abhängen, als deren Bewohner man fich den edlen Hirich 
denft, und durch die wir im heitern Uebermuthe fait immer 
train de chasse ritten, bejist Btancht’s Bruder abermals 
eine Villa von jungen Tannenholz umgeben, tm engliichen 
Style mit Sagdbildern md netten Kaminen, in der er ung 
ein echt engliiches, treffliches, nach dem langen NRitte jchr 
wilffommenes Lund) gab. Diefe Behaufung mit dem Blide 
auf die Heidehügel, auf denen der Wind des Dceans durch 
das niedere Strauchwerf jaust, wäre für einen. Melando- 
tifer mit Ofjtan’S Harfe, oder für em recht verliebtes Pär- 
hen wie gejchaffen, und im den Mondnächten, wenn der 
Wind die Silberflähe der Blätter nad) oben fehrt, daf 
jie wie weiße Elfchen wogen und jchimmern, und die Wellen 
des Weltmeeres wie Bhantome ihren jchäumenden Scheitel 
erheben umd wieder in die jchiwarze Unendlichkeit verichwins 
den, dann mags hier in dem einjamen Landhauje ganz 
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jhanerlih oder tranlich jein, je nachdem man fich dem 
frischen, durch die Harfe jtöhnenden Meereswinde ausjett, 
oder fi beim Fichten prafjelnden Kaminfeuer an die Ge- 
Liebte Schmiegt. Sch machte Hier die Befanntjchaft des ganz 
eöftlichen, auf der Sufel erzeugten Kaffee, den ich dem 
Mofha an Aroma vorziche, und mit wahrer Weihe jcehlürfte. 
Ich dachte dabei meiner lieben Areummdin der Gräfin S***, 
die den Kaffee für den echten Nektar der Götter hält, und 
nahm ein Pfund davon für fie mit. Yeider Fam meine 
zarte Aufmerffamteit nicht zur Geltung, indem meine 
Dienerjchaft oder irgend ein Matroje auf der Weiterreije 
auch die VBorzüglichfeit diefeg Nektars entdeckte. 

GSeftärft fetten wir unfere Expedition in faujendem 
Galopp fort und flogen durch niederes immergrünes Geftrüpp 
eine Höhe hinan, wo unjer Weg plößlich in einen halbrunden 
fanzelartigen Parapet endete; tief unter uns lag das Thal 
von Majico bis zum Deean ausgebreitet, ein reizendes 
Stüd Welt, wie e8 einft der Satan unjerm Herrn umd 
Meeifter von der Spite des Berges gezeigt haben man, 
um ihn zu verführen. Der Punkt, auf dem wir ftanden, 
war jo vereinzelt, al wenn wir vom Yuftballon herab 
sähen, das Yand war grün umd golden, wie in Oberöfter- 
reich. Glücliches Ciland, das wie in emem foftbaren 
Ahım von allen Theilen der Welt ein glänzendes Weufter 
zeigen fann! Und glüclicher, went ce vergömmt ift, in 
diefem Album zu blättern. Don dem Huferfenförmigen 
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BergeAilltane, auf dem wir ftanden, erblictt man zur Yinfen 
tm Meere die Defertas, fahle Feljeninjeln mit maleriichen 
Formen, deren eine jo tänfchend einem Schiffe mit vollen 
Segeln gleicht, daß ich lange nicht begriff, warımı es fich 
nicht rühre, während die anderen Schiffe doc) Brije hatten. 
Im Thale zu unferen Füßen follen in einem fleinen Kird> 
(ein die Gebeine von Nobert Madhin und jeiner Braut 
liegen, die erjten Bewohner diefer Sujel, der Sage nad 
Im 14. Jahrhundert, unter der Negierung Eduard III. von 
England, verliebte fi) der Edelmann Nobert Machin in 
das hochgeftellte und Schöne Fränlein Anna von Arfet. Nac) 
längerer Zeit fetten es die Verwandten Anna’s, die e8 
entrüftete, dar ein fo viel Geringerer auf die Hand des 
Fränleins Anfpruch machen fonnte, durd), daß Nobert ein- 
geferfert wurde, während Anna gezwiıngen ward, thre 
Hand einen Ebenbürtigen zu reichen, dem fie in jein SchloR 
bet Brijtol folgte. Nobert befreite fi) aus jener Haft 
und vermochte feine Geltebte, mit ihm nach Frankreich zu 
fliehen. Doh ein Sturm warf fie nach langen Gefahren 
an. eine ferne Küfte Man ftieg ans Land und fand, dar 
3 cin entzücendes Paradies ei; al3 man aber wieder ans 
Ufer fam, hatte ein Sturm das Schiff in die Sce ges 
trieben. Anna D’Arfet ftarb in Madeira am gebrochenen 
Herzen und ihr treuer Nobert folgte ihr bald mit der 
Ditte nah, in das Grab feiner Geliebten gelegt zu wer- 
den. Das überlebende Sciffsvolf joll aber päter auf 
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irgend eine Weije in die Heimath zurücigefehrt fein und 
die Entdedung der neuen Imjel angefündigt haben. So 
it die Sage, an der umverjtändlich it, warum. Anna amı 
gebrochenen Herzen geftorben fein joll, nachdem fie mit 
ihrem Geliebten im Paradiefe angelangt war; — die Ge= 
jchichte aber giebt an, dag Madeira in der Ölanzperiode 
Portugals durch Sohanın Gonjalves de Kamara, den man 
eines Augenfehlers halber Zarago nannte, und Zriitan Baz 
Zareira, unter den Aufpieien Heinric) des Croberers, dem 
Sohne König Sohann 1., im Yahre 1419 entdect wurde. 
Borto Santo, eine vauhe Infel in der Nähe von Madeira, 
wurde aber jchon ein Yahr früher durd) Bartolomeo 
PVerejtrello, einen Italiener, gefunden, der auch das Gouver- 
nement der Injel erhielt, und deilen Tochter Philippa 
Chriftopy Columbus chelichte. Kolumbus wohnte einige 
Zeit in Porto Santo und foll in Dandelsintereffen Madeira 
oft bejucht Haben. Priadeira wide von König Johann 
unter feine zwei Entdeder getheilt, im Jahre 1540 fielen 
aber dieje erblichen Statthaltereien aus Mangel an Erben 
wieder an die Krone. Ber der Entdedung joll die Injel 
unbevölfert umd von eimem Urwald bededt gewejen Sein; 
daher der Name Madeira — Holz. Die Bortugiefen ver- 
brannten die Urwaldungen und erzielten dadıcd, , wie man 
jagt, die herrliche Fräftige Erde für ihren allberühmten 
Weinbau, der der einzige große Erwerb der Injel war; 
jeitdem aber die Engländer fi) dem Sherry mit Enthu- 
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Ttasmus zugewendet haben und bejonders jeit der in aller- 
letter Zeit furchtbar Herrichenden Iraubenfranfheit nimmt 
dieje Direlle des Keichthums allmählih ab; die Bajalt- 
feljen und die vielen mächtigen Kegel und Krater meijen 
auf einen virleamijchen Uriprung hin. Den 3. Detober 1566 
machten in der damals hödhft blühenden Injel 1000 Huge- 
notten aus Rochelle einen Einfall, bei dem jie 16 Tage 
lang die Injel plünderten und verwüjteten. Im acht mit 
Schäten beladenen Galltonen zogen fie dann wieder ab. 
1501 und 1807 wurde Miadetra während der franzö- 
jiihen Kriege von den Engländern bejegt und 1814 wieder 
an Portugal zurücgegeben. ngland hat aber fein Augen- 
merf immer auf die blühende Iujel gerichtet, die jeßt von 
der Kegierung gänzlich vernachläfjtgt wird, wie alle Colo- 
nien des fortwährend revolutionirten Portugals. Das Volf 
it troß der reichen Natur elend und arın, weil jtch tie 
mand darum befümmert, umd geht immer mehr jeinem 
Untergange entgegen; auch joll der Naub von Kindern 
unter 14 Jahren für Alnerifa nicht jelten jein, was jicher 
ein grefles Licht auf die Adıminijtration wirft. Die Injel 
zählt 114,000 Seelen auf 25 [_] Meilen; die Bevölkerung 
it aber im Abnehmen. Yundhal wurde 1508 zur Stadt 
erhoben und zählt 28,553 Einwohner. Das wären im 
Kurzen die gejchichtlihen und jtatijtiichen Notizen der Iniel, 
die ich Sammeln fonnte; doch nun zurüd zu unjerer Er- 
ceurjton. Ueber einen jtruppigen jteinigen Bergabhang ritten 
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wir an einem Bache zum Meere hinab, und längs deifen 
Sejtades nad) St. Cruz — im gutturalen Portugiefifch Krofch 
ausgefprochen —, unjerer Mittagsftation, die wir mit innigem 
Behagen begrüßten, denn wir waren doch vom fünf- bis 
jehsjtündigen Nitte ermüdet umd erhitt. Hier ruhten wir 
in eimem Kleinen bequemen Yandhaushötel, von mächtigen 
Ynpbäumen und Schlingpflanzen umjchattet und umvantt, 
aus, umd hatten von einer breiten Zerrafje die hHochbran- 
dende See vor Augen. Sch legte mich in einen bequemen 
sautenil, die London illustrated news in der Hand, mit 
dem erquiclichen Gefühle jybaritiicher Nuhe. Dieje Stim- 
mung des friedlichen Sichgehenlaffens im warmen wohligen 
Süden mit vollfommen befriedigten Bewußtjein, jeinen 
Morgen wohl benust umd gejehen zu haben, was Wenigen 
zu Theil wird, rechne ich umftreitig zu den fchönften Ge= 
nüffen des Lebens. Sch freute mich heute dejjen im volljten 
Wafe; es ift gleichjam die mit janften Träumen ums 
ganfelte Siefta nach gaftrofophiichem Geiftesmahle. Eine 
Hauptweisheit, die man leider nur zu felten ausübt, ift, 
auf Neijen jolche NAuhepunfte auf fcehönen "lede in das 
touristische Herumjchweifen einzuftreuen; das Gegentheil führt 
(eicht zu einer Imdigeftion, die die verjtinmenditen Folgen 
haben fan, Nachdem ich ausgeruht hatte, fand jich et 
föftlicher Zeitvertreib für die Iuftige Gejellichaft, deren Füh- 
ver heute erjt 20 Yenze zählte, in einer Art Zummelplat 
mit Schaufel und anderen zur Gymnaftif beftimmten Vor= 
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richtungen. Da wir ohnedies noch auf unjern Comman- 
danten und den Doctor warten muRften, die erjt gegen 
Mittag Funchal verlaffen wollten, jo benüsten wir die Zeit, 
um Uebungen auszuführen, die unter Schallendem Gelächter 
und den munterjten Scherzen über die bei folchen Experi- 
menten der Athletif unvermeidlichen Kleinen Veißgejichiee 
jtatt hatten; wir ergaben uns diefen Spielen mit der Au$- 
gelafjenheit von Kindern, die den Necreationstag auf der 
Penftonswieje feiern; die Zeit verging und unjer Comman- 
dant zeigte fi) immer noch nicht, zwar hatte er uns oft 
von jeinen Keiterftücen in England erzählt, aber es hatte 
ihn feiner von uns jemals zu Pferde gejehen und wir fingen 
ernftlich an, ung zu fürchten, daß ihm etwas zugejtoßen jet; 
nebenbei jehnten wir uns nach dem Mittagsefjen; enplich 
erblieten wir den Doctor jchweißtriefend gegen St. Cruz 
galoppiren, und glaubten nun gewiß, daß ein Unglüc ge- 
ihehen jei. Doch verkündete er uns nur, rvoth wie eine 
Klatjchrofe und Shmunzelnd, daß der Kommandant ganz 
wohl oder vielmehr unmwohl jei und nur vor totaler Er- 
Ihöpfung durd) das ungewohnte Keiten nicht von Der 
Stelle fomme; nun verwandelte fi der Screed im die 
ungebundenjte Heiterkeit und mit launiger Spannung er= 
warteten wir den Märtyrer des heutigen Zages, der ji) 
nur des 6. Zuli’S halber entjchloffen hatte dem Geburtstags- 
Diner beizuwohnen. Endlich erjcholl von den Sinnen des 
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umd richtig war er’3, der, den VBerrath des Doctors nicht 
ahnend, fich vor unjeren Augen dag erjfte Mal als Neiter 
produeirend in einem jehmerzlichen Galopp heran Fam; er 
nahm fic) aus wie jemand, der bei einer großen Tafel von 
Kolif befallen wird und jürjauer lächelt, um die Yalten 
des Schmerzes zu masfiren. Beim Abfteigen aber hatte 
ihn die Gelenfigfeit der Glieder verlaffen und der gute 
Herr ftand wie eim unbewegliches Bildnik mit noch immer 
wie zum Witte gejpreizten Beinen da, ohne inte noc) Seh- 
nen in Bewegung bringen zu fünnen, er ftünde noch bei 
St. Cruz, hätten wir ung nicht feiner erbarmt und ihn in 
einen Lehnftuhl gebradht. Wir festen ung in fröhlicher 
glücklicher Stimmung zum Mahle ES giebt Gegenstände, 
die auf dem ganzen Erdball verbreitet find, umd wir fanden 
hier mitten im Deean den Epfual mit den allbefannten 
Gypsfiguren gefchmückt, die die- Yucchefer Zungen vor dem 
Burgthore auf dem Kopfe herumtragen, umd unter denen 
ein fleiner lejender und ein jchreibender Ainabe bejonders 
unvermeidlich find. Niemals hätte ich mir träumen laffen, 
daß dieje leichte und gebrechlihe Waare auch nach) Madeira 
gebracht wird. Nach dem Efjen trieb uns der Champagner, 
der Schlüffel des Wites und die Springfeder des Humors, 
der bei der Mahlzeit eine Hauptrolle gejpielt hatte, noch zu 
einigen exrtravaganten Yerbesübungen an, die zu Situationen 
Veranlaffung gaben, die manchmal fomtiher für die PBai- 
jiven als für die Activen ausfielen. Erjt al$ der Abend 
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anbrach, begannen wir an den Nüczug zu denfen; als wir 
unjere erfriichten Pferde beftiegen, jtand ein über alle Be- 
hreibung unheimliches altes Weib vor uns; fie war von 
brauner Farbe, in Yumpen gehüllt, unter ihren wilden 
grauen Haaren blisten ein Baar jcherfe, durchdringende 
ihwarze Augen hervor. Kisfalt überlief uns der Gedante 
an die Dealocchi, ud ich machte jchnell meine Cornt gegen 
das jchwarze Bettelweib, während der Kommandant ihr 
einen blanfen Ihaler mit vajcher Großimuth gab, die aber 
nur bezweden jollte, die Mlte aus unjerem Bereich zu brin- 
gen; ste lächelte höhnisch und verihwand plößlich Hinter 
einer Mauer. Doc der Blid der Hexe hatte gewirkt, und 
auf dem Heimmwege jtiefen uns alferhand Kleine Unglücds- 
fälle auf. DBejonders hart jpielte das Schiefal dem Comes 
mandanten mit. Da er erklärte, durchaus nicht mehr reiten 
zu fönnen, umd fich wirflih im erbarmungswürdigen Zu- 
itande eimer Art Glieder» und Hautauflöjung befand, jo 
wurde eine Hängematte herbeigeichafft, in der man nad) 
Yandesbraud die Bruftfranfen an einem langen Bambus- 
tohre jpazteren trägt; der Kommandant wurde hineingelegt 
und von 4 Männern bergauf, bergab über den furchtbariten 
Weg gen Funchal gebracht. Seine Fleine Aufgabe wars, 
den jtarfen Herrn in pechtinfterer Nacht auf jolchem Terrain 
fortzutransportiven; nach zweiftündiger angeitrengter Arbeit 
erklärten endlich die Träger, ihre Yaft unter feiner Be=- 
dingung weiter jchleppen zu fünnen. Die Situation war 
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fritiich und der jo behaglich jchwebende, janft gejchaufefte 
Mann mußte wieder auffigen. Nach fünfmaligem Herunter- 
jtürzeh entjchted er aber wieder, daß es mit dem Neiten 
jeine gewiejenen Wege habe. Seine Yage war num faft ver- 
zweiflungspoll; unter Hilfe verjagenden Iufulanern, halb 
aupger fich durch) die Havarien des Tages, im ıumbefannten 
felfigen Yande von jchwarzer Nacht umhüllt, erichten ihm 
endlich in der Hängematte eines Dorfpfarrers ein neuer 
Hoffnumasftrahl; abermals in die Lüfte verjett, fam er 
gegen 1 Uhr nach Funchal zurück, während wir fjehon janft 
vom vergangenen Tage, der uns noch auf lange Zeit Stoff 
zur Erheiterung geben wird, träumıten. 

Doc auc wir, die toll in die Nacht hHineimgeritten 
waren, mußten der Here Tribut zahlen, md ich ftürzte mit 
meinem Pferde auf einer fteingepflafterten Brücke. Dak 
wir ung auf diefem langen und wirklich Schredlichen Gebirgs- 
wege nicht die Hälfe gebrochen haben, ift em WVumder, 
welches unftreitig nur dem Glücke zuzufchreiben ift, dag 
den Kühnen nicht verläßt. 


Den 7. Iuli 1852. 


Heute erflommen wir noch einmal die Höhe der Noftra 
Sennora da monte auf feftlich gejchmückten Wegen, da im 
Laufe des Morgens eine PBroceffion die Gegend durchziehen 
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jollte, um vom Himmel die Abwendung der neuen Yand- 
plage, der für Madeira jo vernichtende Traubenfrantheit, 
zu erflehen. Blumen und Keifig erhöhten den Neiz der 
fejtlichen Natur und von den Mauern der Gärten blicten 
Gejellichaften in bunten Sonntagskleidern aus den Wein- 
(auben erwartungsvoll herab. Der Morgen war herrlich 
umd jonnig und der Ritt außerordentlich ergößlich. Mta- 
deira, diefe jchöne Zochter des feuchten Deeans, erfüllte 
unfere Herzen mit immer wachjender Sehnjucht md ums 
webte uns mit jteigender Yiebesgluth, und jchon begann fich 
eine heimliche Wehmuth in unjer Gemüth zur jchleichen, dat 
wir nur in vorübergehender Befanntichaft und nicht im 
dauernden. VBerfehr mit der Schönen ftänden. 

Ich dachte mir im Stillen, daß wenn ich Vladeira 
vor 1848 gefannt, ich in extremis mir eine friedliche von 
der Welt ferne Nuheftätte gewußt hätte. Wir gingen nicht 
in die veichumwaldete fejtlich gejchmückte Kirche, weil ic) 
jede Deenjchenmenge jcheue, fondern bejuchten bis zur Bro» 
cefion eine in der Nähe liegende, ebenfalls unjerem Conjul 
gehörige Heine Billa, in deren unmittelbarer Nähe ich Ge- 
legenheit fand, ein hiefiges Bauernhaus oder Hütte, oder 
Stall, wie ich’S benennen joll, zu sehen; niedrige, von rohen 
Steinen zufammengewürfelte Mauern find mit verfaultem 
Stroh fonifch gedeckt, das Innere ift eim jchwargzer ver- 
rauchter Raum, dem das KEingangsloh Yıcht und Auszug 
des Nauches gewährt, und in dem auf nadter Erde Menich 
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und Vieh in glüclichiter Harmonie leben; man glaubt fich 
auf die Siüpdfeeinjeln verjest, und würde nie die Nähe. 
ewilifirter Villen ahnen. Sch habe nur in den Feljenbergen. 
von Dalmatien in der Nähe der türfischen und montenegris 
nischen Gränze jolche Behanfungen gefunden. 

AS die Procefition begann, eilten wir in die Nähe 
der Kirche. Unter dem langen Zuge von Tacelträgern, 
Klerus, Honoratioren, Mufif und was zu einer folchen 
Seterlichfeit gehört, waren uns die DBüfenden neu md 
interefjant: eine Schaar braum ımd blaugrau im Schnitte 
der ttalteniichen Bruderjchaften gefleiveter PVeänner mit 
Talar und zugededtem Haupt umd Antlis, wallfahrteten. 
zur Buße ihrer eigenen Sünden und zum allgemeinen 
Wohle unerkannt aber allgemein bewundert 5 bis 6 Stun- 
den lang in der glühenden Sonnenhige, indem jte die. Be- 
ichwerlichfeit des Weges noch durch verichtedenartige Nar- 
tern, die fie am fich ausüben, verftärften; jo fahen wir etıt 
Baar, welches fir den langen Weg an einem Fuße mit 
eifernen Stangen an einander gejchmiedet war; andere 
gingen gefefjelt; einer trug eine Dornenkrone; ein anderer 
ichleppte eine jchwere Eifenftange, die quer auf feinem 
Nücen lag und durch die Arme gejtecft war; einer trug 
ein Kreuz, einer einen jchweren Ring um den Yeib, und 
der am fchwerften Bürende geikelte fi) auf den nadten 
Jücken, der unter den Streichen anjchwoll. Als diejer 
erichien, eryob ein Weib in meiner Nähe ein Wehgeheutl 
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und erzählte Ichluchzend mit weinender Kitelfeit den Ums 
jtehenden, daß dies ein Berwandter von ihr je. Alles dies 
machte mit Mufit und dem dumpfen Kettengeflivre einen 
eigenthümlichen jchauerlichen und ergreifenden Eindruc, und 
verjegte in den Beginn des Mittelalters. Jede verhüllte 
Geftalt ergreift um jo mehr, wenn fie fi vor umferen 
Augen mit jelbjtauferlegten Qualen martert — und wäh- 
vend fie die ganze Welt in die Geheimniffe ihrer Bure 
zieht, fich jelbit ftrenge verbirgt. Wie bürende Seelen 
- ichleppen fich diefe Geftalten Schweigjam durch das raufchende 
farbige Leben als jchmerzdurchbebte Schatten und ein Froit 
durchzittert den Zujchauer bei ihrem Anblid. Shnen folgte 
in einer Wolfe von Weihraud, von der Getftlichfeit und 
den Würdenträgern umgeben, der Celebrant, der im reid)- 
gejticten VBelum das Bild der Nojtra Sennora da monte 
trug, die ihren grümen blumenummallten Thron jo herrlich 
auf den Höhen von Funchal aufgeichlagen hat. Die Flint 
mernden ahnen verihwanden im jchattigen Walde, der 
Weihraud jtieg duch das Dlätterdah zum Sornmenlichte 
empor, immer ferner flirrten die Ketten und Spangen der 
büßenden Waller umd der fromme Stlang der Glöclent 
vermijchte fich mit dem Naufchen der Wald-Cascade. 

Ich fehe die Aufgeflärten darüber lächeln, daß man 
in Madeira die Traubenfranfheit mit einer Procefjton zu 
bejchwören denkt; aber ich jage unverhohlen, daß, obwohl 
ih ein Sohn des 19. Sahrhunderts bin und mich nicht zu 
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den DObjenranten zähle, mir diefer Glaube jehr fchön umd 
erbaulich jcheint, denn es fteht dem Hartbedrängten wohl 
an, fich zu jeinem Gotte zu wenden, der nicht taub ift für 
den, der feft und umerjchütterlich an jeine Allmacht glaubt; 
— aud) hat noch ftetsS eim Findlich dargebrachtes Gebet die 
Yajt von der Seele genommen, derhalb finden wir es in 
allen Zahrhunderten bei allen Völkern, auch bei den weijen 
Griechen, deren Phrlofophen wir bewundern. Nur des 
Aufgeflärten Hochmuth zögert, fich zur beugen, bis der Tod 
herantritt, der auc einen Voltaire Gebete ftammeln und 
nac) Troft wimmernd ringen lehrte. 

Wir fuhren in Schlitten, wie man fie in umferen Ge- 
Dirgen zum Heu und Holzführen hat, nur mit hölzernen 
Büänfen verjehen, von der bedeutenden Höhe über die mit 
DBajalt gepflafterten Wege pfeiljchnell, daß Alles jauste und 
brauste, zur Stadt hinab. 

Der Schlitten fliegt durd jene eigene Schwere berg- 
unter und wird von hinten=- und nebenher laufenden Mänz- 
nern in jeiner Blißesschnelle durd) Strike gehemmt und 
geleitet. Der Spaß ift jehr ergößlich, wie Alles was den 
Ichwerfälfigen Menfchen iiber die gewöhnlichen Gränzen der 
Schnelligkeit hinausbringt, es ift aber auch Gefahr dabei, 
da ein aufgeworfener Stein genügt, dem Fahrzeuge eine 
faljche Richtung zu geben und eS gegen irgend etwas zu 
ichlemdern. Auch ift folch ein die Höhen herabdonnerndes 
Suhrwerf für nicht jehr flinfe Fußgänger nicht unbedenklich. 


219 


Komijch fieht eS aus, wenn diefe Schlitten mit zwei oder 
vier DOchjen bergauf gezogen werden und auf ihren rohen 
Holzplanfen die elegantejten Gejellihaften mitten durch die 
Heuptjtadt befördern. In der Stadt harrten umjer un- 
befannte, ebenjo originelle Commumicationsmittel in der 
vorm von Hängematten und Palanfin’s, in denen wir ım$ 
noch einige Stunden durch die reizende Gegend tragen 
liegen. Die Hängematte hatte ich Gelegenheit bei des 
Sommandanten unglüdlicher Expedition zu beipreden; die 
Palanfin’s find längliche Körbe, die an einem Bambusrohre 
dur; zweit Zräger fortgejchleppt werden; der Getragene 
jist im Rüden durch eine weiche Yehne gejtütst, muß die 
Fühe aber wie in einem Bette ausftreden; über dem Haupte 
jchwebt eim chinejiihes Dad, mit jchtebbaren BVBorhängen, 
die die freiejte Ausjicht gejtaiten und vor Sonne und Regen 
ihüten. Auf feine Wetje fanın man die Schönheit diejes 
herrlichjten der Yänder jo genieken, wie im leije jchwans 
fenden weichen Palanfin; der Körper liegt auf einem jchwe- 
benden Auhebette, und der Geift wiegt ji in Halbträumeri- 
ihem Entzüden.. Man ijt nit zujammengewürfelt wie tn 
einem Wagen, und gentegt jtill und nacdvenflid), was die 
Gegend bietet. Man jollte entweder zu Pferde oder im 
Palanfın veifen: auf dem Pferde bringt man rajhe, brau- 
jende Stunden wie im Sturme zu, im Palanfin wird man 
janft fortgezogen und vergigt die Kajchheit des wechjelnden 
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Lebens gleich dem Paradiefeg-Vogel, wenn er die Tüfte feines 
Edens durchzieht. 

Die übrigen Commmmicationsmittel im iwwdiichen Leben 
haben alle ihren Hafen; das Gehen zum Beijpiel ift offenbar 
trivtal und greift Füße und Bruft an, auc) ift e3 bei mir 
auger in Nothfällen beim Netjen als etwas ganz Unnütes 
abgeichafft; das Fahren fann nur im Tempo der ugari- 
ihen Bauernpoft empfohlen werden; Schlittenfahrten brin- 
gen immer als Haupterforderniß die jeelentödtende Kälte 
mit fi; Eifenbahnen find der Auin aller Boefie und der 
Triumph des materieliften Kommunismus, indem Menich, 
Vieh und Baummwollenfad auf einer Stufe ftehen, und jede 
perjönlihe Willensäuferung zu Nichte wird; jelbjt das 
Zragenlaffen in Hängematten, das ich auf einen Augenblick 
verjuchte, it unangenehm, da man wie in Neben gefangen, 
vollfommen in denjelben umtergeht, weder Ausjicht oc) 
Luft hat umd ich mir jchlafend woHlbefindet; zudem bietet 
man noch dem Zufchauer, wenn man wie ein gejchoffenes 
Ad ar der Stange hängt, einen zwerchfellerichütternden 
Anblik. Sch erwarte mir nur noch Außerordentliches 
vom Fliegen, und wird einmal Die Yuftballonhypotheje zur 
Wirklichkeit, jo werte ich mich aufs Fliegen verlegen, und 
darin gewiß den größten concentrirteften Genuß finden. 
Ich abftrahive bei diefem Sermon über Beförderungsmittel 
ganz und gar von der Schifffahrt, die ich als enthuftajtiicher 
Seemann natürlic) obenan ftelle, und bejchränfe mich nur 
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darauf, von Yand umd Luft zu fprechen. Ich war ganz 
glüdlih, dag uns bei diefem Ausfluge das herrlichite Wetter 
begünftigte. 

Quien no ha visto Sevilla, no ha visto meravilla, 
und ich habe mit Stolz diefes Wunder gefehen; Quien no 
ha ‘visto Lissboa, no ha visto cosa boa, md ıd 
habe diefe cosa boa gejehen; Quien no ha visto Gra- 
nada, no ha visto nada, mit Sreuden fanın ich e8 jagen, 
daß ich mir diefen Vorwurf nicht mehr zu machen habe; 
denn ich fenne Granada mit jeiner mährchenhaften Alhambra; 
ih habe aber nun auch Meadeira gejehen umd rufe mit 
Degeijterung: Quien ha visto Madeira, otra cosa no 
chiera. 

Der Kirchhof von Funchal liegt am jeiner Hauptitrafe 
zwiihen Villen und Gärten, gerade einem Spitale gegen- 
über, eine nicht jehr aufmunternde Ausficht für die armen 
Kranien; da wir gerade des Weges famen umd ich gerne 
zwiichen Gräbern dahin jchreite, jo bejuchten wir ihn. Bei 
einer der neuen weißen Grabftätten jah ich meinen Be- 
gleiter, den jungen Biandi, erblajfen und hörte ihn 
Ihluchzen; es war die friihe Stätte, in die fie vor einem 
Dionate jeinen älteften Bruder, einen hoffnumgsvollen jungen 
Mann, für den nod die zahlreiche patriardaliiche Jamtlie 
in tiefjter Trauer war, gelegt hatten. Der jchönen alten 
Matrone mit dem ehrwürdigen Silberhaar jcheint diejer 
Berluft das Mutterherz gebrochen zu haben, denn jeitdem 
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verläßt nie eine wehmüthige Melancholie die tiefen finnigen 
Augen, und jelbft durch das momentane Yächeln bricht der 
Ihmerzlich unziehende Yeidensblid. hr armer Sohn ift 
aber auch auf eine gar traurige Wetfe umgefommen; die 
Eltern hatten ihn in Hamdelsintereffen nad) Amerifa im die 
Plantagen gejchiet, wo fich dem fräftigen thätigen Süngling 
bald eine jchöne Zukunft erjchloffen hatte, doch dem jollte 
jo nicht fein; eim Neger gab in einem Zorn- oder Nache- 
anfall dem jungen Biancht einen jener berüchtigten Stöße mit 
dem Kopfe auf die Magenhöhle, von denen man nicht ge- 
nejet. Biandhi fing an zu fränfeln, man verjuchte Alles, 
doch er ftarb ungefähr nach) Sahresfrift in den Armen jeiner 
unglüclichen Eltern. 

Mein junger Begleiter brad) mir eine herrlic, blühende 
Grabrofe, und mit diefer melancholifchen Zrophäe verliegen 
wir den Ehpreffen umraunjchten Friedhof, um uns am jchö- 
nen reinen Abende der Billa unjers freundlichen Wirthes 
zuzumenden. Der Abjchied von diejen treuen braven Leuten, 
ihrer herrlichen Blumenwelt und ihrem friedlich chönen 
Eden ward mir recht jchwer. 

Dit der duftenden Grabrofe verlief ich dies unvergep- 
(ihe Eiland, auf welchem mac) jieben Mionaten ein Leben 
endete, das beftimmt war, einjt das ftille fichere Glück des 
meinigen auf ewig zu begründen. 


Drud von Bär & Hermann in Xeipzig. 
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